d Des 


Lord Vicomte Bolngbrocks 


Staat von Kat 


unter 


König Georg ı 


betreffend. 


Aus dem Engliſchen uͤberſetzt. 


Ds: Ge 
Leipzig und Erfurt 
in der Homeieriſchen Buchhandlung 1753: 


Den 
Durchlauchtigſten Fuͤrſten und Herrn 
HE R R N 


Ernſt Ludewig 
Erbprinz zu Sachſengotha 


mein em gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn. 


Durchlauchtigſter Erbprinz, 


Gua digſter Sücft und Zert. 


8 


Die ehrerbietigſte und dankba⸗ 
reſte Erinnerung ſo groſſer 
und vieler hohen Wohlthaten, 

die meine Eltern in Zero geſegneten 
Landen, in welchen auch ich gebohren 
zu werden, das Glück gehabt, genoſſen, 
UE ja 


ja derer ganz beſonders ich durch den 
gnaͤdigſten Schutz und huldreichſte 
Vorſorge vor meine Beförderung ſo⸗ 
wol in Dero begluͤckten Landen, als auf 
hieſiger Academie bin gewuͤrdiget wor⸗ 
den, haben vorlaͤngſt in meinen Her⸗ 
zen die unterthaͤnigſte Dankbegierde, 
und tiefe Verehrung gegen Ew Soch⸗ 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit erreget, 
und daſſelbe zu einen Altar gemachet, 
auf welchen Ew. Sochfuͤrſtl. Durch⸗ 
lauchtigkeit das reineſte Opfer in ſtiller 

Ehrfurcht bis anhero gebracht wor⸗ 
| Kr 


ass 


Die e Volkom⸗ 
menheiten, die ſo gar Auswaͤrtige an 
Ero. hochfürſti. Durchl. bewundern, 
und Soͤchſtdenenſelben in den Herzen 
La RS Unterthanen Liebe 

3 und 


und Verehrung erwecken. Die preiß⸗ 
wuͤrdigſten Beiſpiele Dero durchlauch⸗ 
tigſten Eltern und die vortreflichen 
Grundfäge einer hohen Erziehung bil⸗ 
den Ew. Sochfuͤrſtl. Durchl. zu einen 
volkommenen Prinzen, ja gruͤnden zu 
Dero Unterthanen und allen Patrio⸗ 
ten die Hofnung zu einen Zei Gin 
unter Ew. Sochfürſtl. Durdl. gnaͤ 
digſten und maͤchtigen Schuze und 
Regierung den jetzt entfernten Frieden 
nebſt allen Gluͤckſeligkeiten, die man 
von einem weiſen und patriotiſchen 
Prinzen und Regenten nur erwarten 
kan, dermaleins zu genieſſen; alles 
dieſes hat vornehmlich in meinem Ge⸗ 
muͤth einen viel zu d ken Eindruck 
gemachet, als daß ich ſie länger! in dem 
dankbarſten Herzen verbergen und 
e koͤnte. Da nun mein 
A 4 Mund 


Mund auch viel zu ſchwach, die Wun⸗ 
der und Seltenheiten eines vollkom⸗ 
menen Prinzen, den die Welt in der 
Perſon Ew. Sochfürſtl. Durchlaucht 
verehret, zu ruͤhmen, und denn der 
Lord Vicomte Bolinbrock ja durch ſei⸗ 

ne Feder, die er als ein kluger Staats. 
mann und groſſer Redner fuͤhret, Witz 
und a Geſchmack einflieſen laſſen, 
Sochfuͤrſtl. Durchl. patriotiſchen 
Geiſt oder Zochdieſelben als einen voll⸗ 
kommenen und patriotiſchen Prinzen 
in ſeinen Briefen ganz vortreflich ab⸗ 
geſchildert hat, ſo ergreife vielmehr die⸗ 
fe Gelegenheit, Ew. Sochfuͤrſtl. Durch; 
laucht in dieſem volkommenen Ab⸗ 
riß nicht nur Dero treueſten Untertha⸗ 
Landsleuten, denen Teut⸗ 
ſchen und ihren Nachkommen in unſe⸗ 

rer 9 vorzuſtellen, ſon⸗ 
dern 


dern auch Söchftöenenfelben ein öffent: 
| liches und unaufloßliches Denkmahl 

unterthaͤnigſten Ehrerbietig⸗ 
und Dankbarkeit zu ſtiften. Das Bild 
eines patriotiſchen Prinzen des Bolin⸗ 
brocks iſt nur blos eine Vorſtellung 
im Verſtande bey ihm geweſen, er iſt 
auch zu ſeiner Zeit nicht ſo glücklich ge- 


ſehen: allein. weit — iſt hier 
der geringste Unterthan f Deo Land 


8 > 2 
` A T BS 
A Ka 
G RE: TI? 
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nen Zeng Ew. Sochfiiil; Durch⸗ 
ch KL das Ebenbild des ve 


4 n, den Solo d 2 en Erbprinz, 
den pe triotiſchen Prinzen, ein Wun⸗ 
der der Welt verehren und erblicken. 
* der nach dem Schickſal 

Kë der 


der groſſen Geiſter und Patrioten ir 
ſeinem Leben nicht alzugluͤcklich war 
wird deſto gluͤcklicher nach ſeinem Ze 
de, dadurch, daß fein Abriß eines pa⸗ 
triotiſchen Prinzen nicht nur mit den 
hohen Nahmen, ſondern auch mit dem 
lebendigen und volkommenſten Bilde 
Ew. Sochfuͤrſtl. Durchl. des patrioti⸗ 
ſchen Prinzen unſerer Zeiten pranget, 
| und dadurch die ie Gier GE, 


er 
2 


terlande, und N e 
gierde fuͤhret mich zu u Ew. 1 
Durchlaucht, Soͤchſtdenenſelben unter⸗ 
thaͤnigſt dieſes von mir aus den Eng⸗ 
liſchen uͤberſetzte Werkgen des Vi 
comte Bolingbrocks zu überreichen, 
welches Ew. Sochfuͤrſtl. Durchlaucht 
nien ECH abbildet und die 

Welt 


Welt überzeugen ſoll, wie groß die 
patristiſche Geſinnung und die De⸗ 
votion, womit ich Ew. Koepp 
Durchlaucht verehre. 


Und da unter eee 
ruͤhmlichſten Eigenſchaften die Guͤte 
und Gnade die vornehmſte iſt, ſo habe 
ich | hme gegenwaͤr⸗ 
tigen Werkgens, welches das Bild er⸗ 
habner und koͤnigl. Tugenden d. i einen 
patriotiſchen Koͤnig vortreflich entwor⸗ 
fen, und daher Ew. Hochfuͤrſtl Durch⸗ 
lauchtigkeit zuzueignen ich mich un⸗ 
terfangen, gar nicht zu zweifeln, ſon⸗ 
dern vielmehr zu glauben, daß Ew. 
Sochfuͤrſtl. Durchlaucht auch einen 
Strahl Dero Gnade auf mich ſchieſſen 
und ſich dieſes zwar geringe doch rein⸗ 
* OR meines ER Dan: 
A | kes 


kes und tiefſten Ehrerbietigkeit huld⸗ 
reichſt werden gefallen laſſen. In die⸗ 
ſer unterthaͤnigen und gegruͤndeten 
Zuverſicht verharre mit reſpectueuſe⸗ 
ve Ehrfurcht 


| taggt kan, 
Ew. Soc, Set 


Meines gnaͤdigſten Sürſten 
und Herrn 


Jena, den 25. Mk 
„ 


erhaͤnigſter 


Steg E Fiſcher. 


85 SZ 4 SC 2 


d d së 


E RR imden H enn 
dieſel Ui E, Beyf H 
gefur E un aus en E Ga 
Originalen in fo verſchi ne Sprachen, 
de 0 d d bo e OR Ge a 
e ni t kundi jenen, uͤberſetzet 
worden. e hero habe ben wir D 
reit 


Vor rede. . 


reits eini e franasfifcheleberfegungen 
der Preſſe des Bolingbroks von dem 
Geiſt des . Bild eines 
patriotiſchen ew. wie be: 
reits im Vorb SCH angeze We wor: 
den. F Jee obt dar inne der lez⸗ 
tern franz chen erſetzur de Jitz 
edachte Ve ZG olinghe 


n o 
dé Lob bengele, it worden 16 V hat ſie 
Be WC Zä dar je wenis 


AO H Stel 

wie . p. 187. zu fehen, da der 
in. * Engliſchen Original v. 21 1. be⸗ 
findliche ‚ganze KR The VVhealt 
of the nation improved iehlet; | 
die ſchwereſten Stellen und Redensar⸗ 
ten entweder ganz uͤbergangen oder 
e worden; 3) der Ueber: 
E, ſich überhaupt im uͤberſetzen einer 
ſolchen er en 4 1810 1 5 
dadurch er vielmals den S 5 

Herrn Se verdrehet, 155 i⸗ 
nen Belieben geändert, oͤfters verdun⸗ 
Felt, auch ſich davon entfernet, und 
dadurch zu Tage geleget, daß er ent⸗ 
weder der Engliſchen Sprache dë 


7 


des Ueberſetzers. 


maͤchtig genug geweſen, oder den be⸗ 
hoͤrigen Fleiß bei ſeiner Ueberſetzung 
nicht angewendet habe Wie nu nein 
Kenner und Liebhaber der franzoͤſiſchen 
Sprache aus der jetztange fuhrten franz 
H iſchen Ueberſetzung der Briefe des 
olingbroks von dem Geiſt des Pas 
gen e E L SP kat: den pat 1 
tiſchen Geiſt, als den patriotiſche 
mia, fo wie e ihn Bolingbrok ge: 
dert, erkennen wird, auf beiden 
Aer das Wohl und die Gluckſeligkeit 
ganzer Laͤnder und Voͤlker beruhet; 
ſo verdienen dieſe Briefe, die einen ſo 
wichtigen Inbegrif und Gegenſtand 
haben, durch eine neue und dem Sinn 
ihres groſſen gie fommen: 
de Ueberſekung i in ein Ki roͤſe BEN 


etzet zu w 
Lë der patriotiſche Gel vor⸗ 
nemlich unter den alten teutſchen, die 

durch denſelben und durch die alte 
teutſche Redlichkeit vor vielen andern 
Völkern einen groſſen Vorzu a und 

Nahmen erworben, und da ſich e 
Theil derſelben in England nieberließ⸗ 
ſo nahm auch mit ihnen der Patrio⸗ 
tig; 


Vorrede 
eet [bft ſeinen Sis, und ha 
ſich daſelbſt noch am meiſten verbreitet 


und am langſten erhalten, und Eng. 
land, ſo lange es durch deſſelben Seit 


regieret worden, zu einer reichen 
ti glück el igen Inſel gemacht. 


Be aber die Liebe zum Date: 
lan de in dem Herzen der Britten Lët 
loͤſchen anfing, und der Geiſt des 3 

28 und der ` dere Den 


heit unteröchete Ins und er drängte, fü 
fing dieſes groſſe 1 naͤcht zer Reich 
der Britten an zu wanken, ich felbfi 
zu n 5 zu Grunde; zu rich, 
1 Bolte gbrot NM per engliche Darin, 


ſache en des er 
kant, und dae ich zu on 


ig KE wu D / 2 , 
gen gieng dcr t entfernt von Hofe 
in derselben Einjamfeit, von Liebe 
ſein Vaterland angefeuert, 2 5 
Verfal in drey Briefen an einem ſei⸗ 
ner vertrauteſten Freunde, und zeiget, 
daß die Haurturſache davon keine om: 
ſey , als der Geiſt der Fache ch. 


des Uebetrtfegerg, 


keit der Stifter und Urheber aller 
Trennung, Empoͤrung und gefährlichen 
Unruhe, und kein ſicherer Mittel die⸗ 
ſem Uebel zu ſteuren, und das Vater⸗ 
land von ſeinen voͤlligen Umſturtz zu 
befreyen, und wiederum in bluͤhenden 
Jiuſtand zu ſetzen, als der det des 
Patrioten oder eines patriotiſchen We⸗ 
ſens, das die Liebe des Vaterlandes 
E nde hat, welcher der Stifter 
And Erhalter der Einigkeit der innern 
Ruhe und aller Gluͤckſeligkeit der Laͤn⸗ 
der und Voͤlker iſ te 


es MOLUCdE 2 < 


herrſchenden Geiſt der Partheilichkeit 
und Trennung zu daͤmpfen und zu er⸗ 
ticken, und den Geiſt des Patrioten, 
der Freyheit, und Einigkeit wieder zu 
erwecken und empor zu bringen, und 
den beinahe verlobryen kleinen Reſt 
der alten teutſchen Redlichkeit, die durch 
die angenommenen ſchmeichelnden 
Sitten eines fremden, aber ſehr bekan⸗ 
ten Volks verdunkelt, und faſt aus den 
Herzen der Teutſchen vertilget worden, 
wieder herzuſtellen und zu erhalten. 
Wann nun aber, wie bereits ge⸗ 
dacht, der patriotiſche Geiſt der alten 
Teutſchen ihr groͤſter Ruhm geweſen, 
und dieſelben auch dadureh England 
in den bluͤhendſten Zuſtand geſetzet; in 
Teutſchland aber, ſtatt deſſen der Geiſt 
der Partheilichkeit, Trennung, Egis⸗ 
mus, Eigennutz uͤberhand genommen, 
hoffentlie ö falſe e verftelte und Fremde 
Sitten eingefuͤhret, dadurch aber der 
Geiſt des Patriotismus, der alten teut⸗ 
ſchen Freiheit, und der alten teutſchen 
Redlichkeit verdraͤnget worden; ſo iſt 
die Ehre der alten Teutſchen verfinſtert, 
und in einen leeren Nahmen und eitles 
ed "` Nichts, 


Feinde wean koͤnnen feines von 
hender — 9 — 


Err o an hr ein⸗ 
ee: GI e? | 8 


treu e? og ge 

e es Ueberferurg aus 

d Zoll — 2 vom patriotiſchem 

| dergleichen, ſoviel mir bart 
ans ete 

wel ches * WE Herz a: Si 


Vorrede. 


den, das som Muth und Nachdruck 
dem Geiſt ge und Tren⸗ 
nung widerſetze, das geliebte Zoe 
land von ſeinem Verder eie 
allen Deutſchen einen Sinn u 

eingebe, en aus Nee Vat 
demſelben gaͤnzlich opfern, und 
mit vereinigten Kräften den Glanz und 
die Ehre ae era Sven 
blos eine Le Geſinnung und 
ein au es re ie iches "ée 


an daten. wi | 
ahnung meiner hierben ebe 
Bemühung ſeyn, wann ich den ten en 
durch n brofi: 
ſchen Werfgens Anlaß geben konte, daf 
fie an ihre Pflicht und die Glürckfelic 


1 unter ber Dane ae 
ne Vaterlandes dé ge 


Patrioten. wohl. dien, und redli⸗ 
2 ee: Teu * 1 


des Ueber es er. 


* bereits die CS 

rede eee P wuiikich nur er 
en, ` 

en mach e Se 


E ein e ei 
Seed Sen, einen gelehrten 


age) E viel moͤ aich ile 
ai ba E einer weulichen 
er d no eine vis 


eer nd dener Sr nech mg Sg, 
ben, ſa wird ſelbi⸗ e und 
geneigte Leſer, in "Zoe da nichts 
vollkommen; 1 „ vieles 
vorkomme, da Wi beſondere u. 
annoch wenigen b ſchichte das 
maliger Zeit beziehet; sc Bolingbrok 
ſch nuch ſeinem Ge? als ein Eng 

RR: 


Vorrede des Ueberſetzers. 


lander u. Staatsmann einer beſondern 
Schreibart bedienet, leicht entſchuldi⸗ 
gen, u. verbeſſern, in übrigen aber zutrie⸗ 
den ſeyn, daß ich die Fehler der 1 9885 
ten Ueberſetzung vermieden, und die 

fie- deut Së der: 3 


| ' 
beier GE 
at DA 0 Se 


ei E dE 
EEN 11 — cd Cé: — 20 dé 1289 Ke ans 
e 1 144 121 * 5 ag? 115 F 171 
Sai Roter "SS al 3 
u, vc SH Si ES? eg 355 


BG SEET (rt: CERN Be, 


Jie eg g ce eg 


er Ka gin Anna gegeben, e 
éent (wen ëmt ſeyn. Zwo Mis 

niſter, die zue e en Abſich⸗ 
ten hegten, Und durch verſchledene Wege 
fi bey E Reich Së die Géi ſchwun⸗ 


o Sie EEGEN 1 1 in Auwe⸗ 
ſenheit der Koͤnigin in ſo heftigen Wort⸗ 
wechſel, daß fe" daruͤber in Unruhe kam, 
und glaubte, es muͤſte hinten dem Verfah⸗ 
ren dieſer beiden Höfleute pg ſtecken 
das der eine oder der andere bag uërg 
borgen halten wolte bit Me An ES 

AXA Die 


Vorbericht. 


Die Herren Robert Harley und 
Seinrich St. Johann waren die bei 
welche ſich zugleich nach einer Ehrenſte 
beſtrebten. Der erſtere war am 10. Aug. 
1710 zum Canzler in dem koͤniglichen Fi⸗ 
nanzrath ernant worden; am 24. May 
des folgenden Jahres machte ihn die Kd⸗ 
nigin zum SC n von Oxfort und Mor⸗ 
time, und er ilete ihm $ age hernach 
das Amt eines Grosſchatzmeiſters. Der 
andere wurde den 21. Sept. 1710 zum 
Staatsſecretaͤr, und den 4. Jul. 1712 zun 
Vicomte gon Bolingbrocke ernennet; 
trieb die Sachen ſo weit, daß den 17. Jul. 
1714 der Graf von Oxford, obgleich 
die Königen allezeit vor ihm eine beſondre 
Achtung gehabt, der Grosſchatzmeiſter⸗ 
wuͤrde entſetzet wurde. Als er dieſe Stelle 
in dem ‚Rath ) niederlegte. ſprach er mit 
ſolchem Nachdruck wider diejenigen, welche 
Urſach an zemem n Kd: 


mem Fall waren, daß die 

nigin, weſche ein Temperament hatte, das 
ſehr zaͤrtlicn und geneigt war, alle Gm: 
drücke des Verdruſſes zu fallen und anzu; 
nehmen, EN dicht entbrechen konte, ihre 
Augen darauf zu richten, und ite auf 
3 bk KS merk⸗ 


Vorbericht: 


merkſam zu werden. Er ſagte ihr fren, 
a: De er Ges? d ergreiß 


3117 


EN Es mag nun wie wuͤrküe 
ſeyn, oder nicht, Ip iſt doch ge DR 
die Koͤnigin dariiber: in tiefe, Phantaſien 
gerieth, auf, 25 ge Ser hig 
keit und ein Kopfweh erfo 
endlich zu einer Schlafſucht a 
von ſie den Wen des darauf, 
e du 2 25 Se 


Dia 
1 anter 
er E 


ia "e EE „dar ann d fe 
eingezogen lebete. Seine Ungnade, darei 
er gefallen, dcin ent nucht den. Muth 
ch feine Entfernung von Bb 
N 1 0 Së n N Ai | 
entfernet zu haben. Dieſe Briefe, da⸗ 
von er der Verfaſſer CA en es glaub⸗ 
wuͤrdig. Rech Dä Der DER 
Hi 


Vorbericht. 


1 Nachricht e iebt uns zu erken⸗ 
nen, was ihn dazu bewogen, ſie öffentlich 
heralls;z acht, Es mag der Bewegungs⸗ 
rund, o r. dem Herrn Pope dem 

dé io Beim ngbrock fein Manuſcript 
uͤbergeben und vertrauet/ Haaderabet, gleich 
geweſen P De das Vertt SE feines vor⸗ 
nehmen und berühmten Freundes zu täu⸗ 
SÉ Sr hat man doch Urſach, dieſe ſeinre 
| treue 1 d ben als zu ſchel⸗ 


e Art E 


| SE 


fi 2 Ze ) E en 
an ihren ERS Glück und Wahk 
S 15 888 5 ar GER ap 28 SE H ES: a 


Orga fit ng en sm et 


ten, ſo find 

| eme Abe he worden. . 

m pen Ueberſetzungen, welch 

t lan folgende: Die 
Ee: and von einem SEI 


ER Nur 
SE 


Baer Zi 4 

84 — Se 
? 7 

ka reel Sege Deet: af, em ie 


el in n. | e b 


tr einige beſonders bart: 
deg ec öffentlich befant zu mas 
chen, geſchrieben worden find; ſo iſt es noͤth be 


SE, E „warum man fie 


10 Die Handſchrift wurde einem Manne ein⸗ 
d von welchen der Herr Verfaſſer 
glaubte, daß er sich ihm voͤllig anvertrauen koͤn⸗ 
te; er vertrauete ihm daſſelbige nicht eher an, 
als bis er von ihm das Verſprechen erhalten, 
daß er fie niemahls in andere Haͤnde, als derer 
fünf der ſechs Perſonen, die er nante, wolte 
kommen laſſen. Sie blieben einige Jabre uns 

dieſen vertrauten Freunden, und ob er 
den Argwohn ſchoͤpfete, daß dieſe Schriften mel 
teren EE > 
er 1 fol 
e) — ch e Verſicherung, 


durch wiede 
daß keine ei ige Abſchrift in unbekante Haͤnde 
aa davon zuruͤck gehalten. Allein kaum 


war "eh Mann geſtorben, fo wurde der Ver⸗ 
faffer benachrichtiget, daß man von feinem Wer⸗ 
ke eine Auflage von 1500. Exemplarien ger 
macht, und eben diefer Mann die Probe⸗ 
bogen von ckfehlert und daß 
er ſie in den Sinn des SE d 


viel beſſer, als er ei ſelbſten en, Geer 
gehalten hatte. Daß auf ſolche Maaſſe die 
ganze Ausgabe, bis auf einige Exemplar, wel⸗ 
che der Ausgeber des Manuſeripts zu ſich ge⸗ 
nommen, endlich in die Hande des Urhebers 
gerieth. Das ſind ohne Zweifel die Exempla⸗ 
rien, welche nach feinem Tode öffentlich aus eir 
ner Hand in die andere gekommen; die anderen 
wurden, ſo bald fie ausgeliefert waren, * 
7 * 


bis auf eines oder zwen, welche niemabls aus 
den Händen des Verfaſſers gekommen. Man 
ſiehet aus dieſen rien, daß die Perſon, 

y fo weit von der Treu und Redlich⸗ 
it entfernen koͤnnen, von dem Anvertraueten 
einem ſolchen Misheaud ——— zu noch 
Bene buen an . il derſelbe ct 4 


id ‚feine: Së 
tellen wegzuleſſn. = EH 1. 0. E 
Al, daß der Serben ihm wet Se: 
ST Weg! in die oͤffentliche Au 
? ne Eir tn wirt, 


2 bene gust 

. 

ge ees 

danken Aa andere EE zu matt 
usage e Wm d ge i 


aͤn iner kleinen 3 lngahl —— 
* muͤſte. . ö ! 


| E denen u Géi ten es Verfaſſers ge: 
Sie Pai gi eg 3 eienigen, 
in elt ausge hen waren, bk 
nde te 
Man traf kaum e men? enfe 
giffen um die Welt 


* ihr dennen. = 


ſeinen Schriften, und welcher ſich gleichguͤlti⸗ 
ger bey dem Urtheile, der Menſchen verhielt, 
indem er nichts von ihnen weder zu befuͤrchte 
noch zu hoffen hatte, alſo konte ihm in ſeiner 
Einſamkeit ganz wohl unbekant ſeyn, daß man 
einzelne Stuͤcke von ſeinen Schriften gebrau⸗ 
get hatte, damit per iodiſche Schriften zu ver: 
mehren, womit man fortzufahren die Abſicht 
batte; oder wenn er davon unterrichtet gewe⸗ 
fen, fo hat er vielleicht eine ſolche Verwegenheit 
vernachlaͤßiget, oder gar verachtet. Allein ei⸗ 
nige ſeiner Freunde haben gemeinet, es ſey gnug, 
einen ſo groſſen Misbrauch ſeines Vertrauens 
erfahren zu haben, ohne noch den Vortheil fah⸗ 
ren zu laſſen, den man von ſeinen Briefen wel⸗ 
che auf die Art, wie ſie verunſtaltet und verſtuͤm⸗ 
melt waren, vielmehr das Werk eines andern 
als das feinige war, zu ziehen verlangt. Da: 
ber der Herausgeber, in deſſen Händen ſich ei⸗ 
ne genaue Abſchrift davon befand, fo der Urhe⸗ 
ber vor ſich gufbehalten hatte, als er ſahe, daß 
es ohnmoͤglich zu verhindern, daß die unrichti⸗ 
gen Abſchriften vermittelft der Wochenblaͤtter 
oder anderer periodiſchen Schriften nicht aus⸗ 
geſtreuet wuͤrden; ſo hat er ſich entſchloſſen, 
nachdem er das Original davon aufs neue durch⸗ 
geſehen und verbeſſert, es Öffentlich bekant zu 
machen. Es hat weder der Verfaſſer noch der 
Herausgeber die Abſicht gehabt, muthwilliger 
Weiſe diejenigen, welche noch am Achen, zu bes 
leidigen. Allein der Auetor hat aufkeine Wei⸗ 
ſe das, was die Wahrheit, die Ehre und 85 
$ >. e: 


Gerechtigkeit, To er ſeinem eigenen Karackter 
ſchuldig, von ihm fordern, hintan ſetzen koͤnnen 
noch wollen; er wuͤrde ſich auch nicht beſtrebet 
haben, die Miniſter nach ihrem Tode anzukla⸗ 
gen, wie die Egyptier vormahlen ſelbſt in Ab⸗ 
ſicht ihrer Koͤnige gethan: kein Grund wuͤrde 
ihn darzu haben bewegen koͤnnen, weil die Mi⸗ 
niſter bey ihren Leben koͤnnen beſchuldiget wer⸗ 
den, und ſelbſt verklaget worden ſind, ob ſie 
gleich diesfals nicht zu fuͤrchten gehabt, weil es 
gemeiniglich ohne Folgen und ganz fruchtlos 
abgegangen iſt. Die geheimen Nachrichten, 
die in dieſen Briefen erzehlet werden, ſind wahr, 
und der e de die Betrachtungen, die da⸗ 
ber entſtanden und daruber gemachet worden, 
gerechtfertiget. Der Verfaſſer wurde die er 
ſten nicht hervor gebracht haben, wenn er von 
derſelben Wahrheit nicht ſattſam uͤberzeuget ge: 
weſen waͤre, und ſich mit den letzten ſo frey nicht 
beraus gelaſſen haben, wenn er ſie nicht vor 
richtig gehalten hätte; wann fie damals ge: 
gruͤndet und recht waren, ſo muͤſſen ſie es alle⸗ 
zeit ſeyn. Der Auctor meiner dahero, daß es 
ihm unanſtaͤndig ſey, dieſelben nicht vor die 
ſeinigen zu erkennen, und der Herausgeber haͤlt 
ſich nicht vor verbunden) ſich zu entſchuldigen, 
daß er fie öffentlich heraus gegeben. 
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— 98 on: Bag 
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2 Jade habt mich in die Verbindliche 
keit geſetzt, eine Sache abzuhan⸗ 
deln, die den ordentlichen Lauf de⸗ 
n Briefe, die ich an euch 

Dieſe Sache, ich beken⸗ 

nie es . Ween? bat mir ſehr an Herzen 
legen; daher werde ich mich ſelbſt darüber 
vollkommen zu erklaren und ſie ganzlich zu er⸗ 


gründen mir an, n ſeyn laſſen; ich werde 
Eer 8 ni Hen noch entfärben, über 


dſatze zu urtheilen, welche unter den 
Menſchen nicht een find, die, indem 
2 P dem gemeinen Ve * keine KI 
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Abſicht aben; als nur ihre Eitelkeit, e 
Geitz, Stoltz und Pracht zu ernähren 2 
igen CH den Ber grif von dem, was ` 
t und dem "up ai i eh 1 


SC 


) 155 Seet ES daß ü in de du nung 
ger raliſches tchrgebäude der We eine 
ter der idealiſchen Wine en. 
wir find nicht . dasjenige, was uns 
unmoͤt zu wbd ` 

lich ift, uns einen glücklich 

wenigſtens e 

Es ſcheinet mir, ſag ie noch einmal, daß 
ebeber der Natur, dieſes Project ju erfülfe 
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ren Religion, und verdienen vielmehr öfe 
A em zu Pe e Dieter Haufen 
der Einſiedler und Enchuſt iaſten, welcher 
die Jahrbuͤcher erfuͤllet und entehret. Allein, 
wenn dieſe Menſchen ihre Gaben ant 
wende 2 und aus einer blinden 
rungsbegierde durchaus ke. 


un tugendhaft zu werden; ſo b 
den geöften Jebler wider die Orbm 
e i itte und widerſetzen 0 
, bnen iſt, denen Abſichten der 80 rſicht, 
und Weiten auf gewiſſe Art das Si 

e göttlichen Weisheit. Einen ul deln 
brauch von ſeinen Gaben machen, | 
anwenden, in am allerweite⸗ 
Chaot um ſich greifendes Uebel, 
ſſeſte unter allen Verbre⸗ 


ge a 


Sehet euch um, Milord! und minder eu⸗ 
te Kat. auf die Paläfte der Könige; gehet 

mit denenſelben fort bis auf die kleinen zer⸗ 
ſtoͤhrten Huͤtten, ih | werdet finden, daß die 


N d, den Odem von dieſem 
Luftkreiß an ſich zu ziehen, um an dieſem run⸗ 
den Coͤrper herum zu irren, und wie die Hof 
leute von Aleinous die Fruͤchte, die der Erd⸗ 
boden bervorbriugt, zu verzehren. of ul. 
A 3 me- 
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ag Yumus et Fr es. confumere nat 
Wann ſie eine gewiſſe lat der Jahre hu 
durch deſes abgeſchmackte Rund betreten, ur 
andere Menſchen, die in ihre Fußtapfen treten, 
en werden, ſo haben ſie gelebet; und 
in exfeidlicher Maaß die moraliſche 
nd ordentliche Schuldigkeit ihres Ae 
1 bachtet, ſo haben ſie ihrer Beſtim⸗ 
mung ein Genuͤge gethan. Richtet, Milord! 
eure Augen alsdenn auf euch, dringet bis in 
das i Ka eures Herzens, ſo werdet ihr ſe⸗ 


3 noch von en Ga? bem ö 
5 fie zu etwas weit groͤſſern und beſſern ge⸗ 
bohren ſind. Das ſind diejenigen Menſchen, 
welchen die Rolle, von welcher ich rede, ange⸗ 
wieſen worden E ‚ihre Gaben geben bee: all⸗ 
gemeine Beſtimmung, und die Gelegenhei⸗ 
ten, ſich darnach einzurichten, iu erke en, wel⸗ 
che aus den Begebenheiten d er Dinge oder 
Umſtaude entſtehen, die entweder der 
oder die Verfaſſung in der Geſellſchaft, mit 
weicher fe verbunden ſind, darreichen, oder 
ihren besondern Beruf entdecken, dem ſie 
nicht widerſtehen Dürfen, und welchen fü fie ſelbſt 
nicht hintan ſetzen koͤnnen. Ich denke, daß 
die Dauer des zebens dieſer ruͤhmlichen Men⸗ 
ſchen nach der FE und Wichaheß r 
, H len, 
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Nollen, die fie, geſpielet, und nicht nach der 
Anzahl ihrer Jahre, die ſie gelebet, muͤſſe ab⸗ 
gemeſſen werden. Es mag nun das Stuͤck 
von drey Auftritten oder fuͤnf Aufzuͤgen ſeyn; 
die Rolle kan groß ſeyn, und man kan von 
demjenigen, der ſie ganz und wohl ausgefühs 
ſagen, daß er in der Fuͤlle ſeiner 
geſtorben; von denjenigen aber, der ſie fruͤh⸗ 
zeitiger geendiget, daß er ſein eben nur big 
zur Helfte ſeiner Tage gebracht ër 3 


SE 


Ich babe mir einigemal die Nene Art 
er Menſchen vorgeſtellet, welche zufälliger 
Weiſe durch den Titul des Koͤnigs und 
Unterthanen, des Herrn und des Vaſallen, 
des Edeln und des Bauers, unterſchieden wor⸗ 
den; ich habe zugleich die wenigen in Betrach⸗ 
tung gezogen, welche die Natur ſo weſentlich 
von dem gemeinen Haufen der Menſchenkin⸗ | 
der unterſchieden, daß fie, unverblümt zu reden, 
eine ganz andere Art der Menf zu ſeyn 
ſcheinen. Die erftern kommen in die Welt, 
und bleiben in derſelben, wie ein reiſender 
Holländer in einem fremden A nde. Alles, 
was ſie antreffen, bat bey ihnen die Anmuth 
des Neuen, und ſie ſind darin verliebt, als in 
ein jedes Ding, das neu iſt. Sie gehen, aus 
eitler Neubegierde und ungeziemlichen Ver⸗ 
guuͤgen gereitzet, von einem Gegenſtande zum 
andern, Wenn ſie emſig find, ſo wenden (e 

AA ihren 
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ihren Fleiß und Bemühung an, Abriſſe von 
Wappen, Schildern, Zeichen, zu machen, oder 
auch Ueberſchriften und Grabſchriften zu ſam⸗ 
So vertreiben, oder verlieren ſie viel⸗ 
mehr ihre ganze Zeit: und ihr Daſeyn GC 
ſenhei t wuͤrde gleich unbekant ſeyn, wen 
fin oder die Umſtaͤnde fie nicht zu 
Stellen erhoben, „ worinnen ihre Ungeſchicklich⸗ 
keit, ihre Laſter und ihre Thorheit das allgemei⸗ 
ne Uebe . Die Bian — | 


ie betrachten als 

les mit 2 SR GEN est Are 
ſicht. Sie koͤnnen fich ſelbſt und ihrem Vers 
gnügen nac hängen ; allein fie wenden ihr SC 
Fleiß niem s auf eiten, un Ihr Zeit⸗ 
vertreib ſentliche Geſchaͤf 
te Ze, Lebens. Fler er" koͤn⸗ 
en 


einſamen 2 
fentlichen Ge 


eſch äften Theil teen fo b nd die 
Wuͤrkungen davon niemals gleichguͤltig; ſie er⸗ 
ſcheinen zuweilen als die Diener der göttlichen 
Rache, ihr Weg und Durchgang iſt durch die 
Verbecrung, Bedruckung, und durch das Gef 
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md Sclaveren eat gemacht abe 0 
| . 2 ſind desjenigen Landes, das 

e wohnen e dahin bedacht find, darinnen den 

Srieden und den Ueberfluß zu erhalten, davon 

die allerentfernſten Uebel abzuwenden, und das 

erſte und groͤſte Gut unter allen, die ee 

aufrec t zu erhalten. e (3 


* G der Betrachtung, d daß der o rung der 
Gaben öfters zu 3 Uebel gebrauchet wird, 
bn egen bei, die ö 
aupten ſuche, nicht ſclieſen Die Vernunft 
ſuchet i in der Natur der Dinge die Abſt 1 8 
tes zu erkennen; allein die göttliche cht 
e. uns gar 15 Ai wir uns nothwen⸗ 
8 em H rwerfen ſollen. 
aben uͤbel e? 


ſagen / Vomme fe e er Menſch iſt ein: 
fin allemal fein eigener Betrüger, und der 
Ip betruͤgen laͤſt. Die menſchliche Na⸗ 
ihre eigene Kuplerin und Verfuͤhrerin. 
Tullius ſpricht: Blanda conciliatriæ et quaſi 
lena DC Derjenige, welcher die alle ae 
Not Weck die Desen und ës 
e der 
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2 Menſchen, in Erwägung ziehet, muß einge 
ſtehen, daß ſie nicht nur in dier — d 
zu le en, ſondern auch ſich mit e dp 
zu vereinigen und den Geſetzen zu Zeie, | 
fen, gebobren find. Legum id circo ferui ſumus 
En mus. Dennoch wird der 
enfch, d er durch feine teidenfchaften oder durch 
die Neigungen und Beiſpiele anderer verführet 
worden, ſelbſt ſo denken oder handeln, als wenn 
er ganz und gar das Gegentheil daͤchte. Wie 
derjenige, der ſeiner vorzuͤglichen Gaben bewuſt 
t, ſich mehr als die Menſchen insgemein ges 
fickt machen muß, die Vortheile der 
chen Geſellſchaft durch die Erhaltung der 9. 
public bey ihrer Macht und Anſehen, in Si 
cherheit zu Dellen und zu vere eber 
können ihm feine Gedanken 
führen, wenn er, indem er ſeine Handlung un⸗ 
ternimmt, glaubte, daß ihm um deswillen feine 
Gaben verliehen worden, ſeinem Hochmuth 
andern Leidenſchaften ein ee zu Wio und 
daß unter dem Laſter od. r der T Tugend 
unter einem ehrlichen Mann oder einem fc Ce 3 
haften Betruͤger, kein anderer 1 Aerſchied 
derjenige waͤre, welchen ein Prinz, der kur 
auf geſtorben, gemacht und behauptet; Ae 
x E von groſſen Ver 8 dernen 


® di 


Seneca ſoricht: Sancta libertas ad ge em 


bonum eſſe, die heilige Freiheit iſt die Be bach 
tung der Geſetze. 
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Gais und ſchalkhafte Buben, und 
Maͤnner von wenigem Verſtand deswe⸗ 

gen ehrliche Leute waͤren. Allein Wien 
ſer Fälle kan die Wahrheit und der Grund 
inge durch dergleichen Beiſpiele der 
menſchlichen Schwachheit veraͤndert werden. 
Es wird allezeit wahr ſeyn und bleiben, und die 
Vernunft wird allezeit beweiſen, daß in der Ord⸗ 
nung der Natur die Menſchen darzu beſtimmt 
find, ſich regieren zu laſſenz und daß einige un? 
ter ihnen auf ei ondere Art darzu auser⸗ 
0 dieſe Hegierung, Davon die gemeine 
Wohlfahrt abhanget, ein wachſames Auge zu 
haben. Der Nutzen, ſo die Vernunft aus die⸗ 
ſen Beiſpielen ziehen kan, wird nur der ſeyn, 
daß, weil alle Menſchen, ſie moͤgen auch in ei⸗ 
ner Verfaſſung des Lebens ſeyn, in was vor eis 
ner es ſey, und noch ſo groſſen Verſtand be⸗ 
gn dennoch ſo geneigt find, wider ihren wah⸗ 

. 3 e Pflicht zu Heer ohne 
im g ringſten auf das gemeine Beſte und Den 
göttlich er en zu ſehen. Diejenigen, welchen 
die gemeine Sache am Herzen liegt, ſind nur 
allzuſehr verbunden, alle Mittel anzuwenden, 
welche die Natur und Beſchaffenheit einer Re⸗ 
gierung ihnen darreichen kan, ſich aller Vor: 
theile zu gebrauchen, welche ihnen ihre Hoheit 
und Rang, die Umſtaͤnde der Verfaſſung, und 
ihre vorzuͤglichen Gaben mittheilen, ſich einer 
Logg Regierung zu widerſetzen, davor eine Se | 
CP 
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berkuſtellen und zu befoͤrdern, auch alles beizu⸗ 
tragen, daß ein moraliſches Siſtem der zelt 
wenigſtens in dem Zeitpunet der Unvollfom: 
menheit, Wees von dem Schöpfer 
Weſen vorgeſchr vorden zu 


SCH uns, „Mitord, auf einem Eee 
a Augen auf unſer Land richten; laßt uns 
= was ich geſagt, auf den gegenwärtigen Zus 

and ‚Sroßbritannien deuten. Ich will 
daß wir ni . von e — und 


nicht ee f 158 die SE Se ri 
Gtaatsmänner hervorgebr. zu unſern Zei⸗ 
ten nicht geitziger geweſen, als in den erſten Zei⸗ 
ten. Die Sitten unſerer Vorfahren waren in 
vielerley Betrachtungen beſſer, als die unſrigen 
ſind; ſie hatten vielleicht mehr Redlichkeit, und 
zeigten gewiß mehr Ehre und groͤſſere Gaben. 
Die Natur füet fie gleich —.— * ſammlen und 
ernden ſie nur nicht auf gleiche Weiſe 
man hat zu allen Zeiten in dei Regierung ſol⸗ 
che Maͤnner gehe g nb wied fie auch allezeit 
haben, wie ich Kä abgeſchildert. Allein das 
Gluͤck unterhaͤlt eine Art der Mitbuhlerey mit 
der Weisheit, und entſcheidet oft zum Vortheil 
der Narren und Betruͤger. Obgleich nie⸗ 
mand leicht, ſpricht Socrates, ſich eines 
Sand⸗ 
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nowerks, das er ni gelernet „ 
on und Se treiben Ger 
wenn es auch gleich das ſchlechteſte ſeyn 
ſolte, ſo haͤlt ſich dennoch jeder zu den 
aller ſchwereſten unter allen, naͤmlich zum 
Regieren geſchickr. Er richtete feine Rede 
nach dem ein, was er damals in Griechenland 
e; und er würde feine Meinung nicht aͤn⸗ 
/ = wenn er noch . 5 Großbrte | 
tannien lebte: ‚gleid wohler ute von 
r eichen Karakter venig uͤbels thı n, oder es 
de von keiner langen D uer 2 575 wann fie 
ganz und gar nicht unterſtützet! wuͤrden. Man 
muß, ein c ee anzurichten, einiges Na⸗ 
turel, einige Erkaͤntniß, mit einem Worte, ei 99 
Gaben, ſie moͤgen nun natuͤrlich oder durch 
sense ſeyn, haben. Es gehoͤret in Wahr 


darzu weniger, ja viel a Venige r; c 
hun; allein es gehoͤret denne bauch e 
darzu. "ES * 2 op 2 — 


EC ER KS 
ee md Ge 
— 8 


un f. Sg Zeg * BEE ai 
Si alles Sit, ai er ausübet, 


die zn = eem die um ibm E 
und durch die Hintanſetzung und Nichtanwen⸗ 
dung, oder eine ſchlechte und unbeftändige 7 @ 
Ze der ( zaben, von denjenigen, Die n 


* 


Lo 


oh 1 Sot Gon den gu 


entgegen bern als auch durch Nachläßig 
der Menſchen, die Erfäntniß zu erlangen und 
die Vollkommenheiten zu vermehren, die ihnen 
G Nele iser? gemeinen Beſten zu 
iene u, dieſes Dé groſſen GE des 

50 in unſert aterlan * eheure 

When giebt ſind dieſelben Deg 
dern Zeiten und in andern Ländern 99 
Allein das Uebel, fo fie angerichtet, Ke 
së ange en Dauer geweſen, weil es 
H geben, die mau ihne hat. 1 505 


Mel aeg, ae | | 
Im g Leet doen, eg 
riſch in fernen, Pane ee o > 
S SCH 3 Ge nicht E r 
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ſichten hinlänglich. Das Verderben, wenn es 
auch in ein Siſtem gebracht, und es gleich ep 
nige Staatsdiener und ihre Vertheidiger, ohne 
Scheu mit ſo groſſer Schande als Unverſtand 
ſelbſt bekennen, daß es die vornehmſte Triebfe⸗ 
der ihrer Regierung und Staatsklugheit fey, 
konte ſich nicht mit fo groſſen Fortgang verbrei⸗ 
ten, wenn nicht eine lange und unvermerkte 
Zunahme und Vermehrung der Urſachen und 
der Würfungen und Begebenheiten, und der⸗ 
ſelben Verknupfung vorher zubereitet haͤtte. 

will mich darüber erklaͤren, und die An: 


wendungen davon nach meinen Begriffen ma 


chen. = 
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ihn eben mit der eiſern Ruthe, die fie geſchmie⸗ 
det, regieren werde, und daß es bald die Macht 
eines Prinzen oder Miniſtere, die regieret, aber 
lange nicht die Gewalt einer Partie ſeyn werde. 


Ein anderer Theil blieb immerfort ganz ver⸗ 
druͤßlich und unbeweglich mit einer ſo ſchwa⸗ 
chen Ueberlegung und fo lebhaften Leidenſchaf; 
ten, daß ſelbſt die Empfindung, und zwar gez 
wißlich eine ſehr harte bey ihnen verlohren und 
fruchtlos war. Sie warteten wie die Juden 
auf einen Meßias, der niemals kommen wird; 
und wenn er kommen ſolte, ſo wuͤrden ſie ſich 
gar ſehr in ihrer Hofnung ber Ehre, des Sie⸗ 
ges, und des allgemeinen Reiches betrogen ſe⸗ 
hen. Indem ſie darauf warteten, wuͤrden ſie 
wie die Juden als ein von andern unterſchie⸗ 
denes Geſchlecht aufgezeichnet, und von andern 
abgeſondert, denen Holzhauern, denen Waſſertre 
gern, die zwar im Lande gebohren, dennoch kau 
Glieder der Gemeinſchaft find, zugefellet ger 
den ſeyn. Alle gleichgültig gefinnete geriethen 
in Erſtaunen, und die wenigen, welche eifer⸗ 
ſuͤchtig über den Hof waren, waren es 
mehr einer uͤber den andern. Es war ehen 
nicht leicht eine binlangliche Macht zuſammen 
zu bringen, ſich den boͤſen Miniſtern zu wider⸗ 
ſetzen. Als dieſe Macht eingerichtet ward, und 
der Mangel und die boͤſe Verwaltung der Res 
gierung beftändig dem gemeinen Weſen Kin 
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Augen nale wurde; ſo wurden viele von den 
Miniſtern gewonnen. Die andern, weil je ven 
der Verfaſſung ihres Landes nichts wuſten, auch e 
von der Geſchichte anderer Volker keine Er⸗ 
kaͤntniß hatten, lieſſen ſich verfuͤhren; fi e bilde 
ten fi ch thoͤrigter Weiſe ein, daß die Dinge ale 
ezeit ſo geweſen, wie ſie ietzo vor Augen! egen, 
id daß die Freyheit, GK ſich 1 verdor⸗ 
benen Zeiten erhalten, ſi elbſt bey 
en Sie CN elben Verderbens erhalten koͤn⸗ 
ne. Andere waren vielleicht ſchwach genug, 
e e ein Schrecken einjagen zu 
aſſen; wie andere heuchleriſch genug waren, 
ſich zu ſtellen, als wenn ſie durch die Be enen⸗ 
ngen Gong und J Jacobiten ille geworden; 
Se die allgzeit a A eine A erliche Murder, | 
Km 8 RE „ weld e 11 55 vor dei 

Bild | es der König, batte 
n 


richten „Alu, ir re „Knie 


! worden, 


keinen boͤſen Geb e a wurde; und 
Ri te? von pp lichen CH afıen mögen ſich 


| ch 
ſelbſt h Wa hmeicheln RK aß, wenn einn 
ee Mae a an le ene l 
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theile Heuchler worden. Die dritten 
dure ihre Partheylichkeit und WW 
trauen. Die letztern durch ihre 
ig und Hochmuth; und alle insgeſamm 
den Mammon, (br Ungerechtigkeit, ih; 
n Privatnutzen, den ſie zu beſchoͤniger 
viel als moͤglich iſt, mit den gemeinen 
Be zu vereinigen ſuchen, et ege cup ditate 
EE non En fe, dum v ee er 
venire. 22 


` eg Beer Stier 
dë wahr halte, werde ue zug 
daß unfer unglückliches da Land zum En eiß deſ⸗ 
fir, was ich angeführer, a en koͤnne. Der 
Diefe reif e * 8 


zu dieſer Nach acht 
in einem eyen 
lange 
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EE 

25 arthey iniſters 
ſchickt ſeyn Be zu thun, 
iſt, Gutes thun, wenn inf 
"geöfferer | Gaben! eri 


worden; 
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Land unter einer'ſchaͤndlichen Tirannen zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, wenn andere Männer von beſſeren Ei 
genſchaften und von weit mehreren Gewichte, 
als er ſelſt iſt, durch die üble Anwendung die⸗ 
ſer Gaben zu einer ſchaͤndlichen Knechtſchaft, 
die man ſich nur vorſtellen kan, nicht bineinge⸗ 
zogen worden wa en, zu der. täglichen Selave⸗ 
rey ungereimte Dinge noch bervorzubringen, 
die Unwiſſenheit zu verbergen, der 1 ei⸗ 
ne andere Geſtalt zu geben, und SE en 8 e 
trug und das Verderben zu verheelen und zu 
BE Gg anſtatt, daß fie ihre, Verkdſan⸗ 
keit, ihre Wiſſenſchaft, ihre Erfahrung, und ihr 
Anſehen zur Verbeſſerung der Regierung und 
Aufrechthaltung, der Verfaſſt Méi des ech 
Sc auwenden Die: 27 


Dieſes iſt wich! nicht alles, die GE 


| führe. uns noch viel weiter, und zeigt uns noch 
dë euch. Die eurige, mein & . 
ü Km n vorbri Ich ſehe wei⸗ 


ter, daß eine ſolche vn Be nicht 
wuͤrklich kan in Stand geſetzet werden, die Macht 
des Königreichs in einigen ſchwachen und in eis 
nigen aden aufrecht zu erhalten; wann 
nicht daſelbſt ei ne Nichtanwendung waͤre, oder 
auf der einen Seite eine Nachlaͤßige und un: 

beſtaͤndige Ansubung der Gaben ſowohl als 
at — NG = uch 


2422 der⸗ 
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derſelben vorwaltete; und ich kan mich nicht ent⸗ 
balten zu ſagen, es mag ausfallen und gerathen, 
wie es will, was ich vielleicht ſchon geſagt ha⸗ 
be, daß das erſtere ein Verbrechen, allein um 
einen Grad geringer als das detztere fey, iemehr 
Geme, „ Fleiß, Muth und Herzhaftigkeit ange⸗ 
wendet worden zu verheeren, ie ſchwerer wird 
das Werk unſer Vaterland zu erretten; allein 
die Schuldigkeit waͤchſt mit der Schwierigkeit, 
wenn die Gruudſaͤtze aus welchen ich ſchlieſſe, 
- wahr ſind. Ju ſolchen dringenden Faͤllen, und 
n, iſt es nicht genug, daß ein 
Genie dem andern Genie entgegen geſetzet wer⸗ 
de, ein Geiſt muß ſich mit einem Geiſte paa⸗ 
ren und vereinigen. Diejenigen, welche ſich 
bemuͤhen zu verwuͤſten, ſind zuerſt von dem 
Ebrgeitze, von der Liebe zur Macht und zum 
* eld angefei rt worden; die Furcht bringt 
oft zuletzt zur Verzweifelung. Daher mu 
ſelben Widerſtand gethan werden, oder es wird 
“ihnen, von einem Geiſt der vermoͤgend iſt mie: 
der dieſe A eidenſchaft zu kämpfen, wenn ih 
nicht . chwaͤche der Y tion, und der? 
einer Regierung gunſtig geweſen und fie. ver: 
ſtaͤrket hatte, vergeblich . 
Unter dergleichen dtingenden Unnftänden iſt ein 
geringer Unterfehied fo wie dem Verdienſt, oder 
uͤrkung nach unter einer ſchwachen und 
unbeſtändigen Widerſetzung, und zwiſchen ganz 
und gar Feiner MBiperfopung zuſchreibenz e 


erftere Fan Ber? Umftänden von. / „ 
rer Folge ſeyn als das letztere. Und dieſes iſt 


eine Wahrheit, woben. ich von ganzen Herzen > 
wuͤnſche, daß ihr fie nicht in unſern Vaterlan⸗ | 


de bekraͤftiget ſehen möchtet, wo ob 
fürchte, den Widerſtand nicht als J 
digkeit, ſondern als eine zufaͤllige inter 
nehmen; und indem ſie ſich ſelbſt, gleich wie 

Freiwillige nicht aber als folche die zum D mE 


. 


9 J 8 e und verbunden in 6 Ba ’ 
e ſich ſelbſtn 


vor die men iber nen und wie ee fe. 


damit fortfahren, oder wie De fe damu Be | 


Gen wollen. 


e ` nd ee a 855 nicht 


le, deu auch den u wa e on Örundfügen der 
Freiheit entgegen geſetzet. Der Widerſtand 
wurde eine Zeitlang in Parlement tapfer gen 
unterhalten; allein es war darinnen die Anſtalt 
und Einrichtung zu ſchlecht „das Feuer in den 
Gemuͤthern zu vergroͤſſern und zu regieren, daß 
das Hauptgeſchaͤfte dererjenigen, fo davon die 
vornehmſten waren, darzu gebraucht zu werden 
ſchiene, welt a gar zu E 
Kri EE en: 


* E 
G 
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cen: und dennoch werdet ihr euch mein 
erinnern, wie weit es wider den Weber are 
Projects getrieben worden, bis es kurz vor der 
Wahl des gegenwartigen Parlements durch die 
merk wu rd ge Unempfindlichkeit und Unachtſam⸗ 
n der letztern Verſamlung zuletzt war ge 
orden; Allein dieſe unſere Freunde, Mir 
ſo ſehr in ihrer Sittenlehre, als wie 
der Ausgang zeigen wird, in ihrer Staatstiuge 
beit bene og zen worden. 


| ie ft unſers X Vaterlandes iſt gar kein 
Hirngeſpenſt, oder eine erdichtete, ſondern eine 
würkliche Pflicht, derienige, welcher den Grund 
anderer moraliſchen Pflichten annimt, die aus 
der Beſchaffenheit der Natur und aus der ſitt⸗ 
lichen Anſtandigkeit und Unanſtaͤndigkeit genom⸗ 
men worden, muß ſie auch zum Beſten und Be⸗ 
bot dieſer Pflichten annehmen, oder 5 


allerungereimteſten uud thoͤrigſten Widerſpruch 
gebracht werden: Wann er einmal dieſe icht, 
ſo auf ee 2 Grunden angenommen 


SCH ch Bech eber der Mine uud Gelegen⸗ 
heiten, die er hat fie zu erfüllen, eingerichtet iſt, 
und daß ihn GX von diefer Verbindlichkeit 
entledigen kan, ſo lange er dieſe Mittel und Ge⸗ 
legenheiten in ſeiner Gewalt hat, und ſo lange 
als fein Vaterland ſeiner ä be 5 

` u 
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iſt. Dieſe Verbindlichkeiten des gemeinen 
Dienſtes, koͤnnen lebenslang Pflichten gewiſſer 
Leute werden. Es iſt kein Zweifel, daß ſie es 
ſind; allein ſoll dieſe Betrachtung wohl eine 
Urſache werden ſich denſelben oder ſich ihnen 
zu entziehen; im Gegentheil muß ich gewiß 
daher eine Urſache erhalten, ſie zu en und 
zu erfüllen, und dem hoͤchſten Weſen dafur zu 
danken, der uns das Vermoͤgen gegeben, eine 
ſo groffe Rolle zu fpielen, und Menſch en au ö 
äuferfte gefällig zu ſeyn. Groſſe Gaben, 
habener Rang, find unter geſellſchaftlichen 
turen edle Vorzüge, man mag nun dieselben 
durch die Geburt, oder durch ſich ereignete Um⸗ 
ſtaͤnde, oder durch feinen eigenen Fleiß erlan⸗ 
get haben. Koͤnte derjenige nun wohl, welcher 
mit ſolchen Gaben ausgeruͤſtet iſt, über die Ver⸗ 
bindlichkeit, die ſie ihm auflegen, murren, oder 
ſich daruͤber beſchweren, daß er ſeine ganze Le⸗ 
benszeit mit der aller edleſten Be zäftigung, 
welcher die e Natur faͤhig iſt, zubrin⸗ 
de müfle? Nach was vor einer erhabnern 
Ehrenſtelle, nach was vor einer groͤſſern Ho⸗ 
heit und Ehre, kan ſich ein ſterblicher wohl be⸗ 
ſtreben, und was vor einen unſterblichern Ruhm 
erwerben, als wenn er ſeine ganze Lebenszeit 
hindurch die Stuͤtze des Guten, der Widerfpre⸗ 
cher und Unterdruͤcker boͤſer Regierungen, der 
Beſchuͤtzer und Erhalter der allgemeinen Frei⸗ 
heit it? Einen De en durch eine vc 


WI et Zufälfe, 
H von dieſen a em ji 
verdiene Mitleiden, und gereichet zu gar 
Schande. Allein uns ſelbſt herunter⸗ 
ſtuͤrzen, und freiwillig und mit einer 
ut ahl und Vorſatz von dem hoͤchſten zu 
einem niedrigern ja vielleicht; zu dem aller nie⸗ 
drigſten Rang unter den Kindern Adams ber: 
unter gehen, um der Hunde und Pferde willen 
die Regierung de hen verlasse jen, d die Sor⸗ 


aubuͤhne groff r und edler B Sg 
gen in een debe zum gemeinen Beſten um 
EE Zeitvertreib, und ſchlechte Sorgen 

vor ie Faulheit und Muͤßiggang verlaſſen und 
bing en: was iſt das wohl, mein Herr? ich 
Ste Im „daß ihr es ſtatt meiner beantwor⸗ 
ten möchtet: Will man etwa Tagen, daß die 
. z bart (9, 


bet EH n ee 


er Beſchaͤftigung egen ſollen, 
ere in Date ſich ſelbſt und ihren Luͤ⸗ 

, ep 515 ngen. Ein Leben das zum Dienſt un⸗ 
a Si ſers Vaterlandes gewidmet iſt, erlaubet den 
: volligen Gebran uch der Ergoͤtzlichkeiten; und gar 


Bee leben e den * decke 


N. 
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die e geringſten beſtehen bey einer beftändiget 
g unſerer öffentlichen Schuldigkeit? 

groͤſten entſtehen daher. Dieallge neinen 
kA) en Ergoͤtzlichkeiten, wozu uns die 
"a reizet, und welche mithin die Vernuuf 
5 dieſelben allezeit leiten und regieren ſoll, gar 


cht verbietet, find fo wenig von einem be: 


> 


de Gëiegaet 955 5 der r Laß kenne i alſo 

t werden, daß dadurch das was Cato 
der Aeltere: vitz conjunctionem die Verknuͤp⸗ 
we und Stärkung des Lebens nennet, bes 
oͤrdert werde. Mitten unter B 
A 5 
er Privatbeſch 


: Re in dem Lande der E eg ed 
er ganze Machs Unter ſeinen Bekanten zu. Des 
Cato Tugend wurde ſehr oft durch den Wein 
angefeuert: fo wie die Liebe zu dem ſchoͤnen 
Geſchlecht den Caͤſar nicht abhielt, das groͤſte 
Project, welches der Ehrgeitz jemals erfunden 
it, zu machen und auszuführen; Allein wenn 
Caͤſar, als er die Freiheiten feines Landes zu 
zrunde zu richten bemuͤhet war, dieſe geringe 
und ſchlechte aut des Lebens genoß, die jeder⸗ 
B 5 man, 
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Dik ber ſich beſtrebte, dieſe Freiheiten zu er 


en, ſowohl als er genieſſen konte; ſo we 
u beſchaͤftigtem Leben, kein wahrh haft 
und groͤſſeres Vergnügen als Caͤſar ar 
kant hat, das aus einer treu und fleißigen 
Entledigung unſerer Pflichten ſo wir dem ge⸗ 
meinen beben ſchuldig find, entſtehet. Weder 
Montagne als er ſeine Verſuche ſchrieb, * 
Carteſius als er neue Welten bauete, no 
Burnet als er vor der Suͤndfluth eine Erde 
— noch Newlon ſelbſten, als er die 
| en Geſetze der 2 atur entdeckete, und ſie 
ie Erfahrung und auf eine höhere Geos 
metrie te empfunden mehr wirkliches 
Vergnuͤgen, als ein wirklicher Patriot, we 
cher alle Kräfte feines Verſtandes daran ſtrek⸗ 
ket, und alle ſeine Gedanken und Handlungen 
dahin einrichtet, die Wohlfahrt ſeines andes 
zu befoͤrdern. Wann ein ſolcher Mann * 
einen politiſchen Entwurf machet, und mit de 
ſelben verfchiedene den Schein nach freie Ee 
ben zu Ausfuhrung eines groſſen und 
Vorhabens vereiniget, ſo iſt er durch feine € in 
bildungskraft ganz auſſer ſich geſetzt, oder in 
den tiefen Nachdenken ertrunken, dem er fe 
und mit fo groſſer Luſt nachhanget, als fie. 
Das Verguuͤgen, welches von der verſchiedenen 
Wichtigkeit ſeiner ET bey ihm entſte 


Kä 


TE D. . ein bloſſer philoſoph CH ſpeculativiſcher 
Gelehrter ohne Welt und Staatserkentnis. 
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het; iſt bey jedem Schritt; den er in ſeinen Ge⸗ 
ſchaͤften thut, uͤberaus groß, und ihm ſehr an⸗ 
genehm. Hier haben die Arbeit und das Ver⸗ 
guuͤgen eines tief denkenden Weltweiſen ein 
Ende; allein derjenige, ſo in der Ordnung, wie 

er bandeln ſoll, denket, gehet viel weiter, und 
fuͤhret den Entwurf, den er gemacht hat, aus. 
Seine Arbeit und fein Vergnügen gehet immer 
fort, wechſelt ab, und wird immer geöffer Die 
Ausführung davon wird zwar oft durch unvers 
KE ufälle um unerwartete Umftände durch 
Argliſt oder Untreue auch wohl gar Verraͤtherey 
der Freunde, durch die Macht oder Boßheit 
der Feiude unterbrochen und gehindert; aber 
das erſte und das letzte feuert uns an und beles 
bet uns, auch die Ge Jef ſchicklichkeit und die Treue 
verſchiedener Menſchen, erſetzet die 3 * 
Untreue der unbe: Wenn eine groſſe B 

5 noch ungewiß iſt, ſo wird die 2 

KA enge 


? Ungewisheit t in unſern 
müthe eine gewiſſe Bewegung, die nicht zept 
Vergnuͤgen iſt. Wann der Erfolg glücklich vor 
ihm ausgefallen; ſo wird ein ſolcher Mann ein 
Vergnuͤgen, das ſich mit dem guten das er wird 
gethan haben wohl vergleichen läſſet, verſpüren; 
maſſen er eine Freude empfinden wird, welche mit 
derjeni zi n ſo man der Gottheit zueignet, als de 
ihre ſahe, einige Gleichheit hat. Wann 
ZS auch der Erfolg anders aus lt, und die A 
tz 
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ech Anmaſſung des Hofes „oder die 


ſtaͤkkern Partheien die Uebermacht erhalten 
wird er doch allezeit das Zeugniß ſeines 


erworben, beſitzen, dadurch fein Gemuͤthe zu 
S ind ‚feinem Muth zu erhalten. Ob 
em der — de der Staatsſachen denjenigen, 
komme it — folche Lotterie, worinnen 
ein ehrlicher Mann niemals verliehren kan. Es 
wahr St Ber min ZE: und gelobet zu 


| gen, 2 80 8 
Kite, als er 2 Verse und ene gewor⸗ 
wurde; innerlich mehr ee ge? 

als bie 


ä Alem eben das Bae E? — 5 ku 
a war wieder das, worauf ich beſtanden bin g 
brauchet werden. Man kan an mich die Fra⸗ 
ergehen laſſen was er Rom, dadur 


. d E ihrem Dienfte aufgeopfert, Ges / 
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= was er dadurch, als er zu Utica ſtarb vor 
Ehre erlanget habe? Man kan vorgeben, daß 
die Regierungen, wie alle menſchliche Dinge, 
es Zeitpunct haben; daß ſie in einer gewif⸗ 
eit wieder zurück auf i Grund⸗ 
= koͤnnen gebracht 7 — auch 
wenn zc Grund round in den ES 


r Fall iſt, der bes ale ! ec e egie 15 25 
f — St Verderben E Volls aufs 
auſerſte ër und allgemein geworden iſt. 
Wenn ein Hauß das alt, ganz zerfallen uni ép 
ters ausgebeſſert worden iſt, nicht nur kracht, 
ſondern von ſeinem Brand 2 BisrDheBB EN. 
wanket und ſcheitert; fo wi 


Ss ac? Ke 


del tat Aert met: 
„ Eben fo mu 
nt einer Regierung 
n, weil diejenige 
rg am meiſten wünſchen zu Grun⸗ 
be 8 e, der aue edienet hat. 5 
EEN ee bela ein 2 
den E icero. ee ee 
San, e e 2,8 sh 277 49% 8 5 


” 
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Allein Mylord, wenn Cato die Freiheit 
nicht retten konte, fo verlängerte er doch wenige 
ſtens ihre Dauer. Die Freiheiten Roms 
giengen verlohren, da fie von Catilina ange⸗ 
2 und dieſer durch den Zär: ro 


reitzet wurde; und da ſie Ci e, 
und von dem Cato und dem beſten Patrioten 
angefeuert und unterſtuͤtzet wurde. Es iſt me 
als ‚zu wahr, daß Cato in ſeiner Au 
ch let, als er von feinen Natur 

d ungeſtuͤmen Tempera u 

e bey welchen ZS E 


dë erberbliche Boßheit öffent ich a 
de Es war ihm nicht A 

mäer A 5 Bu | 
Hi S A nach ſind, 


| veceinigen laſſen. Er gieng al ſehr r unartig 
mit Act verdorbenen Srantsverfaffung. 
| erheit der Republik hieng in * „ 


——— — der Theile, des Raths 
und der Bitterſchaft ab: Tu s brachte ſte 
zu Stande, Cato zerriß ſie. Allein wenn die⸗ 
er ehrliche tugendhafte Mann, denn vor einen 
Geſchickten halte ich ihn eben nicht, in beſondern 
Abſichten und Umſtaͤnden, deren Kies 
Habe, gefehlet; ſo hat er ſich doch ganz gewi 
e 


S 
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den Ruhm verdienet, den er ſich durch ſeine 
beſtaͤndige Auffütrung, und dadurch, daß er 
alle Arbeit und Bemuͤhung ſeines Lebens dem 
Dienſt des Vaterlandes gewidmet, erworben 
hat. Er würde noch mehr Lob verdienet har 
ben, wenn er bis au das Ende angehalten haͤt⸗ 
te, dieſelbe Sache zu vertheidigen; und ich glau⸗ 
be, daß ſein Tod würde ſchoͤner und vergnüg⸗ 
ter zu Munda, als zu Be geweſen ſeyn. 
Wann ſich dieſes alſo verhalt wenn man ger 
wißlich mit Ernſt, aber auch mit Recht die 
Aufführung des Cato deswegen tadeln kan, daß 
er die Vertheidigung der Freiheit die er doch 
nicht hat uͤberleben wollen, verlaſſen, was wer⸗ 
den wir von denjenigen ſagen, welche ſie ſehr 
ſchwach unternehmen, faul und nachlaͤßig fort: 
ſetzen, und wenn ſie zunimt, und ‚fie die gröfte 
Hofnung haben damit glücklich zu ſeyn, müde 
werden, und (lat Bir aufgeben, wenn fe 
nichts zu befürchte eet 

ie "e: 3 . 


Ich habe Miylord, deftomehr auf 5 
Pflichten, wihe Menſchen ihren Vaterlande 
ſchuldig ſind, feſte beſtanden; weil ich ein ab⸗ 
gebrochener Engländer bin, und allezeit vor 
mein Vaterland diejenige groſſe Liebe aufbeh 
te, als ich mich noch darinnen befand. Seit 
der groſſen Veränderung , welche ſich im Jahr 
1688 zugetragen, har Dh unſere Regierung 
mehr als jemals den wahren Orundfatzen gez 

naͤ⸗ 
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naͤhert: und die Thronserhoͤhung des Hauſes 
Hannover hat ſo wohl die ſchoͤnſte Gelegen⸗ 
heit, als die triftigſten Urſachen an die Da 
gegeben das Schenie oder den Entwurf der; — 
= zu ergänzen: und es is feiner Vollkomm 

eit zu bringen. Allein es ſcheinet mir, 
auf unſerer Jul oder abgeſonderten Welt 
Mittel fie zu erhalten und zu vertheidigen 1 
viel zugenommen haben; ſo viel als die Ze 
e ia derſelben abgenommen ber 


o Ich ba ich noch k euch ës Soe? 
nechtſcha den en S en und 


der Ahne der Privatperſonen r 
nommen, als ich jemals in SE geſe⸗ 
u als man, wie e: er = den 2:3 


men bat. lu 
gen der Menſchen autant, = Kg 5 
mich, mein Herr, mit euch anzubinden, E 
achtet es mir ſehr verdrießlich fällt, daß ie 
einige Beiſpiele des Widerſtandes, welche die 
Engliſchen Parlemente wider die ungerechte ST 
Wunden ene das ausſchweifende Be⸗ 

„gebren, des Hofes, gethan und geäufert haben, 
abervorbringen muß e mit denen zu ver⸗ 
gleichen find, die i bre der Parlemen⸗ 
. A Paris und aller € ſetze in dieſen a 
* 
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zu gleicher Zeit anfuͤhren kan. Dieſe nie 
traͤchtige Knechtſchaft muß billig in Grosbri 
tannien ſehr wunderbar ſcheinen, weil die Re⸗ 
gierung Brosbriranniens einigermaſſen den 
Schein eines Regiments bat, das nur von we⸗ 
nigen gefuͤhret und Gligarchie genennet wird; 
und weil die Monarchie dahinter mehr ver⸗ 

ſteckt als ſcheinbar, mehr gefchwächet als ver⸗ 
ſtaͤrket, und mehr eingeſchranket als ohnbegren⸗ 
jet, frey und uͤbermaͤchtig iſt. Daher iſt zu 

verwundern, daß man wahrnehmen muß, wie 

die Einbildung und Gewohnheit ein tummer 
Narr, und ein foͤrmlicher Pedant oder Schul⸗ 
fuchs, dieſe Cabalen oder auch die Oligarchie 

in groͤſſeres Anſehen gebracht hat als die Ma⸗ 

jeſtaͤt ſelbſt. Daß dieſes ſich in Ländern, wo 

die Prinzen eine unumſchraͤnkte Gewalt haben, 

und ſelbſt Tyrannen ſind, oder dergleichen an 

ihre Stelle ſetzen, zutraͤgt, iſt gar nicht zu ver⸗ 

wundern. Es hat ſich dieſes öfters ereignet. 

Allein, daß get dieſes in Grosbritannien er: 
geben, das kan uns mit Recht zum groͤſten Ge⸗ 
genſtand der Verwunderung dienen. In jenen 

Laͤndern hatte das Volk die Waffen und dahero 
den Schutz ihrer Verfaſſung verlohren: fie war 
ren alſo nackt, blos und ohne Vertheidigung. 

Untere Verfaſſung iſt weit vollkomner als fie 

jemais geweſen. Allein ob wir gleich unsere 

Waffen erhalten haben, ſo haben wir doch den 

Muh, ae vertheidigen, d? 
EE ? DIDZ 


85 
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lohren; und leiden daher von den kleinen Auf⸗ 
kaͤufern einer anvertraueten Gewalt, oder 
Miniſtern, das, was unſere Vaͤter nicht von 
den rechtmaͤßigen Eigenthuͤmern der koͤniglichen 
Voheit wuͤrden erduldet haben. EL: 2 Zeg 
Die Paklamenter ſind nicht nur allein, was 
fi e allezeit geweſen find, weſentliche Stuͤcke un⸗ 
d Verfaſſung, ſondern auch weſentliche Stuͤ⸗ 
cke unſerer Regierung. Sie maſſen ſich nicht 
etwa die vollſtreckende Gewalt allein an: g 
im geringſten nicht; ſie kan aber auch ohne ihre 115 
jaͤhrliche 3 Zufammenfunfe ı nicht einmal ausge: 
uͤbet werden. Wie wenig e mathe bringen 
jetzo Prinzen und Miniſter, Geck der Jah 
die ſie ſonſt darzu anwendeten, ohne alle auf 
ad icht und SE zu? wie leicht wird 
es uͤberhandnehmendes Mel a 
e der ge? oi 95 0 jede bose Berwal⸗ 
tung der Regi rung zu ändern; d hen 
Verwalter bes Reichs in Furcht zu erhele 
die Staats verfaſſung zu ſchuͤtzen, und ſich in 
dieſem Fall, wenn es noͤthig iſt „ zu 
Dieſes iſt nach der itzigen Einri 
Regierung ſo leichte, daß das 
leine uns nicht kan zu Gett get 
wir untergehen, fo wird der Mangel des Muths 
ſo viel Antheil daran haben, als der Mange 
der Tugend. Bey eben ſolchen Umftänden 
wie unſere find, würden geſchicee Spitzbube 


D 
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ihre Freiheit erhalten, und die Boͤſewichter 
würden es vor eine Schande achten, eine 
lohnung anzunehmen, und r die nieder⸗ 
traͤchtige und beſchwerliche Arbeit der Sith 
zu thun. Allein alles iſt klein, nie e 
E g und ſchlecht unter uns: denn da wir 
133 ach er Männer befi iren, ſo 


ind e Neic um, im echt uch ` 
i ben une Bit e können, 
Ven? K 1 0h es ihm nicht ſagen, daß 
man au Dë eine niederträchtige Creatur eines 
Pachters der koͤniglichen Macht halte. Das 
kan er aber ganz e anſehen, daß ein ſol⸗ 
cher Menſch 5 der hoͤchſtens ſeines gleichen, 
auch oft noch in n ge 


1 nimme br Bere gehn, wenn- 
ſich nur 1 Much unter uns befaͤnde. 
Allein es iſt ganz und gar kein Herz und Muth 
br ve chanden. Was man bey uns für Ehr:- 
begierde ausgiebt, iſt eine wunderliche Ver⸗ 
niſchung mb Hochmuth; was man 
ür Demuth und Beſcheidenbeit halten möchte, 


ut Kleinmürbigfeit, RR die Weltweisheit, 
worauf ſich die mehreſten Menſchen legen, iſt 
298 | Fau⸗ 


"ag" 
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Faulenzerey und Muͤßiggang. Daher komt 
es, daß ſich das Verderben ſo weit ausgebrei⸗ 
tet hat D und die Oberhand behaͤlt. 


Ich verſpreche mir ſehr wenig von den 


Hauptperſonen, die itzo die Scha ibüne betre⸗ 


n. Sie find in Abſicht der Maasregeln, 

che fie nehmen, aber doch nicht fo ſehr als 
es geſchienen, und ſie wuͤnſchten, daß man es 
glauben moͤchte, unterſchieden. Ihr wahrer 
Unterſchied beſtehet in den verſchiedenen End⸗ 
zwecken, die ſie ſich vorgeſetzet. So lange der 
Miniſter nicht heftig verfolget wurde, und der 
Zeitpunet, ihm nachzufolgen, nicht nahe war; 


ſo ſtelleten ſich dieſe Liebhaber des gemeinen Be: 


fiens, als wenn ſie nur einem Endzweck haͤt⸗ 
ten, nemlich die Aenderung und Verbeſſerung 
der Regierung. Man arbeitete daher einzig 
und allein an den Stur; des Min'ſters, als 


einer vorläufigen, aber doch weſen lichen und 


unumgänglich noͤthigen Sache, dieſen End; 
zweck zu e halten. Schien aber nunmehr em 
Sturz nahe zu ſeyn, fo kam die Abſicht an ſei⸗ 
ne Stelle zu gelangen, darzwiſchen, und die 
Verbeſſerung der Regierung blieb nicht länger 
mehr ihr Hauptendzweck. Sie theilten bereits 
in ihren Gedanken die Haut des Bären, ehe 
ſie denſelben gefangen und erleget hatten, und 
die Furcht, daß einer vor dem andern denſel⸗ 
ben jagen möchte, machte fie nur im Ver fol⸗ 

| gen 


/ 
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gen nachlaͤßig. Und dieſes war es, es war 
es auch ganz alleine, das ihm rettete und feis 
nen Tod verzögerte, Das Verderben, morz 
über man fo vielmals und ſo gerecht lager, 
konte es alleine nicht thun. 


Wenn ich ſage, daß ich mir von 1 den Haupt: 
perſonen, welche itzo auf unſerer chaubune 
ſtehen, ſehr wenig verſpreche, ſo ſey es doch 
ferne von mir, daß ich dieſes, was ich in Ab⸗ 
ſicht des groͤſten Theils vor wahr halte, uͤber⸗ 
baupt auf alle deuten ſolte. Es giebt Leute, 
die gewiß das Wohl ihres Vaterlandes mine 
ſchen „und die ich deswegen liebe und verehr, 
Dieſe guten Leute aber werden entweder durch 
andere gehindert oder irre gemacht, oder gar 
uͤberwaͤ tiger, und da fie durch ihr natürliches 

emperament zu einem unwirkſamen Weſen 
verfuͤhret worden, haben fie ihre Zuflucht zu 
Entſchuldigungen genommen, oder ſonſt einen 
Vorwand gebraucht, welcher ihr Verfahren 
rechtfertigen ſoll. Es bleibt mir alſo nich: die 
geringſte Hofnung mehr uͤbrig, daß ſie in ſich 
WA, oder fonft in irgend einem andern den 

eiſt, den ſie verlohren haben, ja zu deſſen 
Unterdrückung fie ſelbſt vieles behgerragen bar 
ben, wieder aufwecken ſolten. 


Ich wende meine Augen von denenjenigen 


Pe die AynmeheD. e Rolle ausgeſpie⸗ 
let, 
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let, zu denjenigen, ſo auf den Schauplatz treten 
Ich verſpreche mir viel gutes von ihnen. Mt: 
lein von niemand mehr, als von euch, Milord. 
Erinnert euch, daß der Widerſtand, zu wel 
chen ihr euch verbunden habt, als ihr euch in 
Les itlichen Geſchaͤfte eingelaſſen, nicht al: 


e ten, wenn ich e 2 ach eit ſaqeſſ 
| Ce unſere Streitigkeiten mehr die Per} 
ſonen, als die Sachen zu ihren Gegenſtande, 
oder giengen zum mehreſten blos auf beſonde 
Puncte des 8 Verhaltens, uͤber wel⸗ 
che man ſich bald würde haben vergleichen Fön: 
nen, wenn es dieſe Perſonen und die e 
KE 2.3 ge 
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chen Vortheile weniger betroffen, und die blin⸗ 
den Vorurtheile der Partheien nicht ſo ſehr die 
Oberhand gehabt haͤtten. Es moͤgen die groſ⸗ 
ſen Endians *, oder die kleinen Endians die 
Uebermacht haben: ſo glaͤube ich dennoch, daß 
kein verſtaͤndiger und einſehender Menſch auf 
die Gedanken fallen koͤnne, daß fie, ohnerach⸗ 
tet des Geſchreies, das zu einer Zeit über die 
Gefahr der Kirche, zu einer andern aber 
uͤber die proteſtantiſche Nachfolge erhoben 
worden an der Verfaſſung des Staats eini⸗ 
gen Antheil habe. Allein heut zu Tage iſt der 
Fall ganz geaͤndert. Die Mittel, der Frei⸗ 
heit in der That mehr durch eine gewiſſe Ein⸗ 
richtung der öffentlichen Einfünfte Abbruch zu 
thun, als es jemals durch gewiſſe Vorrechte 
haͤtte geſchehen koͤnnen, waren damals noch 
nicht Fräftig genug. Nunmehro aber waren 
ſie es, und man bediente ſich ihrer ‚san keck⸗ 
lich And frey. Es iſt und muß daher die Ver⸗ 
aͤnderung des Staats, ſowol als die X erwal⸗ 
tung deſſelben der Gegenſtand eurer Wider⸗ 
ſetzung ſeyn. Wie, rede ich ſo recht? Es iſt 
alſo, und muß alſo ſeyn. Entreiſſe 

e die Macht ee = | 

4 


* Es 8 Sk dieſes geen einiger, Pertha, die fi 0 
in das Reich Lilliput theilten, und franzöſiſch 
gros Boutiens und 8 itiens genen, 

net wurden, davon der erſte Band des Lulivers 
Beiſen kan nachgeleſen werden. 
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dererjenigen, welche ſie ſo boͤe, und auf 
fo gottloſe Weiſe gemis handelt haben, ſeit 
ihnen dieſelbe bey einem unbeſonnenen Ver⸗ 
gleich fchrieft, welchen man in der einen Negies 
rung gewagt „ „und durch einen verkehrten 
Schri yelchen man in einer andern gethan, 
anvertrauet worden. Allein bildet euch nur 
nicht 1 dieſes euer einziger Gegenſtand, 
oder eure Hauptbeſchaͤftigung ſeyn muͤſſe: ihr 
lend e eurem Vaterlande, eurer Ehre, eurer Gi 
t, euren gegenwaͤrtigen und zukuͤnfti⸗ 
eiten schuldig, daß ihr es an keiner Bez 
zühung ermangeln laſſet, den Riß, der einmal 
in der b Berfaffung des Staats gemacht worden, 
und der täglich. zunimt, wieder auszubeſſern, 
und mit allen Rigeln und mit aller Gewalt der 
Geſetze, die Haupteingaͤnge, durch welche die 
Ströme des Verderbens ſich über uns ergoſſen 
baben, zu verſperren. Ich ſage, die Haupt⸗ 
eingaͤnge: denn, ob es uns gleich in unſerer 
bloſſen Vorſtellung moͤglich ſcheinen koͤnne, dier 
ſe war alle zu verſchlieſſen; fo halte ich 
doch d r eg man in der Ausübung finden 
Deech a SS? weder möglich und thunlich, 
tlugbeit gemäs ſey. Es darf zuvor 
kein einziger Ben den Wegen des Verderbens 
unbemerkt gelaſſen werden; nur iſt hierinne 
eine richtige Eintheuung derſelben zu machen, 
weil ein wirklicher Unterſchied unter ihnen an⸗ 
zutreffen A, ageet von 1 1 e 
ur 
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durch den. Misbrauch der zu Aufrechthaltung 
er Unterthaͤnigkeit, und zu Fuͤhrung einer gu⸗ 


ten Regierung noͤthigen Macht eroͤfnet wor 
den, die daher auch bey der Crone ohnerach⸗ 
tet des boͤſen Gebrauchs, der einige Zeit von 
ihr damit gemacht worden iſt, erhalten werden 
muß. Es iſt ja keine menſchliche Anordnung, 
welche eine wahre Vollkommenheit erreichen 
kan, und das meiſte, was menſchlicher Witz zu 
thun vermag, iſt dieſes "eech 3 ein Ho 

groͤſſeres Gut, auf Unkoſten eines kleinen Ue⸗ 
bels zu verſchaffen. KE? 


Es wird allezeit einiges Uebel vorhanden 
ſeyn, entweder in der Naͤhe, oder in der Fer⸗ 
ne, entweder ein Unmittelbares oder Mittel · 
bares, entweder in der Urſache oder in der 
Folge. Es giebt noch andere Wege zum 
Verderben, und dieſe ſind vielmals die vor⸗ 
ebmſten: denn es kan kein Grund angegeben 
eden, oder man hat noch nicht einmal vor⸗ 
gewendet, daß einer ſey angezeiget worden, 
warum man geſchehen laſſen, daß ſie eroͤfnet 
bleiben. Und dieſes iſt es eben, was einem 
jeden redlichen und klugen Mann zum Bewe⸗ 
gungsgrund dienet, ſie zu verſperren. Die 
Vermehrung der Mittel des Verderbens, wird 
öfterer zu dem Dienſt der Oligarchie, als zu 
dem Dienſt der Monarchie angewendet. Ver⸗ 
ſperret dieſe Wege, ſo werdet ihr von den 
e e Re ans 
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andern nichts zu befürchten haben. Durch 
dieſe haben die Miniſter eine weit wirkli 
und weit gefaͤhrlichere Gewalt erhalten, als d 

one nicht durch die Grenzen, wodurch man 
BE Vorrechte e eee find er 
f ven BR ag 


Es hat W rt; in welchem un⸗ 
ere Regierung bey dem groͤſten Anſchein, voll⸗ 
maͤchtig und unbeſchraͤnkt zu werden, nur in 
ihrer Freiheit geblieben. Laſſet dieſes, My⸗ 
lord, eure Ehre, und die Ehre des neuen Ge: 
ſchlechts, das mit euch aufſtehen wird, ſeyn, zu 
verhindern, daß dieſe Regierung nicht in ei⸗ 
nem kuͤnftigen Zeitpunct, unter den Schein 
frey zu ſeyn, uneingeſchraͤnkt werde. So ſehr 
ihr auch indeſſen mit allen euren Berathſchla⸗ 
gungen, mit allen eure Unternehmungen 6 
ſchaͤftiget und uͤberhaufet werden koͤnnet: eſo 
laſſet dennoch allezeit euer Auge auf das Anſe⸗ 
hen der Staatsverfaſſung gerichtet ſeyn. Der 

luplatz, der ſich vor euch eroͤfnet, iſt * 
und die Rolle, die SÉ auf i en ſpielen 
muͤſſet, iſt ſchwer. iſt gewis nicht sogleich 
gethan, Leute, die dem Verderben lange gedie⸗ 
net und ſich demſelben ganz ergeben haben, 
dahin zu bringen, daß ſie die Ehre, dem Nutzen, 
die Freiheit, dem Ueberfluß und der S 

ey vorziehen. Wie ſchwer hält es nicht, 
öm Prinzen die groſſe Kunſt zu — o 

7 ur 


des Patriotismus. 43 

durch alle zu regieren, oder ſie dahin zu brin⸗ 
d 5 AE dieſe Wiſſenſchaft in Ausübung 
e Allein je ſchwerer dieſes Unterneh⸗ 
men iſt, deſto ruͤhmlicher iſt ſeine Ausfuüh rung: 
denn es iſt ein Unternehmen, welches verdie 
net, daß man an ganze E dar 


E g GG SE MIETH 
E: Deus haec Fortafe, er SS: 
Reducit in dere: viee. n 1 IE 


eh de ja ein EE Bar 
mlung a eit ve 


ue ſelbige zu Nutze 
Wit leſen in dem alten To (oe 
bie dag eine Stadt, wenn nur fuͤnf Gerech⸗ 
te darinnen wären anzutreffen geivefen, der Ra⸗ 
che Gottes wurde entgangen ſeyn. kaſſet un⸗ 

ere Stadt nicht durch dem Mangel einer ſo 
geringen Anzahl untergehen; und wenn das 
vergangene Geſchlecht dieſe Zahl nicht liefern 
kan: fo laßt das noch kommende Geſchlecht d 


ei noch eine groͤſſere Anzahl. * = 
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Wir koͤnnen dieſes, Wiylord, von den Seng 
Verſuchen, die ihr und einige von euren j 
ge 1 Rarbsherven in den öffentlichen Angel; 
bei en gemacht habt, mit Grund hoffen. Ibr 
habt die Hofnung eures Landes durch die Pro⸗ 
ben, welche ihr von euren vorzuͤglichen Eigen⸗ 
ſchaften gegeben, vergroͤſſert. Beſtatiget Dies 
ſelbe durch Proben eines nicht gemeinen Fleiſ⸗ 
ſes, Anwendung und Beſtaͤndigkeit. Gre 
2 vorzuͤgliche Gaben, ja ſelbſt eine jede vor⸗ 
igliche Tugend wird ohne dieſe geruͤhmte Ei⸗ 
ei end. Gan, euren Karakter 
eure Saͤche zu unterſtutzen. Wie viele 
15 Be u meiner ne zeit aufgetrete = E 
e zwar Anfa KE ind von 
ſtarten A die ne der Sa⸗ 
che nichts weiter gethan haben? Einige 
von ihrer Hoheit, zu welcher ſie ſich 
empor geſchwungen, unter den Haufen des ge⸗ 
meinen Poͤbels herunter gefallen, und da fü 
ſouſt von andern mehr geachtet worden; ſo D 
ret man nunmehro gar nichts mehr von Leg 
Andere, die beſſere Eigenſchaften! befitzen, fin! 
vielleicht mit mehrerer guten Meit ns ſich, 
aber gewis auch mit mehrerem lächerlichen dar⸗ 
auf beſtauden, dieſe Verſuche bey dem Amtes 
geſchaͤfte ihre ganze Lebenszeit Kee anzu⸗ 
ſtelen; find aber nicht vermoͤgend geweſen, it 
ihr en voltriſhen Auf weiter fortzugehen, « ale 
nur eine ausgedachte Rede über eine KC 
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ſuchte Materie zu halten. Ich ſahe niemals 
von dieſen wichtigen Perſonen eine nach ihrer 
Rede wieder niederſetzen. Das Wiederholte 
hoͤret ihm an Klang in ihren Ohren wieder, 
und von innerer Entzuͤckung glueten die Au⸗ 
gen, daß ſie ſich der Geſchichte jenes ſehr ein⸗ 
gebildeten Mitglieds eines Parlements in Frank⸗ 
reich nicht erinnert, welches nur obenhin ange⸗ 
hoͤret wurde, und nach feiner verdruͤslichen Re⸗ 
de ganz andaͤchtig bey Je ſelbſt murmelte: 
Non nobis Domine, ſed nomini Tuo da glo- 

Vicht uns Herr, ſondern deinem 
Namen gieb die Ehre. 


Die Berebſamkeit hat das reitzende zum vor⸗ 
aus, daß ſie die Menſchen einzunehmen und zu 
leiten vermag. Sie giebt auch einen viel ed⸗ 
lern Vorzug als die Gewalt, die jeder Tum⸗ 
mer e 2 als der Betrug zu 

im Stande n ſich jeder verſchla⸗ 


ner und ar IF bedienen mag. 
lllein die Beredſamfeit muß gleich einem 
Strom flieſſen, der aus einer uͤberfluͤßigen 
Quelle vollen Zufluß hat, und nicht blos an 
jedem feierlichen Tage oder Freudenfeſte ein 
wenig ſchaumigtes Waſſer hervorſpringen laͤſ⸗ 
ſet, die übrige Zeit des Jahres aber verſtechet 
und trocken bleibet. Die berühmten Redner 
Rom und riechen lands waren die Staats- 
manner, und die Miniſter von dieſen NRevub⸗ 
liquen. 
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liquen. Die Natur ihrer Regierungen, der 
Geſchmack und die Weiſe dieſer Zeiten, mach⸗ 
ten wohl ausgebreitete Reden zur Nothwendig⸗ 
keit. Sie hielten vielmehr oͤffentliche Reden, 
als Berathſchlagungen; und die Ars dicenda 
(Kunſt zu reden) erforderte von ihnen mehr 
Fleis, mehr Uebung des Verſtandes, und nur 
allzuviel Uebung des Coͤrpers, als etwa bey uns 
noͤthig ſeyn möchte. So gros auch ihre Bes 
muͤhung war, wie ſie den Strom ihrer Bered⸗ 
ſamkeit zu leiten und einzurichten lernen mëchs, 
ten, ſo wandten ſie doch noch weit mehr Fleiß 
an, die Quelle, daraus er floß, noch ` 

tern und zu vergroͤſſern. Man böre den Des 
mofibenes wider den Philippus wuͤten; 
man hoͤre den Cicero wider den Catilina und 
Antonius donnern. Ich werde mir lieber den 
erſtern zum Muſter waͤhlen als etwa den des 
Pericles, welchen er doch nur nachgeahmet 
hat, oder den Phocion, der ihm entgegen ges 
ſetzet worden, oder eine andere anſehnliche Per⸗ 


von Rom zum Muſter a 
redſamkeit von dieſen beiden Männern iſt auch 
ſo beruͤhmt worden, daß wir gewohnt ſind, ſie 
einzig und allein als Redner anzuſehen. Sie 
waren gewißlich rechte Redner: denn kein 
Menſch, der eine Seele hat, wird ihre Aach 
na 
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nach Ablauf ſo vieler Zeiten, nach dem Unter⸗ 
gang der Regierung und des Volks ſelbſt, vor 
welche ſie doch nur waren abgefaſſet worden, 
leſen koͤnnen, ohne in den Augenblick der Let: ` 
denſchaften, welche man dadurch in Bewegung 
bringen wolte, zu fuͤhlen, und ohne den Geiſt, 
den man damit ermuntern wolte, zu erregen. 
Allein, wenn wir einen Blick in die Geſchich⸗ 
te dieſer zwo Maͤnner thun, und betrachten die 
Perſonen, welche ſie vorgeſtellet; ſo werden 
wir ſie in einem andern Glanze erblicken, und 
fie in einer hoͤhern Sphäre der Handlungen ber 
wundern. Demoſthenes iſt in der Erziehung 
von eben den Vormuͤndern, welche ihm um 
ſeine Erbſchaft betrogen, verſaͤumet worden. 
Cicero wurde weit beſſer erzogen; und Plu⸗ 
tarchus, denk ich, ſagt: daß, als er ſich zu⸗ 
erſt habe ſehen laſſen, das Volk die Gewohn⸗ 
heit angenommen, ihn auf eine laͤcherliche Wei⸗ 
ſe den Griechen und den Schuͤler zu nennen. 
Allein es mag auch der Vortheil des Geſchlechts 
und der Erziehung, welche der letztere vor dem 
erſtern gehabt, geweſen ſeyn, wie er will, und 
ihr moͤget auch von dieſen ein vorzuͤgliches Na⸗ 
turell zuſchreiben, welchem ihr wollet, fo iſt doch 
der Fortgang, welchen ſie alle beide durch ih⸗ 
ren Fleis und Emſigkeit in verſchiedenen Thei⸗ 
len der politiſchen Erkentnis gemachet haben, 
ganz erſtaunend. Cicero moͤchte wohl ein beſ⸗ 
derer Philoſoph ſeyn; allein Demoſthenes war 
` nicht 
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nicht weniger ein Staatsmann. Die groſſen 
Thaten, welche beyde verrichtet, und der Ruhm, 
den ſie ſich dadurch erworben haben, uͤberſtei⸗ 
get dasjenige, was die Beredſamkeit allein ers 
reichen kan. Demoſthenes pflegete die Bes 
redſamkeit mit den Waffen artig gnug zu ver⸗ 
gleichen, die ihren Herrn, gleichwie alle andere 
Waffen wenig nutzet, wofern er nicht die Macht 
und Geſchicklichkeit hat, fie zu gebra chen. 
Dieſe Gewalt und Geſchicklichken beser Deo 
mofibenes in einen ſehr hohen Grad. bi 
hie 


rf: ls unter mancherley Beiſpielel 


e e dem Philippus eine Sache 
von der groͤſten Wichtigkeit, d Ber ez bes 
bens zu den groſſen Bündnis, | welches ES 


Be io, 2 und e zu 


verhindern aufgetragen. Philippus hatte 
Abgeordnete und feine Geſandte an den Ören; 


zen, ſich denen Abſichten zu widerſetzen, und 


wir koͤnnen verſichert ſeyn, daß er bey dieler 
Gelegenheit keine von denen Kunſten ı er nach 
laßigte, die er bey andern Gelegenheiten 
ſo guten Erfolg angewendet und — 
hatte. Der Widerſtand war gros, aber Des 
moftbenes behielt die Oberhand, und die The⸗ 
baner lieſſen ſich in den Krieg wider den Phi⸗ 
lippus ein. Geſchah dieſes alleine durch feine 
Beredſamkeit, daß er in einem ie, 
Staa⸗ 


K ër 


Së 
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Staate, uͤber alle Spitzfindigkeiten des gehei⸗ 
men Anſchlags, alle Geſchicklichkeit der Unter⸗ 
handlung, alle Verfuͤhrung, alles Beſtechen und 
alles Schrecken, welches der geſchickteſte und 
allermaͤchtigſte Prinz gebrauchen konte, das 
Uebergewicht erhielte? War dann Demoſthe⸗ 
nes blos allein beſchaͤftiget Reden abzufaſſen, 
und i Ze gaart Umſtaͤnden deu 
anzureden? Er hielt zwar, wie ich nie 
zweifele, zu Kees e Heben ſo gut 5 
Athen und in den uͤbrigen Theilen Griechen 
landes, wo alle die groſſen Entſchlieſſungen zu 
faſſen, Buͤndniſſe zu machen, den Krieg anzu⸗ 
kuͤndigen, oder den Frieden zu treffen, in den 
Democratiſchen Verſammlungen, beſtimmet 
wurde. Allein ſeine Reden waren der gering⸗ 


ge, noch vornehm⸗ 


Er 


chen er ein beſonderes Verſtaͤndnis hatte, wel— 
ches ihm eben nicht zu SS Ehre gereichet, 
| er 
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er mochte nun etwa darunter ſuchen, was er 
wolte. 6 
Ich ſage, er muſte ein Meiſter von mans 
cherley andern Kuͤnſten geweſen ſeyn, und ein 
unendlich groſſes Maaß der Erkentnis beſeſſen 
haben, ſeiner Beredſamkeit in jeden Vorfall 
einen erwünfchten und glücklichen Erfolg zu 
geben, und ſie eben ſo ſchicklich zur Sache auch 
zu jeder Zeit bequem als wohl eizurichten, und 
ſie mit Materien zu verſehen, daß ſo oft ſie es 
vor bequem hielt, ſie ihre Waffen gebrauchen 

konte. " EE 
Laßt uns den Tullius auf den gröften 
Schauplatz der bekanten Welt, ja in den aler 
gefaͤhelichſten und beſchwerlichſten Umſtaͤnden 
betrachten. Wir ſind mit ihm beſſer bekant, 
als mit dem E ; denn wir ſehen 
ihn gleichſam naͤher, und in weit mehr verſchie⸗ 
denem Lichte. Was vor eine vollkommene Er⸗ 
kentnis hat er ſich nicht zu Wege gebracht von 
der roͤmiſchen Verfaſſung der geiſtlichen und 
weltlichen Regierung; von den Urſprung und 
Fortgang, der algemeinen Grunde und beſon⸗ 
deren Umſtaͤnde, welche zu den Geſetzen und 
Gewohnbeiten ſeines Vaterlandes Gelegenheit 
gegeben hatten; von den groſſen Regeln der 
Billigkeit, und den ſchlechten Uebungen und 
Beſchaͤftigungen der Gerichte; von den Pflich⸗ 
f ten 
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ten eines Gen, Magiſtrats 1 
nungen in jedem Staat von dem 
fehlshaber (Dictator) bis zum e 
(Lictor); fo wol von allem und jeden Verfah⸗ 
ren wodurch fih Rom von feinem Urfprung 
und Kindheit an, zu der Freiheit, zu der Macht, 
und Hoheit, zu der Herſchaft nach und nach 
erhoben, als von allen den Graden, wie es an⸗ 
fieng ſich noch ein wenig vor feiner Zeit, nach 
und nach zu der d'en ſchaft zu neigen, der 
er ſich widerſetzte, u baraber ‚fein Leben eins 
ſſete, und dasselbe wieder erhielt, als er es 
wieder in feine Freiheit geſtellet ſahe, in welcher 
Knechtſchaft nicht nur allein ihre Freiheit, ſon⸗ 
dern ihre Macht, ihre Hoheit, ihre Herrſchaft, 
wuͤrden verloren gegangen ſeyn. Wie wohl 
war er nicht mit den roͤmiſchen Colonien und 
Provinzen bekant, mit den Landsgenoſſen und 
Feinden des Reichs, mit den Rechten und Frei⸗ 
heiten der erſten, mit den Verfaſſungen und 
Umſtaͤnden der letztern, mit den Vortheilen in 
Abſicht auf Rom, und dë den Vortheilen 
Roms in Abſicht auf ſie? Wie gegenwartig 
waren ſeinem Gedaͤchtniß nicht die gebeimen 
Nachrichten, welche Rom, oder ihre Staaten 
b beirafen, und wie neugierig war er nicht die 
ide zu bemerken, die in ihr ſelbſt 
ine Thaten werden die Zweifel 
und . die ich darwider mache, hin⸗ 
laͤnglich beantworten, und in den VBaſtande 
de? A 3 


eines 
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eines jeden, der ſie lieſet, die Idee, die ich von 


ſeiner Erken n s und Geſchicklichkeit geben wer⸗ 
de; fo wohl als diejenige welche man ſich über: 
all von ſeiner Beredſamkeit gemacht hat, beſtaͤ⸗ 
tigen. Einem Mann, der mit aller groſſen 
Erkentnis überflüßig verſehen, und eifrig be: 
müͤhet iſt, fie täglich zu vermehren, kan wohl 
nichts vorkommen, das ganz neu iſt, nichts, 

orzu er gänzlich unbereitet, kaum eine Wir: 

ung und Erfolg, davon er die Urſache nicht 
betrachtet und eingeſehen hat, keine Urach. 
welcher ſein ſcharfſinniger Witz die verborge⸗ 
nen Wirkungen nicht ſehen und ertheilen koͤn⸗ 
nen. Seine Beredſamkeit in Privatſachen 
brachte ihm das erſte Zutrauen, und Anſehen 
zu Rom zu wege; Allein es war dieſe Erkent⸗ 
nis; dieſe Erfahrung, und beſtaͤndige Uebung 


in offentlichen Gefchäften, welche feinen Ruhm 
und Anſehen unterſtuͤtzten, und ihn zu weit 


groͤſſern Dienſten feines Vaterlandes geſchickt 
machten, und feiner Beredſamkeit den Nach⸗ 
druck und das Anſehen gab. 8 


Vergebens wuͤrde er mit aller der Heftig⸗ 
keit, die der Zorn und ſo gar die Furcht der Be⸗ 
redſamkeit einflöffen, den Catilin angegriffen 
haben, wenn er ſich allein auf dieſe Waffen zu 
verlaſſen gehabt batte. Dieſe Waffen allein 
Ee 5 ihm noch dem roͤmiſchen Rath vor 
den Dolch des Meuchelmoͤrders in 9 

"Ze ellen. 


75 


d dng met 


ges würde keine Ge it bekommen 
zu ruͤhmen „daß er dieſen ſchaͤndli⸗ 

Gen Le aus den Mauren Roms heraus 

— haͤtte; abüt exceflit evaſit erupit, wenn 
er eh nicht 2 fo e De 


* 


men zu sien wenn er Gaz , 
und weiſe Emrichtung, in der gemei a0 

die Anſchläge und Anordnungen ſolcher ge £ 
die einander am meiſten zuwider waren, ve 
— Ze wenn er nicht ganz iu Ge 
ein on 1 SE a 


rey dem Rath und dem! nete, mit a 

ſamer Staͤrke 1 N 1 Rom 

den Provinzen zu widerſtehen; mit e 

Wort, wenn er nicht einen weit mehrern und 
roͤſſern Gebrauch von feiner Staatsklugheit, 
E „von der Erkentnis der Menſchen, und 
der Kunſt ſie zu regieren, welches Ze 

zen und die Erfahrung lehrer ; als von al⸗ 

e aggies feiner WEE gemachet Mr 


NV. Ze 
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So war. demosthenes und Cicero, und 
alle groſſe Männer, deren Andenken in der Ge⸗ 
ſchichte aufbehalten worden; und fo ſolte jeder 
man ſeyn, oder ſich doch beſtreben alſo zu wer? 
den, wenn er entweder Verſtand oder Nachden: 
ken hat, amit gie? in ge ei⸗ 


ö Regirung ſſchen e 
und hoffe, daß de E en nen 


nen E Kos 


rakter behaupten werde, er mag pen 
Theil wenden, zu welchem er wolle, entweder D 
asche | Ce oder zu dem, der fich wi⸗ 

| Fleis zwo Falle, Mi⸗ 


be nd € 
oft Selegengeit werden gehabt ba | auch wahr: 
zu nehmen, daß viele Leute ſcheinen die Gedan⸗ 
ken zu begen, daß der Widerſtand gegen eine 
Rege ing weniger Zubereitungen, und went 
n 8 erfordere, als die Fuͤh⸗ 
Verwaltung derſelben. Allein My⸗ 


eee Kalen See: en 
KE bei Sertbiimern, der; es viele 
SCH die Menfchen der nein 
eimeſſen, und und die von derſelben Mangel her⸗ 
rühren, 1 bie ſie von der Leichtſinnigkeit, Un⸗ 
ſchlußigkeir, Traͤgheit, und den faiſchen Be⸗ 
n des Widerſtands herkommen, es waͤre 
daß die we welche zu denken ſcheinen, 


wirk⸗ 
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wirklich nicht auf dieſe Art denken; ſondern, 
da fie dem gemeinen Weſen blos aus Eigen⸗ 
nutz, und nicht um der Ehre willen, auch nicht 
aus Schuldigkeit dienen; ſo entziehen ſie ſich, 
eben die Muͤhe zu geben, wenn ſie ſich ohne 
perſoͤnliche und mittelbare Belohnung wider⸗ 
ſetzen, wie fie bereit und willig waren alle Muͤ⸗ 
he uͤber ſich zu nehmen, als ſie asf Zen 
Dienfte betopnet wurden. 


FE Schaut um euch, e werdet ihr Menfihen 
erblicken, die begierig ſind zu reden, bereit und 
willig etwas zu thun und zu unternehmen, wenn 
beſondere Umſtaͤnde ſie noͤthigen und GC ft 
treiben, oder beſondere Bewegungsgruͤnde ſie 
anreißen, die aber darzu ganz und gar nicht 
bereitet und geſchickt gemacht worden. Ihre 
Reden ſind dahero nichts ein leeres Ger 
mme? weil er g ge Unterricht feh⸗ 
let; alle Verwirrung und Unfähigkeit zum 
- Geſchäften ie Dans, weil keine Ueberein⸗ 
ſtimmung da iſt; es entfpringen auch daher 
res alle dieſe Ungluͤcksfalle und traurige Be⸗ 
ebenheiten, weil ſie vorher keine Maasregeln 
desfals genommen. Diejenigen, welche ſich 
| um Haupt des Widerſtandes empor ſchwingen, 
oder doch unter dieſer Parihey gerne etwas 
Groſſes vorſtellen wollen, muͤſſen wenigſtens 
denenjenigen, welchen fie ſich widerſetzen, gleich 
em; ich will eben SÉ ſagen an Gaben Har 
on⸗ 
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ſondern an Geſchicklichkeit, dieſelben anzumenz 
den, an Fleiß und an Fruͤchten von Leiden, 
an Unterricht, an Erkaͤntuis und an einer ges 
wiſſen beſtaͤndigen Vorbereitung zu alle denen 
Begebenheiten, ſo uns zuſteſſ en koͤnnen. Ei⸗ 
ne jede Verwaltung hat ein Siſtema der Ein⸗ 
richtung und Verwaltung; der Widerſtand 
muß daher gleichergeſtalt ein Siſtem der Ein⸗ 
richtung, ja ein entgegengeſeztes, nicht aber 
ein abhangendes Siſtem ſeyn. Ich muß 
mich ſelbſt durch ein Exempel n er⸗ 


ee 8 ` 19 
e 

enn zwo Armeen zu Felde: — fe Ae 
ben die Generals von beyden Seiten ihre ver⸗ 
ſchiedene Plans von dieſem Feldzuge, entwe⸗ 
der zur Vertheidigung oder zum Angrif gemacht; 
und wie der erſtere feine Maasregeln nicht ſo 
. vird, bis er iſt angegriffen 
worden; ſondern ſie nehmen wird, ehe ſich ein 
dergleichen wahrſcheinlicher Zufall eraͤugnet; 
ſo wird der letztere auch die ſeinigen nicht ver⸗ 
ſparen, bis die Gelegenheit des Angrifs ſich 
von ſich ſelbſt zeiget, ſondern er iſt wach ſam 
und beftändig bereit, dieſelbe zu ergreifen, 

wenn ſie ſich ohngefaͤhr zutraͤgt, er iſt auch zu 
jeder Zeit beſchaͤftiget, ſich alle Vortheile feiner 
Kunſt und Kräfte, oder einer anderen Art, 

die er hat, oder die er ſich zuwege bringen 

kann, und von ſeinen * ganz ge, 


d 


— 
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gc, „wie auch der nz 


de zu Nutz zu machen. Mit einem Wort, 
Mylord, das iſt mein N „ eſſen Beur⸗ 
theilung ich euch uͤberlaſſe. M ) der gegen 
waͤrtigen Form unſerer Verfaſſung, ſo iſt je 
des Mitglied eines Pane auch 
ein Mitglied der ei führten Nationalraths⸗ 
verſammlung, die de Ai 
richtet und angeord net w 
— — ‚fie nicht mit 
Geo en; u 
? e der Gewalt eines Staatsmi⸗ 
ber kin iſt, ſo iſt ſi fie doch mit vor 
zuͤglicher Gewalt bekleidet, denjenigen zn 
widerſprechen, welche von der Crone ange⸗ 
ordnet ſind. Daraus folget, daß diejenigen, 
welche ſich zur 8 verbinden, un⸗ 
erbindlichkeit ſteben, 


n, eine gu 


rei einer fo teg 
ſich ſelbſt zum iderſpruch eegen als 


reiten, derſelben Verwaltung zu fuͤhren, und 


ſowohl wahre Maasregeln der R 


* 


ge nicht wie kluge Leute * wenn ſie 
S 5 


diejenigen, welche die Crone aufrechts zu er⸗ 
balten verbunden ſind, ſich ſelbſt zu, zube⸗ 


daß eine Parthie, die nach ihren Vorhaben 
und Abſichten eingerichtet worden, nicht wie 
die guten Bürger, auch nicht wie ehrlieben⸗ 

Männer handeln, es wäre denn, daß ſie 


hervor braͤchten, eben fo gut als Ge falſch 
entgegenſetzten. Ich bin überzeugt‘, daß 


nicht 


dem Volk darzu er⸗ 
e 0 ER 


E GI 


Kn * 
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nicht ſiſtematiſch handeln, und meng fie nicht 
bey jeder Gelegenheit den politiſchen Entwurf, 
welchen das gemeine Beſte erfordert, mit dem, 
welcher nach keinem, als den Privatnutzen 
der Prinzen, oder ſeiner Miniſter eingerichtet 
, eas E 


Se, Zeg 2 e 29 

Witzige und Lerſchlagene Leute (deren 

es viele unter uns giebt) werden dieſe Fol⸗ 
ge misbilligen, und dargegen einwenden, 
aß ein ſolches Verhalten, unter dem Schein 
des Widerſtands, und eine ſchwache, und 
ſelbſt eine boͤſe Verwaltung unterſtuͤtzte, und 
daß ein Verfahren ſolcher Art nur darzu 
dienen wuͤrde, einem boͤſen Miniſter einen gu⸗ 
ten Rath zu geben, und ihn von der Angſt 
und dem Kummer zu befreyen, der durch 
Befoͤrderung ſeines Unterganges haͤtte ver⸗ 
mehret werden ſollen. Alen dergleichen 
witzige und verſchlagene Laͤnder ſehen gar nicht 
auf die Tugend, ſondern ſie gebrauchen ſie 
als ein ſchwaches Affen: oder Gaukelſpiel 
der Weisheit. (Es wäre. leicht zu erweiſen, 
was ich von den Pflichten der entgegengeſetzten 
Parthey behauptet habe: und ich glaube, daß 
es nicht alzuviele Muͤhe koſten werde, zu be⸗ 
haupten, daß eine Parthie, welche einen Zu⸗ 
ſammenhang der Weisheit, der Schwachheit 
und dem Unverſtand, einem tugendhaften und 
ehrliebenden Mann einen Boͤſewicht * 
Së etzte, 
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feßte, mit einen ſolchen Entwurf, Coder 
Schema) der Regierung ſich groͤſſern Ruhm, 
und groͤſſere Gewalt zuwege bringen, und weit 
ſicherer ſeine Abſichten erreichen wuͤrde, als eine 
Parthie, ſo ſich zufaͤlliger Weiſe, wie es auch 
ſeyn moͤchte, ohne ein gemeinſchaftliches Siſte⸗ 
ma, ohne eine algemeine Uebereinſtimmung, 
mit geringer Gleichfoͤrmigkeit, mit weniger 
Vorbereitung, mit ſchlechter Standhaftigkeit, 
und ſo geringer Erkaͤntnis, oder Faͤhigkeit der 
Staatskaͤntnis widerſetzte. Allein es iſt Zeit, 
dieſen verdruͤßlichen Vorwurf zu verlaſſen, 
und zum Schluß meines Briefes zu eilen, ehe 
S zu der Groͤſſe eines Buchs anwächfe Ich 
bin x. 


Zwei⸗ 


Zweiter Brief 


einem patriotiſchen König, 


1 
„ EE 
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is ich einige Briefe, ſo ich an "me? 
HN geſchrieben; wieder dur durchſahe, fü 
ich in 55 
weitläufige Abhandlung von den Pflichten, 
die der Menſch feinem Vaterlande ſchuldig 
H befonders aber von den Pflichten dererjeni⸗ 
nigen Menſchen, welche unter der freien Ein⸗ 
richtung und Verfaſſung einer! degierung 
leben, nebſt einer genauen und ichen A 


Ich ſahe keine urſache, warum ich etwas 
von dem, ſo ich hervor gebracht hatte, ändern, 
oder gelinder ausdrücken ſollen. Es kam m 
in Gegentheil in Sinn, dieſe Betrachtungen 
weiter fort zu ſetzen, und davon eine kleine Idee, 
denn ich begehre nicht davon einen vollkomme⸗ 
nen Entwurf zu machen, von denen Pflichten 

eines 


n. 


in Land zu Wen. 
den Pflichten der Könige 
welche das Volk du bing freie Wahl geord⸗ 
net und geſetzet hat. n ich kenne keinen 
der von Gott geſalbet worden, in begraͤnzten 
und eingeſchraͤnkten Monarchien zu ber 
ſchen und zu regieren. Nach dieſen habe ich 
mir vorgenommen, dieſe allgemeine Lehrſatze 
in dieſen Fall fo genau und gründlich als deute 
lich und ausdrücklich auf dem gegen, 

Staat von e zu denken 


„Ich! dE von denen morgenland , 
` ke? vor ent mp bës 
Ce nigen (Mer e? 


Kn 


wohnhei ih rer Ab Së ind V OC an 
gut Sie nd e rnuͤnfti 25 fie gleich ib: 
rer Sarun g oder e brun Deg 

was wildes verrieth. än quid barbarus 
henifeatione ` bonus. ` Die Sache be⸗ 
d ſich ganz . * Ei 
2 Es dünter mir, daß feine Steng, fo zu 
wiſſen wichtig, und daß keine Herzen mehr ver⸗ 
dienen erforſchet zu werden als Fuͤrſtl. Perſo 
RAU Es ſi nd aber wieleriey 
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ſammen gekommen, welche aufer dem Alter und 
meiner Gemuͤthsart Temperament mich weit 
von dem gegenwaͤrtigen Hofe entfernet haben. 
Ich bin von Erforſchung der Herzen unſerer 
koͤniglichen Familie ſo weit entfernet, daß ich ſie 
kaum von Perſon kenne. Ich werde daher al⸗ 
le Anwendung auf ihre Charakters vermeiden, 
und von alle dem, was in dieſelben, oder ihrer 
Nation Gluͤk und blühenden Zuſtand einen Eins 
fluß hat, nichts gedenken. Die Grundſaͤtze, 
von welchen ich in meinem Briefe an dem My⸗ 
lord » e geredet habe, find eben diejenigen, 
von welchen ich hier reden werde; ſie ſind 
auf eben das Syſtem der menſchlichen Natur 
gegruͤndet worden; ſie ſind aus der Quelle her⸗ 
geleitet worden, aus welcher alle Pflichten 
der allgemeinen und beſondern Sittenlehre mg 
ſen hergeleitet ee nicht oft falſch 
oder erbettelt ſeyn wollen. Es giebt wenig 
Menſchen, die ſich die Muͤhe geben, auf dieſe 
Quellen zurüf zu gehen: und ob fie gleich allen 
und jeden offen ſtehet; ſo ſind derer doch nicht 
viele, weiche den Weg zu derſelben finden koͤn⸗ 
nen. beute von eurer Art werden mich verſte⸗ 
hen, und mir ihren Beyfall geben. Und da ich 
ein beiſſendes Urtheil oder das lächerliche fuͤrch⸗ 
te; ſo werde ich mich ſelbſt wegen des Beyfalls 
folcher deute radeln, die ihren Eigennuz und Vor⸗ 
theil nach ihren Leidenſchaften, und ihre Pflich⸗ 
en nach dem Beyſpiel verdorbener Zeiten abs 
Es E meſ⸗ 
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meſſen, das iſt, nach dem Beyſpiel, das einer 
dem andern giebt. So iſt meiner Meinung 
nach der groͤſte Theil der jetzigen Menſchen be⸗ 
ſchaffen. Nicht der gemeine Mann allein, ſon⸗ 
dern auch diejenigen, welche obenan ſtehen, und 
welche unter ihrem Volke am hoͤchſten geſtiegen 
ſind. Wir koͤnnen mit Grund beſorgen, daß 
die naͤchſt kommenden eben fo beſchaffen ſeyn wer⸗ 
den; weil diejenigen, aus welchen ſie beſtehen, 
dasjenige in der Welt unter einer Regierung an⸗ 
ordnen werden, was ſie am meiſten und flärkften 
zu eben denſelben Lauf des Eigennutzes, des La⸗ 
ſters und Verderbens antreibet. Km 


Die Bosheit der vornehmſten in einer Ne 
publik, beſonders der Koͤnige und der Gantz. 
miniſter, beſtehet nicht alleine in denen Verbre⸗ 
chen, die fie begehen, und in der ſelben unmittel⸗ 

baren Folgen; dahero muß ihr Verbrechen nicht 
nach dieſen alleine abgemeſſen werden. Solche 
Menſchen verfündigen ſich an der Nachkomme 
ſchaft und an der zukuͤnftigen Zeit ſowohl, 
an ihrer eigenen: und wenn die Folgen ihre 
Mis handlungen vorüber find; ſo bleiben die Fo 
gen ihrer Beiſpiele noch zuruͤk. Ich denke, un 
jeder weiſer und ehrlicher Mann wird in kuͤn 
tigen Zeiten fo denken, wenn die Geſchichte vo 
dieſer Regierung bis dahin kommt, eure Jah 
buͤcher anzuſchwaͤrzen, daß die gröfte Bosheit ei⸗ 


nes Staats miniſters, welchem deswegen die gan 
0 | je 


H 
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de Schuld allein muß aufgebürdet 
net werden, weil er ſo lange in 
zen Macht geweſen iſt, die beftändige Wat ſey, 
welche er angewendet, die Sitten der Men⸗ 
ſchen zu verderben. Ich rede uͤberhaupt von 
Sitten, weil derjenige, der fein ? Vater land ver⸗ 
laͤſſet, oder verraͤth, auch feinen Freund verlaffen 
und verrathen wird; und weil derjenige, welcher 


gewonnen worden, in Parlement ohne Abſicht 
auf das, was wahr und recht iſt, zu handeln, 


wird gar leicht von ſich ſelbſt darzu bewogen 


werden, bei aller Gelegenheit auf gleiche Weife _ 


ſich zu betragen. Eine weiſere und aufrichtigere 
Regierung wird unſern Handel von ſeiner Be⸗ 
drückung, und das gemeine Weſen von feiner 
Schuldenlaſt befreien, unter welcher voraus ge⸗ 
ſetzet werden 1 nuß, daß ſie die 

halten; weil wir durch genaue g er⸗ 
weiſen können, daß Ge würklich vor die eich 
ig der Gage Schulden von der E an, 


uns unſern vorigen Credit und Zugang von aug- 
w ungen wieder, und ziehet uns aus dem ver 


ad lichen Zuſtand, 5 bei allen unſern 
Nachbaren gekommen ſind. Allein werden ‚de 
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d Lt wenn! die Nationen, ſo wie 


die Me nfehen die fie ausmachen, ſterblich wä- 


ren, und Grosbritannien mit ſeinen aus der 
Art geſchlagenen Kindern untergehen müfte; 
werden alle dieſe Dinge ſo leicht und geſchwind 
ausgefuͤhret ſeyn? werden Gedanken, die 
von der Liebe der Freiheit, sn km Eifer, von 
der Ehre und Wohlfarth ihres Vaterlandes, von 
dem Verlangen nach einem guten Rufe bis zu 
einem unbegraͤnzten Kaltſinn gegen dieſes, zu d: 
ner niedertraͤchtigen Unter wuͤrfigkeit, zu einer 

eriſchen d ;egierde nach Geld und Gut ernie⸗ 


raube 
Secher werden, daß fie ihren Geiz fättigen, und 


das Maas, die Verſchwei 
rei uͤberſchreiten? we > 
einmal, fo leichte, oder ſo geſchwinde erhoben 
werden? Mit einem Wort, wird der Brittiſche 
Geiſt, der Gei er die Freiheit bis Zär 


KS Schwelge⸗ 
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lichkeit ihres Gemuͤths, und ihren verkehrten 
Willen entſchuldigen wollen, es glaubhaft zu ma⸗ 
chen und andern zu bereden wuͤnſchen; allein ſie 
hat unterdeſſen doch ihren Siz auf der Soͤhe. 
Wir koͤnnen zwar leicht zu ihr hinauf gehen, 
allein ſtufenweiß, nach dem natürlichen Lauf 
und Fortgang der Vernunft, die uns den Weg 
weiſen, und uns auf dem Fuſſe nachfolgen Fe, 

Wenn wir auf einer andern Seite von daher 
abfallen; fo ſind wir gewiß daß wir mit einem 
Ga, AN von der Anhöhe herunter ges 
ſtuͤrzet werden, nach der natürlichen Heftigkeit 
dieſer Degierden und Leidenſchaften, die den 
Fall zuerſt verurſachet haben, und deſſen Gewalt 
geſchwinder treibet, je weiter ſie von dem Wi⸗ 
derſtand der Vernunft, welche ſie vorher vom 
Fall abhielt, entfernet worden. 
% 


| | 2 
Eein ſo groſes Werk zu vollziehen, ſowohl als 
>; Oh Bei der ärt ei en 
| und die Sitten zu ändern und zu verbeſſern, 
und die Gedanken des Volks zu einer Hoheit 
zu bringen, wird mehr Zeit erfordert; und ein 
Werk, das fo viel Zeit erfordert, wird wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe niemals vollkommen werden; 
weil ſelbſt die beſten Leute oft fo unbeftändig, 
unordentlich und verworren handeln koͤnnen, und 
weil dieſe Abaͤnderung der allgemeinen Mode 
und Gewohnheit, und eines jeden beſonde⸗ 
re Neigung, gegen das Anſehen mächtiger 
63 Maͤn⸗ 


> 
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Männer und gegen die geheimen Neigungen 
derjenigen Leute, die keine Gewalt haben, fortge⸗ 
fuͤhret werden muͤſſe. Wir wollen uns nicht 
ſelbſt ſchmeicheln: Ich habe es nur ſelbſt allzu ⸗ 
lang gethan. Es iſt mehr zu wuͤnſchen als zu 
hoffen daß ſich dieſe anſteckende Seuche nicht 
weiter ausbreiten ſolte, als die ausfägige Art, 
welche die Kraͤtze und Blattern ihrer Krankheit 


auf ihrer Haut vor den Augen der ganzen Welt 


mit ſich herum traͤget. Der Staatsminiſter 
verkuͤndiget laut und unaufhoͤrlich das Verder⸗ 
ben, wie ein unverſchaͤmter Abgeordneter und 
Herold des Laſters, und einige von ihnen zeigen 
es nicht nur an, ſondern daſſelbe bei at, 
ler Gelegenheit. Ich ſage einige, denn es Ion 
ferne von mir, zu glauben, daß alle diejenigen, 
die ſich ihm ergeben und mit ihm vereinigen, und 
daß einige von denjenigen, welche ſich ihm wi⸗ 
derſetzen, nur einzig und allein erwarten, eine 
ſolche Macht und Anſehen zu erhalten, daß ſie 
ſolches mit groͤſſern und gluͤklichern Fortgang 
fortpflanzen, und es zu ihren eigenen Nutzen, 
wenn die Reihe ſie treffen ſolte, anwenden koͤn⸗ 
nen. Abgeſetzet deucht mir bei der ganzen Sa⸗ 
che, daß unter ſolchen Umſtaͤnden ein Volk vom 
Verder ben zu erretten und zu befreien, nicht we⸗ 
niger eine nothwendige, als eine groſſe Sache 
und ein auſſerordentlicher Zufall des böfen oder 
guten Gluͤks ſey, der uns ſo wie das Feuer, 
reinigen und ſaͤubern kan. Von auſſen 7 a 
| glät⸗ 
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gluͤt und Elend von innen Banquerotte und an⸗ 
dere dergleichen Umſtaͤnde von einerlei Art und 
Abſichten koͤnnen wohl eine allgemeine Ver wir⸗ 
rung machen. Aus der Verwirrung kan eine 
Ordnung entſtehen; allein es kan eine Ordnung 
eines boͤſen und tyranniſchen Regiments anſtatt 
der Ordnung einer wohleingerichteten und recht: 
maͤßigen Monarchie ſeyn. Es kan ſich das eine 
und das andere zutragen. Eine ſolche von der 
Anordnung und Einrichtung des Gluͤks herkom⸗ 
mende Abwechſelung kan machen, daß ſelbſt der 
Stoicker zittert. Wir koͤnnen gewis durch Mit⸗ 
tel, die wuͤrklich von verſchiedener Art find, be 
freiet werden, allein dieſe Mittel werden ſich nicht 
ſelbſt anbieten, der Weg der Erloͤſung wird uns 
ohne dem Beiſtand und Einfluß eines patrioti⸗ 
ſchen Könige nicht eroͤfnet, welches das allerfel- 
tenſte Zeichen und die allerungewoͤhnlichſte und 
auſſerordentlichſte ee in der phyficalis 


* 


ſchen und moraliſchen Welt 


Nichts kan uns ſo gewis und mit ſolchem 
Nachdruk die Tugend und den allgemeinen Get, 
EEE E 4 * 5 wel⸗ 


” Ein Wunder der Welt, ein ſeltnes und unge: 
woͤhnliches Himmelszeichen, das in hundert 
Jahren nur in dieſem oder jenem Welttheil 
erſcheinet, iſt ein patriotiſcher Roͤnig, von 
dem alle Gluͤkſeligkeit der Laͤnder und Volker 
fähig find und theilhaftig werden konnen. 
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welcher der Erhaltung der Freiheit und der Wohl- 
farth der Nation weſentlich iſt, als die Regie⸗ 
rung eines ſolchen Prinzen. 0 * 


Wir ſind willig und geneigt, uns dieſer an⸗ 
genehmen Hofnung voͤllig zu überlaffen, und es 
iſt nichts, daß wir heftiger verlangen, als daß 
wir ohne Schmeichelei eben die Sprache vom 
Engliſchen Prinze beſtaͤndig fuͤhren koͤnnen, in 
welcher Dh der gröfte Theil von einem Boͤmi⸗ 
ſchen Raifer hören ließ: 


Nil oritürum alias, nil ortum tale fatentes. 


Allein laſt uns an unſerm Theile diejenigen 
Mittel, ſo in unſerer Gewalt ſtehen, nicht verab⸗ 
ſaͤumen, die Sache der Wahrheit, der Vernunft, 
der Tugend und Freiheit aufs moͤglichſte zu be, 
ſchuͤtzen. Wenn das Gluͤk von uns nicht kan 
erhalten werden, ſo laſt uns deſſelben dergeſtalt 
wuͤrdig machen, daß uns daſſelbe doch zugeſtan⸗ 
den wird. Wenn uns der Himmel daſſelbe in 
Gnaden ſchenket, ſo laſt uns vorher anſchicken, 
ſolches anzunehmen, wohl anzuwenden, und ihn 
mit zu helfen. 


Ich rede zwar hier, als wenn ich auch ei⸗ 
nen Antheil an dieſen ruͤhmlichen und eifrigen 
Bemuͤhungen haben koͤnnte; ich will aber auch 
nicht einmal meine Worte wieder zuruͤk 80 
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Ob ich gleich aller Rechte und Freiheiten eines 
Brittiſchen Buͤrgers beraubet von allen, auch 
ſo gar den geringſten unter ihnen, die ein Erb⸗ 
theil hoffen konten, ausgenommen und ausge⸗ 
ſchloſſen bin; * ſo erinnere ich mich doch im⸗ 
mer, daß ich ein Britte bin. Ich ziehe das auf 
mich ſelbſt, was ich im SEN EC A geleſen: 
Officia D ciuis amiſerit, hominis exerceat, 
das iſt Wenn der Buͤrger auch die Rech⸗ 
te und Pflichten eines Bürge:s verlobt en, 
fo muß er doch die Pflichten eines Nen⸗ 
ſchen ausuͤben. Ich habe der Welt gaͤnzlich 
und auf ewig gute Nacht gegeben, und dieſes 
nicht zum Schein, ſondern in der That und 
Wahrheit, auch mehr vermittelſt meiner Den⸗ 
kungsart, als meiner Art zu leben, ſie mag auch 
noch ſo eingezogen und einſam ſcheinen. 


Allein ich habe weder meinem Vaterlande, 
noch meinen Freunden entſaget. Und durch 
meine Freunde, ich verſtehe alle dieſe, ja alle die 

* E d alleie 5 


„Dieſes geſchahe, als Georg der I. in England 
den Thron beſtieg; denn da wurde Vicomte 
BOLINGBROCKE aller ſeiner Ehrenaͤm⸗ 
ter entſetzet und ſeiner Tittel beraubet, auch 
deswegen nach Frankreich ins Elend verjagt. 

ach einigen Jahren erhielt er die Erlaubniß, 

wieder in fein Vaterland zuruͤk zu kehren, wos 

hin er auch zuruͤt gieng, und ſehr ſtill und eins 

8 5 lebte. Siehe die Merkwuͤrdigkeit deſſel⸗ 
en. 


* 
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alleine, welche auch Freunde des Vaterlandes 
find, fie mögen Nahmen gehabt haben oder noch 
haben, welche ſie gewolt; oder dadurch immer 
unterſchieden worden ſeyn, und ſolten ſich auch 
unter ihrer Anzahl Leute gefunden haben, uͤber 
deren vorhergegangenen Undankbarkeit, Unge⸗ 
rechtigkeit oder Bosheit in Anſehn meiner ich 
mit dem groͤſten Recht mich beklagen koͤnte; ſo 
will ich ihnen doch nie entſagen. In ihrem 
Gluͤk und Wohlſtand ſollen ſie mich niemals an⸗ 
hoͤren; in ihrem Ungluͤk aber will ich ihnen alle⸗ 
zeit Gehör geben, und fie mögen’ mich auch im ⸗ 
mer hoͤren. In der Einſamkeit und der Ent⸗ 
fernung von menſchlicher Geſellſchaft, in welcher 
ich den Ueberreſt meiner Lebenstage hinbringen 
werde, duͤrfte ich ihnen wohl noch einigen Nutzen 
ſchaffen koͤnnen, weil ich eben in dieſer Stille ie 
nen einen guten Rath ertheilen, fie ermahnen, 
warnen und ſtrafen kan. 


Nec enim is ſolus reipublirae prodeſi, qui 
caudlidatos extrahit et tuetur veos, et de pa- 
ce bellogue cenſet; [ed qui iuuentutem ex- 
hortatur, qui in tanta bonorum praccepro- 
zum inopia, virtute inſtruit animor, qui ad 

ecuniam luxuriamgue curfü Tuentes prae- 

at ac retrahit, et ſi nihil alind certe mora- 
zur, in prinato publicum negotium agit. 


Die 
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Idee oder das Bild eines pa⸗ 
triotiſchen Koͤnigs. 


Me Absicht iſt nicht, vorher anzuführen, 
was ich von den Pflichten der Rönie 
ge in meiner kuͤrzlichen Unterſuchung 
des Urſprungs ihrer Einſetzung zu ſagen har 
be. Was man davon wiſſen muß, wird denenſeni⸗ 
gen klar und offenbar genug vor Augen liegen, 
welche geſchikt und faͤhig ſind, aber auch Zeit uͤbrig 
haben, ſolches aus den zerſtuͤmmelten Erzaͤhlungen 
der Alten, die von einigen wenigen Voͤlkern an uns 
gelanget, heraus zu ziehen. Allein diejenigen, 
welche die Fähigkeit nicht befigen, ſolches daraus 
zu nehmen und zu erkennen, moͤgen ſich etwas 
beſſers, und das nach ihren eigenen Gedanken 
noch weit mehr verdienet bekannt zu werden, 
ausdenken. Ich halte davor, daß die Einſetzung 
der Könige, fie mag ihren Anfang genommen 
haben wenn fie will, nach Vorſchrift und Regel 
der Vernunft, die ihren Grund in denen allge⸗ 
meinen Rechten, und in dem Intereſſe und 
Wohlfarth der Menſchen hat, geſchehen ſey. 
Es iſt ohnumgaͤnglich noͤthig, über dieſes Haupt 
ſtuͤk einige Anmerkungen zu machen, und Bes 
trachtungen daruͤber anzuſtellen, das ſo, wie 2 


Lé 
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Ekſteine in einer Mauer, das kleine Gebaͤude 
Gë oder wenigſtens die Einrichtung oder das 

odel zu einem groͤſſern Gebaͤude, ſo ich auf⸗ 
führen will, unterſtuͤtzen muß. So eine klar 
und deutliche Sache haͤtte niemals ſo verworren, 
ſchwer und weitlaͤufig koͤnnen gemacht werden, 
wenn nicht ein ungerechter Ehrgeiz, eine aus» 
ſchweifende Eitelkeit und ein abſcheulicher, ja ver⸗ 
dammter Geiſt der Tyrannei geweſen waͤre, wel⸗ 
cher durch den Privatnutzen erſchlagener Köpfe, 
und durch den Aberglauben zwo Laſter, worzu 
das ſtarre Auge der furchtſamen Creatur, das 
iſt, der Menſch, ungemein geneigt iſt, gereitzet 
worden. Wenn das Anſehen und die Macht 
diejenigen, welche nicht faͤhig ſind, der Sache 
nachzudenken und ſie zu beurtheilen, nicht betro⸗ 
gen haͤtte; und wenn diejenigen, ſo ſich unter⸗ 
fangen, die Sache zu uͤberlegen, und daruͤber ver⸗ 
nuͤnftig zu denken, nicht in die allgemeinen Schlin« 
gen der Sophiſterei gefallen und darinnen ge⸗ 
fangen worden waͤren, und ſich nicht in dem Irr⸗ 
garten des Wortſtreits verirret hätten, Dahero 
iſt in dieſem Fall, wie in allen andern, die von 
groſer Wichtigkeit find, der allerfürzefte und fi. 
cherſte Weg zu einer gruͤndlichen Erkaͤnntniß zu 
gelangen: wenn man dasjenige, was man 
gelernet, wieder vergiſſet und verlernet, 
und wieder auf die erſten Grundſaͤtze zu⸗ 
ru gehet, und niemands Wort trauet, das 
ſeinet willen iſt: denn es hat keine a: 

a 
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auf ihn, welches meiftenrkeils in lappiſchen ep, 
fen und einem Gauckelſpiel beſtehet, und von Leu⸗ 
ten, die aus dem Betruͤgen ein Handwerk ma⸗ 
chen, zum Betrug angewendet wis... 


*. 
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Wirkung 
Herrſchaft, we 
fen der Menſch 


ihre Gewalt, welches von einem vorausgeſezten 
i LACH en Recht herruͤhret, zu erhalten ſey, 
wenn fie eben dieſe Forderung und Anfprüche 
den Koͤnigen mitzutheilen, und durch eine Lift, die 
J 
ihre trop Anmaſſüngen uno Beſttun⸗ 

e gen 
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Geſezgeber, die Helden von kleinern 
larſtaaten wurden Goͤtter der Eede vo 
andern Claſſe, dii minorum gentium, 


Hoheit und aller Vorzug wurde im Himmel ſo⸗ 
wohl, als auf der Erde, nach dem und 
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das Kind ein Prinz werden wuͤrde; ſo wurden 
darauf die koͤniglichen Ehrenzeichen herbei ges 
bracht, und auf Ihro Eönigliche Majeftär Leib ge⸗ 
leget wurden, und die zu ihren Fuͤſſen liegenden 
Prinzen und Trabanten erkannten die annoch un⸗ 
zeitige Frucht im Mutterleibe, ein ungebohrnes 
Kind vor ihren Monarchen. Allein ich will aus 
den vielen Beifpielen, die uns vor Augen liegen, 
ein ſolches anführen, welches uns noch mehr bes 
kannt iſt: DO MITIANVS, der boͤſeſte 
und TRAIANVS, der beſte unter den Prin⸗ 
zen, kamen unter einerlei Titul zur Regierung. 
Domitianus war der Sohn des Flauius, und 
der Bruder Titius Velpaſianus, auch vielleicht 
derjenige, welcher ihn mit Gift vergeben hat. 
Trasanus war der angenommene Sohn des 
Neruda. Das Erbrecht ſtund dem einen ſowohl 
zu, als dem andern; und wenn Traianus 
einen Plaz unter ar erhielt, fo war die⸗ 

kein groͤſſeres Anſehen als dasjenige, was ei⸗ 
er, 55 boͤſeſten Vorfahren erhalten hat⸗ 
ten. Aus ſolchen Gruͤnden, die uͤberhaupt ſo 
gut, als diejenigen, welche Se aeca dem Dieſpi⸗ 
zer in der Vertheidigung des Claudius in den 
Mund legte: Cum fir e republica aliquem, 
gui cum Romulo poſſit ſeruentia rana voca. 


re. Di Wahrheit zu ſagen, es wuͤrde eine wei⸗ 
ſere Maßregul geweſen ſeyn, aus dieſen koͤnigli⸗ 


chen Perſonen auf einmal Götter zu machen: 
denn als Götter u fie weder gutes wë 
6 


82 II. Brief. Von dem Bilde 


boͤſes gethan aben; allein als Kaiſer handelten 


ſie t ER nach der Gottheit, wie die 
el. 


Meine Lie werden gar leicht SS diefer Zeit 
auf die Gedanken gerathen, als wenn ich gegen 
die Monarchie übel geſinnet, und ein Feind der 
koͤniglichen Thronfolge nach dem Erbrecht ſey; 
ich hoffe aber, daß ihre gute Geſinnung von mir 
bald wird wieder hergeſtellet werden. Ich ſchuͤ⸗ 
tze die Monarchie über alle ‚andere Regierungs⸗ 


ahlkonigreich allerdings hoch. Ich 
wache d die ne ihr Amt und Wuͤrde, ihre 


Gerechtſame, ihre Perſonen; und ich werde de⸗ 
nen Grundſaͤtzen, die ich ſelbſt angenommen und 
veſt geſetzet habe, niemahls etwas ſchuldig Met, 
ben, weil der Charakter und die Regierung ei⸗ 
nes patriotiſchen Königes durch nichts an⸗ 
ders beveſtiget werden kan, als wenn Deroſel⸗ 
ben Amt, Wuͤrde, und Ihro Rechte allezeit vor 
goͤttlich gehalten, und Dero Perjonen vor ‚ge 
heiligte geachtet werden. o Säi er 


Mun aber ſind wir durch das Gee der 
menſchlichen Natur, und mithin durch den Wil⸗ 
len des Urhebers dieſer und aller andern Natu⸗ 
ren zwo G Geſtgen unterworfen worden; das 
eine iſt von GOtt unmittelbar allen Menſchen 
vorgeſchrieben worden, welches alle, ja alle und 

jede 
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jede gleich verbindet; das andere iſt Menſchen 
durch Menſchen gegeben, und daher denn dieſes 

nicht alle, auch nicht alle gleich verbindet. Es 
iſt zwar auf eben die Grundſaͤtze gebauet, wird 
aber durch die verſchiedenen Anwendungen der⸗ 

ſelben nach denen Zeiten, nach denen Charaktern 

und nach einer unendlichen Zahl anderer Um⸗ 

ſtaͤnde wieder geaͤndert. Durch das erſte ver⸗ 
ſtehe ich das allgemeine Geſez der Vernunft; 
durch das andere aber das beſondere Geſez oder 
die Anordnung des Geſetzes, durch welches jede 
abgeſonderte Gemeinde oder jeder Staat, nach 
ſeiner freien Wahl hat wollen regieret ſeyn. 

* 


Die Verbindlichkeit, die man hat, ſich dieſen 
Geſetzen zu unterwerfen, entdecket uns ein ſo deut⸗ 
licher und gemeiner Gebrauch der Kräfte unſe⸗ 
res Verſtandes, daß man füglich genug ſagen 
kan, daß fie uns von Gott offenbaret wor= 
des; und ob man gleich fuͤglich nicht ſagen kan, 
daß dieſe beide Geſetze von ihm angegeben; ſo 
iſt dennoch die Verbindlichkeit, uns dem buͤrger⸗ 
lichen Geſetze zu unterwerfen, ein Hauptſtuͤk des 
natürlichen Geſetzes, das uns offenbar gegeben 
worden iſt. In Wahrheit wir duͤrfen ſo we⸗ 
nig an der Verbindlichkeit zu dieſem beiden Ge 
ſetze, als an der Wuͤrklichkeit des Geſezgebers 
ſelbſt zweifeln. Als oberſter HErr uͤber alle 
Geſchoͤpfe ſiehet feine allgemeine Vorſicht unmit⸗ 
telbar auf die groſen Republiquen der Wen⸗ 

§ 2 ſchen 


wen und denn auch als ces HErr giebet 
ſeine Dech enen beſondern Koͤrpern der 
Menſchen eine U 2 — wel⸗ 
ches unter ihm war gemachet Das 
Geſez der Natur d ein Get alle ſeine 
Unterthanen. Ge nordnung beſonderer Re⸗ 
gierungen iſt gleich den Geſetzen der Staͤdte oder 
den angenommenen und eingefuͤhrten Gewohn⸗ 
heiten der Provinzen gleich. Daher folget denn 
auch, daß derjenige, welcher die Gefahr ſeines 
Dairrkander bricht, ſich denen Anordnungen und 
Befehl er seien, das ift, dem Ge⸗ 
tatur, Gott hat weder eine Monar⸗ 

chie, nach Arifiveratie,och Demokratie, noch da 
ne gemifchte Regierungsform eingefeger; ob er 
aber gleich eine beſondere eigentliche Regierungs⸗ 
form unter denen Menſchen angeordnet hat; 
ſo fordert er dennoch, oͤge der allgemeinen 
ſetze feines D dag Gehorſam gë: 
eſetze derjenigen Geſellſchaften, mit wel⸗ 
chen jeder von uns durch die 5 — oder durch 


eine darauf folgende 3 ee. Sg D 
RP iſt. ee 


Aus einem fo u ungekünſelten und 
daher, wie ich glaube, wahren Vernunftſchluß 
kan das rechrmaͤßtge Anſehen und Gewalt 
eines Koͤniges, und der ſchuldige Gehor⸗ 
ſam der Unterthanen mit der , 2? 
heit hergeleitet und dargethan werden. Es iſt 


auch 
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wenn ſie auf die Ehmke be Narren, oder wel⸗ 
ches noch gemeiner ift, auf die Sophiſte — f 
ger Schalksknechte gegründet worden. 

menſchliches Recht, das nicht in — ge⸗ 


zogen en — 
einen. göttliche nei n 

nur blindlings Steg ec? e es aber doch 

wenige thun Sick Oder: gem u und gar * 


Wanzen darf, 


Die Grundſatze, die wir ee . 
ben, gehen noch nicht zu Ende. Ein goͤttliches 
Recht iſt der Könige ihres deswegen zu nennen, 
. „ deutlich kan ben 
geleit * So iſt dieſes ein 


rien Recht; neßmlich wohl und über 
Lee der Anordnung des Oberhaupts, 
von welchen ſie ſind geſetzet worden, zu regieren; 
das aber ein goͤttliches Recht zu nennen, nemlich 
boͤſe zu regieren, iſt ein Widerſpruch, ein un⸗ 
gereimtes Weſen, und we gar dé GE E 

25 BL; DT ch - 

— kan einen böfen peinzen ai 
Ae oder die Erbfolge kan einen dergleichen auf 
La koͤniglichen Thron zen allein * guter 

nig 
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Bsonig alleine kan ſein 
1 K Ve ad 


— Semér SCH Glue ie der: e Gatti 
hanget von einer guten oder böfen Regierung 
ab. Es war dahero auch ſeine Abſicht, daß die 
d geg ſenn mochte. „ 


Dieſes feiner Wei wefenblichs: dem 8 
die eg SH her 
rer Mittel zu dem Endzwek und derfelben Ver⸗ 
gleichung mit demſelben; dahero kan af? auch 
nicht ohne abgeſchmakte Gottloſigkeit geſaget met, 
den, daß er ein Recht ertheile, ſich ſeiner Ab⸗ 
ſicht entgegen zu ſetzen. Das Amt und Wuͤr⸗ 
de eines Koͤniges iſt auf ſolche Maſſe ſodann ein 
goͤttliches Recht zu nennen, und ihre Perſo⸗ 
nen werden als geheiligte geachtet. Als Men⸗ 
ſchen haben Ge nicht ein ſolches Recht, auch nicht 
eine ſolche Heiligkeit, was ſie ſelbſt betrift; als 
‚Könige aber haben fie beides, woferne fie es nicht 
verlieren. Die Ehrerbietung vor die Regio⸗ 
rung ver bindet auch zur Ehrerbietung gegen die 
Regenten, welche wegen diefer ihrer Sache fie 
auch uͤber ihres gleichen und andere Menſchen 
ſind erhoben worden; die Ehrfurcht aber gegen 
Regenten, ſo von der Zoom nicht * 
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und ſich weiter erſtrecket, als die Ehrfurcht, wel⸗ 
che man ihren Tugenden ſchuldig iſt, wenn ſie 
Privatperſonen wären, iſt zu voreilig und un⸗ 
zeitig, und ſtreitet wider alle menſchliche Ver⸗ 
nunft. Die Quelle, aus welcher on md 
ſige Ehrerbietung entſpringet, iſt nationell, nicht 
aber perſonell. Alſo koͤnnen wir wohl fagen, 
daß ein Schif gebauet, beladen und mit Volke 
verſehen wird, um eines beſondern Schiffers 
willen, anſtatt daß wir bekennen und einſehen 
muͤſſen, daß der Schiffer um des Schiffes, def 
ſen Ladung und Schifvolks wegen gemachet ſey. 
So ſind auch allezeit die Eigenthuͤmer des Staats; 
Schiffes; alſo, daß ich fage, die Koͤnigrei⸗ 
che find vor die Könige, und die Könige 
nicht vor das Königreich eiugeſetzet wor⸗ 
den. Damit ich mich Fürzlich ausdruͤcke und 
unſere Erklarung hoͤher treibe, fo iſt die Maje⸗ 
ſtaͤt kein inneres und ihr anhangendes, Top: 
dern ein zuruͤkprallendes Licht. 
Alles dieſes iſt ſo wahr bey der Erbmo⸗ 
narchie als bey der Wahlmonarchie, obgleich 
die elenden Seribenten und Vertheidiger der 
Tirannei unter den Namen der Monarchie uns 
bereden wollen, daß in der einen etwas herrli⸗ 
chers und geheiligters als in der andern anzu⸗ 
treffen en, Sie ſind alle beyde gleich gehei⸗ 
ligt, und dieſe Eigenſchaft mag ihnen beigele⸗ 
get, oder nicht * nachdem ſie 
Boa 4 


mit 
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mit denen Abfichten ihrer Einſetzung uͤberein⸗ 
kommen oder nicht. Allein es iſt eine andere 
Vergleichung zu machen, worinnen ein groſſer 
und wichtigerer Unterſcheid zwiſchen einer Erb⸗ 
und Wahlmonarchie angetroffen wird. Es 
kan in der bloffen Betrachtung wohl nichts un⸗ 
gemeiners ſeyn, als ein Erbrecht in den Händen: 
eines Sterblichen, andere Menſchen zu regieren; 
und dennoch wuͤrde in der Ausuͤbung oder Praxi 
auch nichts wunderbarlichers vorkommen, als 


verbunden zu ſeyn, bei jeder Entledigung des 
Thrones eine König zu wählen. In Wahr⸗ 


heit, wir ziehen eine Lotterie bei einer Gelege 
heit, wo es Fälle zu verlieren und wenig zu ge⸗ 
winnen giebt. Allein, haben wir wohl mehr 
Vorthe le von der andern Art? Ich denke es 
nicht. Bei dieſen und noch mehrern Gelegen⸗ 
heiten wird die Menge wenigſtens ſo wohl 
thun, fo viel ihren Gluͤcke als ihrem Urtheil zu 
trauen. In einem andern Abſehen aber iſt der 
Vortheil ganz und gar auf der Seite der Erb⸗ 
folger. Denn in Wahlmonarchien haben dieſe 
Wahlen, fie mögen gut oder böfe ſeyn, öfters 
ſolche truͤbſelige Folgen vor die Laͤnder, daß 
ſelbſt die beſten Reiche dieſelbe nicht wieder er⸗ 
ſetzen koͤnnes; dahingegen in einer Erbmo⸗ 
narchie, es mag ein guter oder boͤſer Prinz 
nachfolgen, dieſe Truͤbſeligkeiten vermieden wer⸗ 
den. Es gibt eine Quelle des Uebels, das of 
fenbar geringer; eine Quelle aber des son 
as 


das geringer iſt in menſchlichen Dingen oder 


Haͤndeln, wo derer ſo vielerlei ſind, iſt = 
zum Eutſcheiden. Wir koͤnnen ung. über die 


ee ze 
des beklagen, der freilich ſo beſchaffen iſt, daß 
wir in Fallen von dera 


me en. 

in Abſicht der Ordnung Se Regie 

= Ifchafe und bës Glo 

keit unserer Aer och durch di 1 

| Be Diren o 2 1 wo gc? 

nunft ohnumgaͤnglich und unumſchraͤnkt bei⸗ 

pflichten kan. Ob wir uns aber gleich darüber 
beklagen, fo: muͤſſen wir uns demſelben unter⸗ 
werfen. Wir müffen uns ſelbſt ein vor alle, 

mal ſagen, daß die vollkommene Schemata und 
Abriſſe nicht nach e e Su 
a el a : 


* 
: 
ch 


. 
* Eë 


per Mag? Kom ER vor diejeni⸗ 

n, welche in denen Welthaͤndeln noch wenig 
Erfahrung gehabt, und welche viele Muſe haben, 
Verba otioforum ſenum ad imperitos ju- 
venes; dieſes war die noch zu billige Sg 
lung des wl ëng er über e i 


e and Klugheit in der Tat 

ee Mierer e, daß 

Se die Sud Bears daa, fi mi 
d 
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dem allgemeinen Laſter und der Thorheit gleich⸗ 
ſam zu vertragen; die Vernunft ſo anzuwenden 
daß ſie wider ihre eigene Grundſaͤtze handeln 
muß; und uns, ſo zu reden infanire > 
ratione nimm welches in 

ſo paradox und 5 zu Po Kees — 
ka gedacht hat, 


Zum Beschluß dieſes Hauptſtückes ſage ww 
daß wie ich eine eingeſchraͤnkte Monarchie vor 
die beſte unter allen Regierungsformen auſehe; 
ee a 

eu en Monarchien eine 
eingeſchraͤnkte Monarchie: denn eine — 
ſchäntte Moͤnarchie, wo der freie Wille, der 
doch wahrhaftig keine Regel abgeben kan, dem⸗ 
ohngeachtet die einzige Regel. ſeyn, ja ſtatt aller 
Regeln der Regierung dienen foll, die muß noth⸗ 
wendig bei einem von der Erfahrung ſowol un» 
terrichteten als auch nicht unterwieſenen Ver⸗ 
Stande, für ein fo ungereimtes Weſen angeſehen 
werden, daß es ſcheinet, eine ſolche Regierung, 
Logg Va eher für wilde als gf Kc 

ker. 


SCH halte es aber auch bor bench, Basjeni 
ge was ich durch eine eingeſchraͤnkte Mo⸗ 
narchie verſtehe, noch etwas deutlicher zu et» 
klaͤren, damit nichts unberührt bleiben möge, was 
von uns billig * in Betrachtung gezogen 

wer⸗ 
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werden, da wir die Begriffe von einem pa⸗ 
triotiſchen Könige. etwas genau z gr 


ung vorgenommen haben. 


Unter den verſchiedenen Gründen, die mich 
— die Monarchie: einer jeden ef 
Megierungsform e: iehen, iſt dieſese 


ter und mit D EE 2 Ariſto⸗ 
kratie, oder Demokratie gemaͤſiget werden: 
macht aber eine von dieſen beiden die wirkliche 
Regierungsform aus; ſo kan weder die eine 
noch die andere durch die Monarchie gemaͤſi⸗ 
get werden. Die — einge wire 


mur etwas mehr als ein bloſſer 
Ge müſte nach ı meinen Sta cn von dir 


„ fierft verrichten, E wie ein zi 
u a Hit ein kleineres me und gleichfam 
t. Hergegen kan man gar leicht zei⸗ 
gen, und die wahre Form unſerer Regierung 
felbft wird es auch beweiſen, ohne daß man mée 
thig haben wird ein anderes Beiſpiel Le 
chen, daß eine wahrhaftig anſehnliche Ariftos 
* atiſche Macht auf d 
"ersten rm Ge ere 
eren ohne daß derfelben Pracht verring 
en er Gewalt und Macht 


en l. Brief Von dem Bide 


geſchranket wird, welche immer noch LC ge⸗ 
nug iſt, die — Regierun 
auh r andern 5 ee 33 sc 


Fase e wë dach daher lege u in unſern ö 
egriffen beybehalten folten, zwiſchen zwei Din⸗ 
gen, welche wir in der Theorie ſchon miteinan⸗ 
der zu verwechſeln gewohnt ſind, ſo wie in der 
eee andere genommen worden 
eee Gel —— und 


= Ben re | 
von einer einzigen en — da ines 
eben nicht Kai daß dieſe Macht bey dem Mo⸗ 
narchen alleine fey: Eben fo wenig iſt es auch 
noͤthig, daß er mit Ausſchlieſſung aller andern 
und nach ſeiner Willkuͤhr die Richtſchnur, wor⸗ 
nach ſeine Regierung einzurichten, = —— 
denn das waͤre ja ohne alle Richtſchnur 
welches Ke? bg ke ernuͤnftig haltet 
wuͤrde. en n de ni 


Regul die r Geck Ber gt, 

Lag — — Be 
wi von ihm aben, in 

d n ange fordere, 
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ren, und noch mehr von den verſchied 
baͤltniſſen der Dinge herruͤhre: dergeſtalt, daß 
der Schoͤpfer aller Syſtemen und Dinge, wo⸗ 
durch dieſe Naturen und ihre Verhaͤltniſſe ent⸗ 
ſtanden, ſich gleichſam ſelbſt ein Geſetz vor⸗ 
ſchreibet, welchem er als Regierer aller Syſte⸗ 
men derer Weſen hierbey folget. Gott iſt 
nicht ein freier ungebundener, ſondern ein ein⸗ 
geſchraͤnkter Monarch, der durch die Regul, 
welche die unendliche Weisheit der unendlichen 
Macht vorſchreibet, eingeſchraͤnket iſt. Ich ſe⸗ 
be ja freilich wohl den uneigentlichen Verſtand 
dieſer Ausdruͤcke ein, wenn aber unſere Begrif⸗ 
fe unvolkommen find, fo müffen unſere Aus⸗ 
drücke nothwendig auch uneigentlich und mans 
gelhaft ſeyn. Unterdeſſen koͤnnen die Begriffe, 
welche wir von den Eigenſchaften Gottes 
ihrer Verrichtung bey der Regierung der Welt 
zu machen vermoͤgend ſind, wenigſtens zu einen 
Beweiſe deſſen was ich angefuͤhret dienen. Wenn 
eine Regierung ohne alle Regul und W dem 
dem 
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freien Willen unſerm Begriffe von der Mu 
narchie des hoͤchſten Weſens nicht weſentlich 
iſt, fo iſt es gewiß als lächerlich voraus zu ſetzen, 
daß fie nothwendiger Weiſe in dem Begriffe 
einer menſchlichen Monarchie mit EEN 
wäre, und weil Gott in feinen ewigen ` 

enn wir koͤnnen es auf keine andere 

greifen, ſch ſelbſten gleichſam das Geſetz ée? 
welches er die ganze Welt ſo erſchaffen, regie⸗ 
ren will, vorgeſchrieben hat; ſo iſt es eben ſo 
lächerlich iu behaupten, daß die menſchliche 
de nicht koͤnte . werden, wenn 

> nach einen Ge⸗ 

ſetz, das durch die Weispeir eines ES der 
ein Staat war, ehe Könige waren, und durch 
die Einwilligung eines Volks, daß ſie gewißlich 
nicht mehr erſchaffen, angeordnet worden: be⸗ 
ſonders wenn die ganz volſtreckende Gewalt 
ganz allein in ihren Haͤnden iſt, und die Ge⸗ 
walt Geſetze zu geben, ohne ihren Beiſtand 
Kä kan ausgedruͤckt werden. 


e Es giebt! in Wahrheit Einſchrankungen, 
e die weſentliche Form einer Monarchie 
zernichten: oder mich anders auszudrucken: 
eiue ëng Verfaſſung kan unter dem Bor: 
wand, den Monarchen einzuſchraͤnken, auch 
wohl geaͤndert werden. Dieſes nun trug ſich 
d ) unter uns in den letzten Jahrhundert zu, 

s naͤmlich die niederträchtigfte unrechtmaͤßi⸗ 

ge en Anmaſſung einer VE 
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ſten Tyranney durch einige der boͤſeſten und 
ſchlechteſten Menſchen über unſer Volk verhaͤn⸗ 
get wurde: Ich will nicht ſagen daß die wer 
ſentliche Form der Monarchie erhalten werden 
muͤſte, und daß derſelben Erhaltung eine Ur⸗ 
ſach des Verluſts der Freiheit ſey; Salus enim 
reipublica ſuprema lex eſto. Es iſt auch Dies 
ſes ein Geundgeſetz, ich bin aber verſichert, 
daß vor die Wohlfahrt und das wahre Be⸗ 
ſte einer Republik eben dadurch uͤbel geſorget 
worden, wenn die Freiheit uͤbergeben iſt. Die⸗ 
ſes aber unterſtehe ich mich zu ſagen und kan 
es beweiſen, daß alle Einſchraͤnkungen, die zu 
Erhaltung der Freiheit noͤthig ſind, und ſo lan⸗ 
ge als ihr Geiſt beſtehet, und als ihn gar kei⸗ 
ne Einſchraͤnkung der Monarchie noch eine an⸗ 
dere Regierungsform erhalten kan, ſich mit der 


Monarchie vereinigen laſſe. 
Ich denke uͤberdem von allen dieſen Dingen | 
nicht fo, wie die Torris noch als die Wighs 


jedacht haben; ſondern ich ſuche wenigſtens 
die Ausſchweifungen und Fehler an beiden zu 
vermeiden. Ich ziere die Koͤnige nicht mit 
dem Schmuck, noch mit dem Putz ſo vieler 
kurzweiliger Iupiters keinesweges aus: ich ſchil⸗ 
dere ſie ferner nicht als ſolche, die das Gluͤck 
derer Menſchen auf der Waagſchale des Schick: 
ſals abwiegeten, noch welche die Donnerkeule 
nach dem Haupte der empoͤrenden Rieſen herab 
ſchoſſen. Noch weniger ziehe ich fie gleichſam 


na. 
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nackend aus und taffe Ihnen aufs hoͤchſte nur 

einen ſchlechten zerlumpten Kittel, der ihre Ma⸗ 
jeſtaͤt bedecket, der aber SÉ als er wirklich 
nutzen kan, ſo wenig zum 6 brauch zum Putz 
und Zierde dienet. Nein meine Abſicht iſt nur 
dieſen Grundsatz zu beſtimmen, daß die Ein⸗ 
fi ingen einer Crone fo weit getrieben 
werden muͤſſen, fo weit es noͤthig iſt die Frei⸗ 
heiten eines Volkes in Sicherheit zu ſtellen, ja 
daß alle ſolche Einſchraͤnkungen ohne eine ele 
narchie zu ſchwaͤchen und in Gefahr zu ſetzen, 
wohl en koͤnnen. 

Sr Man wird mir vielleicht einwenden, was 
ich von vielen ſagen hoͤren, daß dieſer Punkt 
bloß in der Einbildung beftehe, und daß Ein: 
ſchraͤnkungen, die binlaͤnglich eine Regie⸗ 
rung zu verſchaffen und unter einen boͤſen Prin⸗ 
zen die Freiheit in Sicherheit zu fielen, nicht 
geſchehen koͤnten, wofern es nicht ſolche waͤren, 
welche die Unterthanen in einen Reiche eines 
guten Prinzen vieler Wohlthaten und Freihei⸗ 

en beraubeten, eine unrechtmaͤßige Eiferſucht 

zwiſchen ihm und ſeinem Volke unterhielten, 
und einen Mangel der Macht die oͤfſentliche 
Ruhe zu erhalten und das Wohl und Heil des 
Volkes zu befoͤrdern verurfacheten: ‚wenn aber 
dieſes wahr wäre, ſo wuͤrde es vielmehr ein 
trauriges Beiſpiel und Beweiß der Unvolkom⸗ 
menheit unſerer eg „und der Sprache un⸗ 
ſerer Vernunft, dieſe Unvolkommenheit zu er⸗ 
gaͤnzen, als des erſtern ſeyn. In dem erſtern 
ver⸗ 
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vermeidet die durch die Erfahrung erregte Ver⸗ 
nunft wirklich nur groſſes Uebel, und iſt ver⸗ 
moͤgend ſich in mancherley Anſchlaͤgen wider 
die zufälligen Uebel, welche von dem Mittel 
ſelbſt entſtehen koͤnnen, vorzuſehen. Allein 
bey den letzteren, wenn etwas ſo wider das er⸗ 
ſtere vorgebracht worden, davon wahr iſt, ſo 
wuͤrden dieſe Vorſichtigkeiten wider die zufaͤl⸗ 
ligen Uebel in vielen Faͤllen die Gelegenheiten 
zu einen weit groͤſſeren Uebel, in keinen Falle 
aber zu einem gewiſſen Gute ſeyn. Unter ei⸗ 
nen guten Regenten würde fe die Verwal⸗ 
tung der Regierung ſehr mangelhaft machen, 
und unter einen boͤſen Prinz würde gar keine 
Regierung ſeyn. Allein dieſe Betrachtungen 
ſind von der Wahrheit weit entfernet. Die 
Einſchraukungen welche zu Erhaltung der Sreiz, 
beit unter einer Monarchie noͤthig ſind, wer- 
den wirklich einen boͤſen Regenten einſchraͤn⸗ 
ken, ohne daß fie jemals von einen guten Dee 
enten, als Feſſeln 5 9 5 rden. Un⸗ 

1 Verfaſſung iſt wirklich oder doch meiſt auf 
einen ſolchen Punkt der Volkommen heit wie 
ich davor halte gebracht werden, daß kein Kb. 
nig, als der mit aufrichtigen Herzen und red⸗ 
lichen Geſinnungen ein Patriot iſt, Großbri⸗ 
tannien mit geringer Mühe, Sicherheit, Ehre, 
Anſeben, oder auch ſelbſt mit genug 
Macht und Gewalt regieren kan. Allein ein 
Konig der ein Ta 
SE? e er⸗ 
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erſteren Vortheilen regieren, und auſſer dieſen 
mit einer Macht, die ſich weit erſtrecket und 
um ſich greifet, als ſich der allerunumſchraͤnkte⸗ 
ſte Monarch ruͤhmen kan, und mit einer Macht, 
die weit angenehmer in ihren Genuß ſowol als 
weit fruchtbarer und wirkſamer in ihren Tha⸗ 
ten und Werken. Dieſe groſſe und edle Ab⸗ 
ſichten zu erreichen muß der Patriotismus 
wirklich und nicht allein zum Schein ſeyn. 
Das Verlangen ein Patriot zu ſcheinen, iſt 
etwas und die Begierde nach Ruhm, iſt ein 
Sen ee zu verdienen, weil es ein Be⸗ 
wegungsgrunt iſt, Geh deſſelben noch mehr wür« 
dig zu machen. Wenn das wahr iſt, was Taci⸗ 
tus ſaget: Contemptu famæ, contemni vir- 
tutem. Daß die Verachtung eines guten Na⸗ 
mens oder eine Gleichguͤltigkeit bey denſelben 
allezeit eine Mutter oder Begleiterin der Ver⸗ 
achtung oder Tugend ſey: ſo wird das Gegen— 
theil wahr ſeyn, und ſo ſind ſie alle beide wahr. 
Dieſer Bewegungsgrund indeſſen aber iſt doch 
nicht alleine hinreichend einen Patrioten zu 
machen, er ſey König oder Unterthan, es 
erfordert in der Zuſammenſetzung etwas mehr 
weſentliches als das Verlangen nach Ruhm 
oder einen guten Namen; ohne welches dieſe 
Begierde nach Ruhm oder einen groſſen Namen 
nich CS den Beifall und Gutachten, wel⸗ 
ches mit dem Bulen der Weiber verglichen wer⸗ 
den kan, erhebet. Gleich raſende * 
* | na 
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nach ver glichen ebe, darum ſich di 
— die S le ertheilet, und wel⸗ 
ches ſich ſelbſt in ſeinen Sc ein, wie die ger 
ſchaften, fo daſſelbe erworben, verzehret und v 
be mupaıa re E 

e gebauet, und durch groſſe Tugenden unters 
ſtutzet werden. Ich geen Së 
ees en won dies fügen in erforſchet 


a ne dieselben und SE feiner te eſchaf ele 
gar nicht hochmuͤthig, ſondern vielmehr großmü⸗ 
thig und von einen gutendRaturell ſeyn. Allein oh⸗ 
nel dieſelben wird die Ausübung dieſer Zug nden 
oft uͤbel eingerichtet geren Week Ja mit srunde 
aa ee Ze dg z leicht Wielen 

nung abgezogen und en ternet! 
de Difeengegengekbie Or 
daß ich mich verwundeen fol leunfübig 
und unwürdige Könige in d | ſchienen, de⸗ 
nen die Regierung der Menſchen. anvertrauet wor⸗ 
den, daher ich auch bewogen! bin zu ert nen, daß 
von n nur ein einiger zu erdi gewe⸗ 
ſen, wenn ich in Betrachtung Di Schmieis 
Reie je meiſtentheils von der Wie m⸗ 
wund Diebjichrvonalen iefen fl falſchen Be⸗ 
ez? die ihnen durch die Lehren und Exempel 
die Gewoß dos" durch das In⸗ 
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tereſſe und eigennüßige Abfichten derer Hofleute 


CG Kee oͤſſet und beigebracht werden. 
SA d ogen als eine unter ſchiedene und 
— ar den Menſchen, ſo wie etwa 


eee hen ji 
ng 9 88, d nige aufsiebet Tyrannen; zu wer⸗ 
Ze ZER D ze d HS find. Die Unter: 


ments Se nmen: allein 
Ka éi enr Erzie⸗ 
ug b einen weit weit grs eren Theil daran. 
, Po dahin ge vorden, ſein Sé: 
ba als ein wette Erbe, daß von ſeinen 
Vorfahren auf ihn gekommen anzuſehen, und wel⸗ 
ches mit keinen andern Geſichtspunkte durfte be⸗ 
trachtet werden, dergeſtalt, daß wenn ein anſehn⸗ 
licher Mann mit ihm etwas weitläuftig von dem 
erbaͤrmlichen Zuſtand worin ſein Volk verſetzet 
worden, geredet, und ſich öfters des Worts: D. 
Staat bedienet; ſo hat dieſer König zwar dem 
Hauptin * ſeiner Rede Beifall — 
aber dennoch durch die öftere Wiederholung die 
3 ſes Worts fi 5 sſo beleidiget 5 SE 
, e Ee beklaget. Die 
ſes wird unferer andern ö 
fremde vorkommen 3 
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= e ie ER SÉ Ehrgei es, u 


itelkeit, unſerer Einbildung a 
die unaͤchte Kinder und Baſtarte, alle eit Kine 
— Ch Bellen eine unaͤchte, oft. Sos 

r geliebte Brut, regieret die ganze Familie. 
Wie der Menſch geneigt iſt fich ſelbſt zur Maaß⸗ 
regul aller erſchaffenen Weſen zu machen, ſo ma⸗ 
det er ſich ſelbſt zur Endurſach aller Schöpfung. 
Alſo haben die beruͤhmten orthodoxen Philo⸗ 
ſophen zu allen Zeiten gelehret, daß die Welt um 
des Menſchen willen gemacht worden ſey, die Er⸗ 
de wäre um feinetwillen geſchaffen, auf derſelben 
zu wohnen, und alle helle Coͤrper wären an den un⸗ 
beſchreiblichen ausgedehnten Raum um uns 
rund herum, ſeinetwegen geſetzt wor e 
ſchauen. Die Koͤnige thun nicht me 
einmal ſo viel, wenn ſie ſich ſelbſte 
die Endurſach waͤren, EE | 
geftifter, und Regierungen angeordnet worden. 

Dieſer Hauptirthum, worinnen die Erzie⸗ 
bung bereits faſt jeder Prinzen beſtaͤrket, ift von 
einen zu groſſen Umfang, und hat ſo einen allge⸗ 

meinen Einfluß, daß in einem Reich allerley 
Bosheit, und Ruchloſi gkeit in der Regierung 
ausziüben, hieraus muß hergeleitet werden. Al⸗ 
lein wenn dieſes alſo nicht genug iſt, ſo werden die 
2 der ww auf mancherley meh⸗ 
3 rer 
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rer Arten und Mr, 
dorben werden. J 

ne weitlaͤuftige Erzehlung ſolcher beſondern 


e vor Einrie 


ihre Erziehung ver⸗ 
ich eben nicht auf ei⸗ 


Um: 


viel unterfangen, ihnen 
? ngen und 
- Anordni wegen der Erziehung der 
Prinzen machen, noch auch was unſere Parla⸗ 


menter gelegentlich bey dieſer wichtigen Sache 
vor einen Theil nehmen follen, damit ich nicht in 


die nn: 


Ich me Werde Gs eine hate ZC Se SR 


meinen Betrachtungen fo kuͤhn, und gar zu 
ſcharfſinn 19 und se ſcheinen möge, Allein ich 
an uͤberh sten, daß die Gleichguͤlti ige 


efo 
d ki 


thümer! der Prinzen bemerken, ich meine die allge⸗ 
meine Auffuͤhrung — 0 die näher um fie 


und ihre Perſonen find. Solche Menſchen, 


D ver: 


goͤnnet mir es zu fagen, haben eine beſondere 
Sck 


und SÉ ihrer Umftände ent 


keit. die aus der wirklichen 3 


cher Deinen alengemei 20 
Ge ee Stellen, die verſchieden find, 


von ihrer Situation, ſo die nehmliche 
Die verſchiedenen Anwendun⸗ 


as T Te ` 

gen dieſer Schuldigkeit zu erzehlen, wuͤrde klein 

und unangene daß alle dieſe deute beſtaͤn⸗ 

dig in Gedaͤchtniß behalten ſollen, daß der, 
g 


chem ſie dienen, der Hert, oder auch der R 
i 


ihres 
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ihres Vaterlandes iſt, daß dahero ihre Ver; 
bindung mit ihm, nicht gleich der, worinnen ans 
dere Diener mit andern Herren ſtehen, die vor 
feine Sache alleine, oder vor feine und ihre eis 
gene Sache beſorgt ſeyn muͤſſen, ſie aber auf glei⸗ 
che Weiſe vor die Sache ihres Vaterlandes zu 
ſorgen haben. | | . 

Craterus liebet den Koͤnig, allein He⸗ 
1 ee KT Alexander, i . 

es letztern das oͤfters angefuͤhret, abe nabls 
wie es hätte ſeyn ſollen, e ind beurthei⸗ 


let worden. Alexander giebt der Ergebenheit 
des Hepheſtion den Vorzug, allein bieten Bor: 
zug war man ohn Zweifel dem Hepheſtioni 
ſchuldig. Die Ergebenheit und die Anhaͤngig⸗ 
keit an eine Privatperſon muß allezeit 3 
Sache die ſeinen Stand Ehre und ſeinen eigenen 
Nutzen erg e allein die Ergeben. 
beit gegen einen, der ein König iſt oder werden 
kan, iſt weit mehr, weil der Character, Stand 
Ambt und Würde des letzteren ihm ſelbſt und an 
deren weit wichtiger, und weil fein Intereſſe um: 
endlich mehr mit dem Intereſſe ſeines Vater⸗ 
landes und auf allerley Art mit dem Intereſſe 
derer Menſchen verknuͤpfet iſt. Alexander ſelbſt 
chien bey einer gewiſſen Gelegenheit den Untere 
chied, welchen er allezeit hätte machen ſollen, zwi⸗ 
ſchen einen Prinzen und Privatperſon zu machen, 
Dieſes geſchahe als Parmenio ihm anrierh 

die Keen $ ihm Darius that, 
5 — 


N 
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anzune men: ER waren in er hielt 
KE davor, or, allein er d Ze ob es 


K 5 Di die nicht um base en 

n der Situation und Umſtaͤnde, ert 
EE find, koͤnnen wenig mehr thun, als 
ren Beifall u e e 
19 nach denen W ee e e 


bé Beben dee 5 Es iſt der Weis 


von dem ich e vornehmlich zu reden 
mir vorger Wenn er in ihnen si 
3 15 1 ierung erreget; P 
ö ile hen daß fie dieſen Beifa 
Be res Zutrauens und Liebe 
den Ge ein folcher 
elbſt nuͤr wunſchen kan. ehe 
nd das B NEE dee 
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verbunden, daß er fe antreibet, daß fie in Zei: 
ten auf ihrer Hut ſind; und ihre Verbindlich? 
keit wird fo groß ſeyn, als ihr Vortheil, wenn ſie 
ſich zu dein Antritt ſeiner Regierung als zu einem 
groſſen und unvermeidlichen Uebel anſchicken, 
und wenn ſte ſich bey aller Gelegenheit wider den 
boͤſen Gebrauch, welchen er, wie fie woran Ai 
mit dem Ei nkuͤnften des Reichs u nd deſſelben e 
walt — 75 wird, verw ahren un d in € Sicherbei 
ſtellen. Vornehmlich wüſſen Ge fi DIE nicht 
in den getreinen Falte Beggen, die un⸗ 
ter den ſcheinbaren Vorwand, einen ſolchen 
Prinzen zu gewinnen, ihn durch öffentliche 
Einwilligungen und Gefälligfeiten aus boͤſen 
Gruͤnden zu reiſſen. Dieſer ar 
als einmal ee worden; er BR 
Oberhand behalten, und iſt an den ſchaͤdlichſten 
Folgen fruchtbar geweſen o gewesen. Nichts kan in Wal bh 


heit ungereimter ſeyn. Es iſt dem V enu 
ſchlus und 35 ungleich, die 
den Teufel anbeten nicht weil fie ihn ehren und 
lieben, und etwas gutes von ihm hoffen, ſon⸗ 
dern damit er ihnen nichts boͤſes thun und ſcha⸗ 
den moͤge. Ja es iſt noch weit ungereimter; 
denn die Wilden nehmen als wahr an, daß der 
Teufel über fie frey und ungehindert Macht und 
Gewalt habe, ihnen Schaden zuzufuͤgen; ei 
ien Prinzen mehr Gewalt in die Hänz 
de geben, weil er ſchon einige Macht hat! DÉI 
STE und a viel eher der = 

5 re 
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rechtigkeit und Dankbarkeit eines Menſchen, dem 
es an Verſtande und Tugend oder gar an beiden 
ſehlet, als daß ſie die Vormauern wider ſeine 
Thorheiten und Lafer vermehren und befeſtigen 
ſolten. Allein die Sache verhalt ſich in der 
That alſo: daß Leute, die auf ſolche Weiſe ur⸗ 
theilen und handeln, nichts anders im Sinn ba 
ben, oder wenigſtens von andern, die eben ſo 
denken, darzu verleitet werden, ein Privatge⸗ 
richt auf gemeine Unkoſten aufzurichten, die 
lieber Werkzeuge eines boͤſen Koͤnigs ſeyn, als 
ihre Macht und Anſehen verliehren wollen, und 
oft fo nie dertraͤchtig und bos haft find, daß fie eis 
nen ſolchen Dienſt, dem Dienſt des beſten Kö: 
nigs vorziehen. Dieſe und noch andere Ur: 
ſachen, ſich vor einer boͤſen Regierung vorzuſe⸗ 
hen, erhalten eine neue Kraft, wenn ein bloͤder 
oder ein niedertraͤchtiger Prinz einen andern von 
gleichen Karackter in der Ordnung nachfolgen 
ſoll. Dergleichen Mittel der Vorſicht ſind ge⸗ 
wislich am ſchwerſten zu erhalten, wenn ſie am 
noͤthigſten ſind, das iſt, wenn der Geiſt der 
Freiheit in einem freien Volk anfä inge ſchwach 
zu werden, und wenn es durch die ewohnhei⸗ 
ten die ihm ohnvermerkt zu Kopfe gewachſen ſind, 
zu einer niedertraͤchtigen Unterthaͤnigkeit bewo⸗ 
gen worden. Allein ſie ſind eben ſo noͤthig, wenn 
ſie am leichteſten zu erlangen ſind; daß iſt, wenn 
der Geiſt der Freiheit vollkommen ſtark iſt,! und 
wenn die Neigung ſi Dë allen Arten einer Bis 
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Regierung, und allen Anfaͤllen der Freiheit zu 
widerſtehen allgemein iſt. In beiden Fällen, 
muß aller Fleiß und Muͤhe von jedem der ſein 
Vaterland liebet, angewendet werden: mit un⸗ 
ablaͤßiger und beſtaͤndiger Sorgſamkeit die Mit⸗ 
tel zu ſuchen, wodurch eine loͤbliche Regierung 
und die Freiheit beſſer verwahret, und geſichert 
werden kan; allein in dem letztern Fall fo ſchlieſ⸗ 
ſe ich wieder alſo, daß vor die Bewahrung und 
Sicherheit derſelben nicht nur beſſer, ſondern 
auch beſtaͤndiger bey der gemeinen Ruhe, 
durch der Lands verfaſſung gemaͤſſe Arten 
und Gewohnheiten, und durch den Lauf der 
Rechte oder geſetzmaͤßigen Weg, der den Aus⸗ 
ſchweifungen der Macht ſowohl des Koͤniges als 
Dieners entgegen geſetzet ift, muͤſſe vorher ge: 
ſorget werden. Was ich hiervon nur kuͤrzlich 
und uͤberhin beruͤhret, koͤnte noch in ein groͤſſeres 
Sicht gefeßet werden; ich glaube auch, daß die 
Anmerkung daruͤber nicht eben von geringer 
Wichtigkeit ſeyn duͤrfte; allein ich wuͤrde mich 
dadurch von meinen Hauptendzweck zu weit ent⸗ 
fernen, beſonders da mir mein Vorwurf Stof 
zu weit angenehmern Betrachtungen geben wird. 

Es iſt wahr, daß ein Prinz, der uns die ſicher⸗ 
(e Hofnung von ſich machet, daß feine Regie- 
rung die Regierung eines patriotiſchen Ads 
nigs ſeyn werde, vieleicht nicht zu jeder Zeit 
auch nicht bey allen Leuten die Erkentlichkeiten | 
antreffen wird, welche dergleichen Erwartungen 

| vers 
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verdienen. Allein dieſes muß weder den Prinz 
verhindern fortzufahren dieſelben von ſich ſehen 
zu laſſen noch das Volk ſie zu erkennen. Wenn 
ſie vereiniget ſind, ſo kan ihnen niemand ſcha⸗ 
den, und wenn kein Kunſtgrif dieſe Vereinigung 
unterbricht, ſo kan keine Macht die Wirkungen 
ihrer dauerhaften Verbindung zernichten. Sie 
wird viele boͤſe Anfchläge zunichte machen, die 
Tugend in Schutz nehmen, und das Laſter we⸗ 
nigſtens in Zucht und Zaum halten. Ja, wenn 
auch dieſe Wirkungen fehl ſchlagen ſolten, wenn 
wir auch annehmen muͤſten, daß ein loͤblicher Re⸗ 
gent mit ſeinen Unterthanen, und in gewiſſer 
Maaſſe fuͤr ſie leide; fo wuͤrden ihm doch daraus 
viele Vortheile zuwachſen, zum Exempel: Die 
Sache des Volkes, welches er regieren ſoll, und 
ſeine eigene Sache wuͤrde zu einer und eben 
derſelben Sache gegen die gemeinſchaftlichen 
Feinden gemacht werden. Er wuͤrde Ungluͤck 
und Truͤbſaal als ein Unterthan empfinden, 
ehe er als Koͤnig ſolches empfinden laſſen koͤnte. 
Er wuͤrde in der Schule des Elends und der 
Truͤbſeligkeit, aus welcher die groͤſten und beſten 
Monarchen gekommen, gebildet worden ſeyn; 
und alle Laſter, die vor ſeiner Regierung geherr⸗ 
ſchet und die Oberhand gehabt; wuͤrden ihm als 
ſo viel Zierden zu ſeinem Ruhm dienen. 
Ich eile nunmehr auch von dem groͤſten al⸗ 

ler dieſer Vortheile davor ihn ein patriotiſcher 
König auch erkennen und ſchaͤtzen wird, noch etz 
u was 
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was zu gedenken. Von dieſen Arten zu denken 
und nach einem ſo ruͤhmlichen Endzweck zu han⸗ 
deln als der iſt, naͤmlich die freie Staats ver⸗ 
faſſung, die durch die Ungerechtigkeit der vori⸗ 
gen Regierung war wankend gemacht worden, 
wieder herzuſtellen, werde ich ach ott 
re zu e zen hs, 


-_ Leg balten, de d 
Weltſachen hat, oder nicht genug ee 


Ve bet, dasjenige was ſich in einer Regierung 
in Ausuͤbung bringen laͤſſet, von dem, was ſich 
darinnen nicht thun laͤſſet, zu unterſcheiden. 
Wird au goen 8888 m daß 


zu vergroͤſſern; e e 
beſſern, die das Volk ab uſchaffen geneigt ift, o an; 
ftatt etwa eine neue zu wählen, die den Unter⸗ 
um ſo „ und dem Koͤnige um 
` — . ang ein ohnein⸗ 
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lade, und anreitzet? Alle dieſe beſondere Um⸗ 
fände, werden in jedem wovon die Frage aufs 
geworfen worden, laͤcherlich und als ſolche pa⸗ 
Aare und wunderliche Dinge vorgeſtellet wer⸗ 
den „welche kein vernünftiger Mann haupten 
wird, ſondern die vielmehr verdienen füglich un; 
ter die mirabilia et inopinata d. i. unter die 
wunderbaren und unerwarteten Dinge, der 
Stoicker geſetze zu werden. Die Urtheile und 
Schlaͤſſe kan man von einer fo ſchlechten und ver⸗ 
dorbenen Zeit, wie die unftigeift, erwarten, zu 
einer Zeit, da man die Freiheit des Vaterlan⸗ 
des verraͤth, und handelt nicht allein ohne alle 
88 — — — dem e entgegen, was 
res Vaterlandes iſt, und dieſes . 
legentlich aus Ueberraſchung, aus Einfalt oder 
Dumheit, aus ſtarker Verſuchung oder auch 
aus Verführung, ſondern beftändig unveran⸗ 
se 5 mit einer uͤberlegten und freien Waͤhl, 
nach den bekanten und ausgebreiteten Grund: 
ätzen; zu einer Zeit da fo viele andere fich dem 
enft ihres Vaterlandes entziehen, oder den: 
ſelben nur ſehr faltfinnig und ungewis leiſten 
und be efordern nur in fo ferne ihr eigner Nutzen 
ai und Belieben, der einer Partie, darunter 
ſtecket und damit verknuͤpfet iſt: zu einer Zeit, 
in welcher die Vertheidigung der Wahrheit, ei⸗ 
ne Verbreitung des Betrugs und der Verblen⸗ 


dung genennet worden, und die * 
heit 


heit einer E eben ſo 
viel geheiſſen hat, als den Saamen der Empoͤ⸗ 
rung und des Aufruhrs ausſtreuen. Allein 
ich habe meine Gleichgültigkeit, über der Pruͤ⸗ 
fung und uͤber das Acherliche ſolcher Leute, wie 
dieſe fi ind, zu erkennen! geben; gegen deren vers 
meintliche und eingebildete Geſchicklie 


: ee werden, daß diefe parador ſcheinende 
Dinge als klare, und vorlaͤngſt an ſich ſelbſt of 
fen bare Satze angenommen und daß Diefe X — 
me, und vergebliche GE wich 


Wahrheiten durch die E 
ten et; ` 
den. 


lich Be erfonen, fo mir entgegen ge 
worden, ein groſſes When Oe h 
den Prinzen die Vermehrung ihrer! Gewalt 
Erweiterung und e rer Herr⸗ 
ſchaft und die Unterwerft ung ihrer Unterthan en, 
als die einigen Gegenſtaͤnde ihrer Staatsku 

und Policey vor. Er erdenket und preiſet alle 
et ` an, die zu dieſen Endzwecken abzielen, 
obne dabey auf die Pflicht fo wir Gott oder 
den ſchuldig fi fein Augenmerk zu 


rich⸗ 
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richten oder die guten oder 1 5 Sitten Op 
Menſchen in Betracht zu ziehen, e 
weniger 0 er e d Doc 
zur vn enen Prinzen ſehr ich ſey; 
Er iſt e rene don wi — et 
was nicht aber allzuweit entferner: der eum 
25 viſchen uns befindet, 15 
daß ich eine a nere und wahre X; end verlan; 
ge; er. ge den Se ein derſelben fordere. 
In den zehenden ( Capitel des erſten Buchs der 


Discurſe ſcheinet er uͤberzeuget zu ſeyn, (eine 
W Bade 2 die 2 it, ER fie 
mit ſich ſelbſt be bien? aß ich andere beur⸗ 
"beten det des ale Ruhm eines Prinz 


zen demſelben zuſtehe, welche 
un ge Ee Verfa 
Omg und daß ein e 
wuͤuſchen muͤſſe zu dem. Befiß eines zerrüͤtleten 
verworrenen und verdorbnen Staats zu gelans 
gen, nicht das boͤſe Werk was andere anfangen 
voll Ende zu bringen, und den Umſturz 
und Untergang vollkommen zu machen, ſondern 
den Fortgang des erſtern zu hemmen, und dem 
letztern vorzukonumen. Er glaubt, 2 dieſes 
nicht allein der einige wahre Weg zur Thie, 
ſondern auch zur Sicherbeit und Ruhe ſey, 
wider den nh ant ée (denn keinen 
dritten gibt 5 nicht) nur zur Schande ſondern 
5 ee efahr u beſtaͤndigen Unruhe 
e dieſen ën 
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ne Wahl treffen muͤſſe. Er ſtelt ſich dieſe vor, 
die eine Republik oder eine geſetzmaͤßige Monar⸗ 
chie aufrichten koͤnnen. Die ſich aber der Gele⸗ 
genheit bedienen die Tyrannen zu ordnen und zu 
befeſtigen, daß iſt eine Monarchie ohne die Nicht: 
ſchnur des Geſetzes zu gründen, wie die Menſchen 
welche durch falſche Begriffe des guten betrogen, 
und durch den falſchen Schein der Ehre geblen⸗ 
det worden, ja welche in der That in allem Be⸗ 
tracht ihres wahren F 
auvegono perdueflo partito quanta fama, 
er gloria, quanto honore, ſicurta, giriete, 
onſutiſfactionc di animo e Fggono, et in 
w= infamia, vitupe' erio, biofimo, perico- 
o, et inquietudine incorrono. Er beruͤhret 
noch einen andern Vortheil, den patriotiſche 
Prinzen davon haben, und widerſpeicht da 
ohnerſchrocken und frey der Meinung worauf 
ſich ſeine halbdenkende Schuͤler ſo feſte ſteifen. 
Er laͤugnet daß Prinzen ihre Macht ſchwaͤchen, 
wenn fie dieſelben einſchraͤnken, und behaup⸗ 
tet in Bettacht deſſen mit Grund, daß Timo⸗ 
leon und andere von gleichen Karackter die er 
anfuͤhret, in ihren Laͤndern eine fo groſſe Macht 
und Anſehen nebſt andern Vortheilen gehabt, 
als Dyoniſius und Phalaris, und alle der 
Vortheile genoſſen welche dieſe beiden Tyran⸗ 
nen verlohren. | i a 
So weit urtheilet Machiavellus richtig; 
allein er haͤlt ge nur allein bey dem einen Theil 
: | D feines 
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feiner abzuhandelnden Sache auf und ſchraͤnkt 
ſich ſelbſt ein, blos die Bewegungsgruͤnde zu: 
unterſuchen und zu pruͤfen, welche einen weiſen 
Prinzen anreizen und beſtimmen ſollen die Frei⸗ 
heit zu erhalten, weil dieſes ſein eignes Inte⸗ 
reſſe erforderte. Er gehet nicht weiter als bis 
zu der Betrachtung des bloſſen Intereſſe, des 
Ruhms der Sicherheit und Ruhe, und der 
Macht, in ſo fern dieſes alles eigentlich die Per⸗ 
ſon des Prinzen betrift: Dahero durch derglei⸗ 
chen Bewegungsgruͤnde alleine ſein Liebling der 
Borgea auch mag bewogen worden ſeyn, ſich 
nach den Tugenden eines patriotiſchen Prinzen 
zu beſtreben; und mehr als dieſes wird dieſer 
groſſer Lehrer der Staatskunſt nicht von ihm 
gefordert haben. Allein weit entfernt, daß er 
haͤtte ſollen bis zu dem Bewegungsgrund zu⸗ 
ruͤckgehen, welcher allein und vor allen Din⸗ 
gen einen loͤblichen Prinzen darzu bringen koͤn⸗ 
te, alſo zu handeln, weil es ſeine Schuldig⸗ 
keit, alſo zu handeln, und eine Pflicht die 
er nach dem einem Geſetz Gott, nach dem an⸗ 
dern ſeinem Volk ſchuldig iſt. Das iſt es nun, 
womit ich den Anfang machen will, dasjenige 
vorzutragen, was ich in Auſehung des dehrge⸗ 
baͤudes der Grundfüge und des Verhaltens 
wornach ein poar. ioriſcher König ph Gig 
und ſein Volk regieren wird, vorzubringen wil⸗ 
lens geweſen. Ich muß demnach nicht nur wei⸗ 
tor zurückgehen, ſondern mich auch in eine ges 
KE naue 
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naue Entwickelung aller Umſtaͤnde der Sache 
berunterlaffen, und dabey beftändig mein Auge 
auf die Anwendung der ganzen Staats verfaſ⸗ 
ſung Grosbritanniens, ſo wie eben auf 
den gegenwaͤrtigen Zuſtand unſers Volks 
richten. ERT rare 
Ich halte dafuͤr, daß dieſes bereits genug 
geſagt; wie die erſten und wahren Grund⸗ 
ſaͤtze der Monarchiſchen, und emt ee 


einer jeden andern Art der Regier e 

zuſetzen: Dem ich es frey bekenne, daß keine 
Grundſaͤtze als dieſe und dergleichen hervorge⸗ 

bracht werden, die ernſtlich abgehandelt zu 
werden verdienen; wenn auch ein Locke ſich 
ſo weit erniedrigte die Grundſaͤtze deines Sils 

mers zu pruͤfen; ſo geſchiehet dieſes mehr in 
Betracht der Borurtheile der Zeit, als in Ab⸗ 
ſicht der Wichtigkeit des Werkes. Nach dieſen 
Grundſaͤtzen muͤſſen wir ſchlieſſen, daß ſo lan⸗ 
ge Menſchen ſind, dieſelben auch durch die Na⸗ 
tur geleitet und gefuhret worden Geſellſchaf⸗ 
ten aufzurichten, weil ſie ihrer Natur nach ob: 
ne dieſelben niche in einem unzertrenlichen oder 
individualen Zuſtaͤnde beſtehen koͤnnen, und ſeit 
dem ſind ſie auf gleiche Weiſe bewogen worden 
Regierungsformen anzuordnen, weil Geſell⸗ 
ſchaften ohne ſelbige nicht erhalten werden, noch 
in einem Zuſtande der Anarchie beſtehen koͤn⸗ 
nen. Der letzte Endzweck aller Regierungen 
iſt nun eigentlich das 2 des Volkes, vor 
ST ` 2 ? 


deſ⸗ 


116 1 Brief. Von dem Bilde 


deſſen Sache fie find geſtiftet, und ohne deſſen Ein⸗ 
willigung ſie nicht haben koͤnnen angerichtet wer⸗ 
den. Denn als die Menſchen dieſe Geſellſchaften 
ſchloſſen u. ſich der Regierung unterwarfen, ſo vers. 
gaben ſie einen Theil der Freiheit, worinnen ſie al⸗ 
le gebohrenz u. wozu ſie alle ein gleiches Recht hat⸗ 
ten; warum aber dieſes ? Iſt denn etwa die Regie⸗ 
rung mit einem vollkommenen Genuß der Freiheit 
nicht zu vereinigen. Keinesweges:ſondern weil die 
Freiheit des gemeinen Volkes auſſer der Regie⸗ 
rung leicht in eine Frechheit ausarten wuͤrde, 
ſo wie ſich die Regierung auch ohne gnugſame 
Freiheit in eine Tyranney verwandeln wuͤrde, 
fo ift eines dem andern noͤthig und befoͤrderlich. 
Ueberhaupt iſt eine gute Regierung vonnoͤthen, 
um die geſetzmaͤſſige o oi zu unterſtuͤtzen, 
und eine geſetzmaͤſſige Freiheit bedarf man, die 
gute Regierung zu erhalten. Ich rede hier 
nicht von einen ſolchen Volke, wenn es anders 
ein dergleichen Volk geben ſolte, das wild tumm 
und unverſtaͤndig gnug geweſen von Anfange 
ſich durch einen geſchloſſenen Vergleich der Ty⸗ 
ranney zu unterwerfen; noch von folchen Kies 
tionen, welche die Tyranney ohnvermerkt, und 
wider Vermuthen überräfcher, denen fie durch 
Gewalt auferleget, oder da ſie durch das Recht 
der Verjährung befeſtiget worden, ich will mich 
auch nicht als einen Lehrmeiſter und Schieds⸗ 
richter derer politiſchen Gewiſſensfragen, 
oder der Caſuisterey der Staatskunſt 3 
5 Rech⸗ 
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Rechten ſolcher Könige, und von der Verbind⸗ 
lichkeit eines ſolchen Volkes aufwerfen, denn die 
Menſchen muͤſſen mit ihren Loos in denen Re⸗ 
gierungen, gleich denen in den Himmelsgegen⸗ 
den und Laͤndern zufrieden ſeyn, ſich wider die 
Beſchwerlichkeiten von beiden verwahren, ſo gut 
ſie nur wiſſen, und leiden, was ſie nicht aͤndern 
koͤnnen; ſondern ich rede von einem Volke, das 
weiſe und gluͤcklich genug geweſen, eine freie 
Verfaſſung der Regierung wie das Voll die⸗ 
ſer Inſel gethan hat, anzuordnen und zu erhal⸗ 
ten. Derowegen ſage ich auch, daß eben ihre 
Koͤnige nach denen allerheiligſten Verbindlich⸗ 
keiten, die ein menſchliches Geſetz hervorbrin⸗ 
gen und ein goͤttliches Geſetz beftätigen kan, 
ſchuldig ſind, dieſelben auf alle Art zu vertheidi⸗ 
gen, und die Freiheit ſolcher Staatsverfaſſung 
bey der erſten Stelle, und in allen Anſehen 
vorzuͤglich zu erhalten. 33 
Das Wohl des Volkes iſt der letzte und 
wahre Endzweck der Regierung. Die Regen⸗ 
ten ſind dahero zu dem Ende gewaͤhlet, auch 
die buͤrgerliche Verfaſſung, welche fie ernen⸗ 
net, und fie mit ihrer Macht ausgeruͤſtet, iſt 
durch das Geſetz der Natur und Vernunft alſo 
zu handeln beſtimmet worden, wie es dem Ent⸗ 
e der Regierung gemäs ift, dieſer aber wird 
erhalten, wenn ſie dieſe Regierungsform als 
das geſchickteſte Mittel dazu zu gelangen an⸗ 


Sim, ` Nun iſt aber das groͤſte Gut eines 
N 93 Sa: 
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Volkes ſeine eigene Freiheit, und vor dieſe hat es 
in dem angefuͤrten Fall gehörig und auf die 
beſte Art geſorget: ja die Freiheit iſt der Staats⸗ 
coͤrper, was die Geſundheit einem jeden andern 
vereinigten Coͤrper insbeſondre und vorzüglich 
iſt. Ohne Geſundheit kan kein Menſch eine 
rechte Luft oder Vergnügen empfinden, wie 
ohne Freiheit keine Geſelſchaft eine Gluͤckſelig⸗ 
keit genieſſen kan; derowegen denn auch die 
Verbindlichkeit, die Freiheit nemlich ſolchet 
Staatsverfaſſungen zu vertheidigen und zu er⸗ 
halten, einem patriotiſchen Koͤnige als die aller⸗ 
heiligſte Pflicht zukomt und oblieget. Koͤni⸗ 
ge, welche einen ſchwachen Verſtand, ein boͤſes 
Herz und falſche Vorurtheile haben, auch bey 
dieſen alleu, wie es oͤfters zu geſchehen pfleget, 
noch durch ihre angeflamte und entbrante Act: 
denſchaften ſowol, als durch die in ihnen ent⸗ 
ſtandene Selbſtliebe und Einbildung unheilbar 
gemacht worden; ſolche Kögtge find geſchickt 
genug ſich einzubilden, und ihren Unterthanen 
gleichſam vorzuſpiegeln, daß das Volk in freien 
Regierungen der Koͤnige mit buhleriſche oder 
um einerley Recht und Verzunge fich bemuͤhen⸗ 


de Maͤchte wären, verſchiedene Vortheile und 


folglich auch verſchiedene Abſichten hatten: ja, 
daß die Rechte und Freiheiten des Volkes ge⸗ 
wiſſermaßen Raͤubereien derer Rechte und Vor⸗ 
zuge der Crone waren, und wohl gar glauben, 
daß die Regeln und Geſetze, die vor e 

- uͤbung 
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übung und Sicherheit der erſtern gemacht, eben 
ſo viel Verringerungen ihrer Würde und Eins 
ſchraͤnkungen ihrer Macht waͤren. 
Ein patriotiſcher Koͤnig wird alles dieſes weit 
anders und weit gruͤndlicher einſehen und beur⸗ 
theilen. Die Staatsverfaſſung wird von ihm 
betrachtet, als ein Geſetz, das auf zwo Ta⸗ 
feln ſtehet, und die Richtſchnur der Regierung 
Pie en HE Maastegeln des Gehorſams der 
Unterthanen enthaͤlt, als ein Syſtem oder Ge⸗ 
baͤude, das von verſchiedenen Partheien und 
Maͤchten zuſammen geſetzt iſt, die ſich alle weis⸗ 
lich nach einander eingerichtet, und durch ihre 
Uebereinſtimmung in Abſicht der Vollkommen⸗ 
heit des ganzen vereiniget haben. Er wird ei⸗ 
nen und zwar den einigen Unterſchied allein ma⸗ 
chen, zwiſchen ſeinen Rechten und denen Rech⸗ 
ten des Volkes; daß er ſeine Rechte als ein 
anvertrautes Gut und die Rechte des Volkes 
als ihr Eigenthum anſiebet. Er wird erken⸗ 
nen, daß er zu nicht mehrern als ihm durch die 
Verfaſſung anvertrauet worden, gelangen kan; 
und daß fein Volk, das ein urſprungliches Recht 
zu dem ganzen durch das Geſetz und Natur 
beſitzet, ein alleiniges Recht zu jeglicher Par: 
tbei haben kan, und wirklich ein ſolches Recht 
e der Parthie, die es fich ſelbſt vorbehalten 
hat, beſize. Kurz, die Staatsverfaſſung wird 
von ihm als ein goͤttliches und menſchliches Ger 
ſetz verehret werden, deſſen Kraft die Könige fo 
| | 24 ſeht 


120 ll. Brief. Von dem Bilde 


ſehr verbindet als die geringſten Unterthanen, 
fo wie ihn der Grund deſſelben noch Wahr 
dazu verbindet. 

Auf ſolche Weiße wird er denken, und nach 
dieſen Grundſaͤtzen ſeine Handl ungen einrich⸗ 
ten; er mag nun durch eine unmittelbare oder 
f e Wahl auf den Thron gelangen koͤn⸗ 

: ich ſage eine mittelbare; denn in einer 
Erbmonarchie, wo ſie nicht gewaͤhlet werden, 
geſchiehet es durch die Familien; dahero wollen 
auch einige Schriftſteller uns uͤberfuͤhr en, daß 
wenn eine Familie einmal angenommen, und 
ein Erbrecht auf die Crone ihr zugeſtanden wor⸗ 
den, ihr das Recht nicht verlohren gehen, noch 
der- Thron entlediget werden Fun e, ſo lange als 
noch Mr von dieſer ? en ſich 
befinde. Es: würden dieſe S ong der 
Wahrheit und der menſchlichen Einſicht gemäß 
fer geſchrieben haben, wenn fie behauptet, daß 
ein jeder Prinz, der in der Ordnung 9 der Nach⸗ 
folge zur Crone kemt; wenn er auch der letzte 
unter gooten wäre, unter eben denen Bedin⸗ 
gungen darzu gelanget, unter welchen der erſte⸗ 
re ſie erhielt: die Bedingungen moͤgen nun 
förmlich. auegedrücket oder verſteckt geweſen 
ſeyn: eben ſo wie unter denen, welche nachhe⸗ 
ro durch ein geſetzmaßiges Aue hen ſind beſtel⸗ 
let worden, und daß das koͤnigliche Gebluͤt kein 
Recht geben koͤnne, noch das Alter der Nach⸗ 
feige ein N wider die Verfaſ⸗ 

ſung 
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fung des Reichs habe: denn, das erſtere und 
das letztere ſind von einerley Inhalt. 
ES Ich erinnere dieſes deſto lieber, weil ich mich 
kaum noch erinnern kan, daß einige Scriben⸗ 
ten darzu gebraucht worden, oder ſich ſelbſt dar⸗ 
zu gebraucht haben, das Erbrecht der gegen⸗ 
waͤrtigen Familie zu behaupten. Ein Unter⸗ 
fangen, das "e? einen guten Endzweck fo un: 
nutze iſt, daß ich glaube, man koͤnne daraus 
die Arg E 1 als wenn es zu einer 
boͤſen ſicht beſtimmet worden. Ein patrio⸗ 
tiſcher Koͤnig wird niemals ſolche böfe Tuͤcke un⸗ 
terſtützen, noch ſich auf zerbrochene Rohrſtaͤbe 
lehnen. Er weiß, daß ſein Recht auf goͤttli⸗ 
che und menſchliche Geſetze gegruͤndet iſt, und 
daß niemand als er ſelbſt folches wankend ma⸗ 
chen kan, ja daß ſeine Tugend binreichend iſt, 
e h gegen allen Widerſtand zu behaupten. 
: babe mich lange bey den erſten Haupt⸗ 
grundſaͤtzen einer monarchiſche n Regierung 
aufgehalten, und ich bin oͤfters auf dieſalbe 
wiederum zuruͤck gegangen, dieweilen mir duͤn⸗ 
ket, daß ſie der Saamen des Patriotismus 
ſind, den man ſo bald als moͤglich in das Herz 
eines Prinzen hinein ſaͤen mus, damit nicht 
ſein Wachsthum durch das fruchtbare Unkraut 
gehemmet werde, welches in ſolchen Boden 
‚haufig hervorwaͤchſt und ſich ausbreitet, ja un: 
ter welchen das Saamenkorn der koͤniglichen 
Tugenden ohne dieſes niemals kan zu ſeiner 

| 9 5 Stücke 
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Drücke kommen. Ein Prinz, der die wah⸗ 
ren Grund ſaͤtze nicht weiß, kan ſich ſelbſt die 


wahren Enozwecke der Begierung nicht 


vorſetzen; und derjenige, der ſich dieſelbe nicht 
zur Uebung vornimt, wird auch niemals be: 
ſtaͤndig fein Verhalten darnach einrichten; es 
iſt keine gruͤndlichere und ſchoͤnere Anmerkung 
in allen Werken des Herrn Baco, als die ein⸗ 
zige, die ich bey dieſer Gelegenheit gebrauchen 
und auslegen will. Das kuͤrzeſte, das edelſte 


und das kraͤftigſte Mittel, welches den aus⸗ 


ſchweifenden und unordentlichen Bewegungen 
des Herzens, das durch verſchiedene teidenfchaf: 


ten hin und hergetrieben, durch aller hand Ver: 


ſuchungen gereitzet wird, auch zuweilen nicht 
gegen die ſittliche Vollkommenheit, ſondern oͤf⸗ 
ters gar zu dem ſittlichen Verderben geneigt iſt, 
entgegen geſetzet werden kan; iſt dieſes: Wir 


muͤſſen bey Zeiten ſolche Gegenſtaͤnde wählen, 


die nach denen Mikteln ihnen nachzufolgen, und 
beſonders nach den Stand, darinnen wir uns 
befinden, ſo wie nach denen Pflichten dieſes 
Standes eingerichtet ſind; wir muͤſſen nemlich 
unſere Gemüthsneigungen darzu beſtimmen 


und einrichten, das Beſtreben darnach, die 


ganze Beſchaͤftigung und derſelben Erlan⸗ 
gung der Endzweck unſers ganzen Lebens mer: 
den koͤnne, ſo wie wir denen groſſen Werken der 


Natur, und nicht denen ſchwachen und fehlech: 


ter en Werken der Kunſt nachahmen ſollen. Wir 
muͤſſen 
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muͤſſen nicht, wenn wir den moraliſchen ga 
racter bilden, verfahren wie ein Bildhauer, 
wenn er eine Statue machet, und bald an dem 
Geſichte, bald an einem andern, ja wohl bald 
wieder an den zten Theile arbeitet; ſondern wir 
eure verfahren wie wir konnen, SE 
die N atur lehret, wenn ſte e eine Blume 

Thier, „oder viele andere We a 
dimenta partium SE ul parit et pro. 
eit. Sie zeuger uni inget a : 
ganze- Syſtem eines jeglichen Sb unt eg o 
Stof aller ihrer Theile hervor. Das Erdge⸗ 
woͤchſe, (Vegetabiliſche) und das thieriſche (ani⸗ 
maliſche) waͤchſe t in einem Klumpen, und ver: 
mehret ſich ungemein. Allein es war vom Ans 
fang daſſelbige. Eben alſo muß unſer patrio⸗ 
tiſcher Roni n Patriot von dem erſten Au⸗ 
geublick ſeyn r muß es in der Eniſchlieſſung 
ſeyn, ebe er ſolches durch die Ausübung mer 
den kan. Er muß auf e SR all 
Grundſatze und Endzwecke aller feiner: Hand: 
lungen veſt ſetzen und den Au faſſen, daß 
feine ganze Aufführung durch dieſelbe ſoll ange⸗ 
ordnet und nach denſelben eingerichtet werden; 
wenn er dieſes gethan hat, ſo wird er ohne 
geoſſe Muhe ſeine Gemuͤthsneigung ſtark zu der 
enheit des koͤniglichen Characters ge; 
lentet haben, „deſſen Tugenden er leicht, und ſo 
als wenn eg dae ch eine naturliche Beſtimmung 
geſchabe, und ihme ganz eigen wäre, WI 
wird, 


* 
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wird, wenn ſie ihm durch die Gr undſaͤtze, da 
von fein Gemuͤth eingenommen, und durch die 
Endzwecke, welche die beftändigen Vorwürfe 
ſeiner Aufmerkſamkeit fi fi nd d an die Hand gege⸗ 
ben We 

et uns ſeben, auf was ES und mit was 
für Erfolg er dieſes bewerkſtelligen wird: Bey 
der erſten Gelegenheit die er haben kan, ſeine 
Tugenden auszuuͤben, in der Auſcechthaltung 
der Freiheit, und der Wade — 4 
Tonn Staatsverfaſſung. 

Die Freiheit der Staatsverfaſſung beruhet 
auf zwo Puncten, die Anordnungen derſelben 
‚find einerley; fo benennet ſie Machiavel, und 
ich wuͤſte nicht, wer ſie deutlicher haͤtte aus: 
druͤcken koͤnnen. Er verſtehet nicht nur da⸗ 
durch die Formen und Gebräuche, ſondern auch 
die verſchiedenen Claſſen und Verſamlungen de⸗ 
rer Menſchen mit der verſchiedenen Gewalt und 
Freiheiten, die denen, ſo zu dem Staat gehoͤ⸗ 
ren, ertheilet worden. Der Geiſt und Cha⸗ 
racter des Volkes iſt der andere, und von der 
auf beyden Seiten obwaltenden Gleichfoͤrmig⸗ 
keit und Uebereinſtimmung bänger die Erhal⸗ 
tung der Freiheit ab. Es iſt nicht moͤglich be 
fe hinweg zu nehmen, oder weſentlich den er: 
en Punct zu ändern, fo lange der letztere in 
feiner urſpruͤnglichen Aufrichtigkeit und in feiner 
Kraft bleibet. Die Freiheit kan auf dieſe Art 
n zernichtet werden, es waͤre denn, daß 

der 
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der Verſuch durch die Gewalt der Kriegswaf⸗ 
fen geſchehe, welche hinlaͤnglich die Nation zu 
bezwingen, die aber in den Fall ſich nicht eher 
unterwerfen wird, bis ſie voͤllig uͤberwunden, 
dabey aber der Ueberwinder nicht mehr Sicher⸗ 
heit erhalten wuͤrde, als er vorher gehabt hat. 
Wenn aber der Geiſt und der Character des 
Volks verlohren iſt, ſo koͤnnen die Ordnungen 
des Staats weſentlich geaͤndert werden; dieſes 
kan zu Veltilgung der Freiheit mehr helfen, als 
die gänzliche Hinwegnahme und Aufhebung derz 
ſelben dazu dienen duͤrfte. | 
Nun aber iſt dieſe Art die Freiheit zu Gruns 
de zu richten, die allergefaͤhrlichſte in man⸗ 
cherley Betracht, beſonders in dieſen, wenn 
die Umſtaͤnde dieſer Art guͤnſtig ſind, daß eben 
die Schwaͤche des Prinzen in der Regierung 
fo wie der Mangel der Klugheit der Staats- 
bedienten, die Zernichtung ins Werk richten. 
Wenn das Verderben eines Volkes waͤchſet, 
bedarf es keiner Kunſt und Fahigkeit, Anſchlaͤge 
zu erdenken, auch keiner Schmeicheleyen an⸗ 
dere zu gewinnen, keines Scheins zu verfuͤh⸗ 
ren, keiner Beredtſamkeit zu uͤberreden, kei⸗ 
nes Anſehens einen etwas aufzubuͤrden, und 
weiszumachen, noch einiger Herzhaftigkeit et⸗ 
was zu unternehmen. Denn wenn man nur 
die aller unfaͤhigſte gottloſeſte, liederlichſte, 
furchtſamſte, elendeſte Creaturen in die Ger 
walt geſetzet, und zu Herren der gt 
eller, 


t 
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ſtellet, find fie hinlaͤnglich und verriögend das 
Werk auszufuͤhren, wenn das Volk ſelber 
ohne Beiſtand und huͤlfloß iſt. Die Schwel⸗ 
geren it raabſichtig, je mehr ſie genaͤh⸗ 
ret wird jemehr nimt ihre Verſchwendung 
zu. Der Mangel iſt die Folge der Verſchwen⸗ 
dung, das feil ſeyn oder das preisgeben ut 
eine Folge des Mangels, und die e eee 
Go dann eine Folge der erſteren. Nach die⸗ 
ſem Fortgang werden die erſten Männer: ei⸗ 
ner Nation Koſtgaͤnger die letztern werden, und 
derjenige welcher Gaben hat, wird ein gehei⸗ 
mes Werkzeug desjenigen werden, dem es 
daran fehlet. Die Uneuhe und bm? 
wird bald en ma d 
kein anvertrautes Gut m 
zu bleiben füchen ; fordern den er taats⸗ 
cörper mit Gewalt anzufallen, ſich in denſelben 
alleuthalben auszubreiten und denſelben ganz 
zu verderben bemuͤhen. Es kan dis was ich 
geſagt babe, zwar wunderbar ſcheinen, es iſt 
aber dennoch ein wahrer Satz, daß ein ſolcher 
König und Staatsdiener vermuchlich weit ger 
ſchickter ſeyn würden, dieſe Art einer freyen 
Regierungsverfaſſung mit glücklichen Anfang 
und Goreng zu gerftören, als ein König und 
eine Staatsdienerſchaft, die man ſehr hoch und 
werth ſchaͤtzt, in ſtande ſeyn wird, ſich feſt zu 
ſetzen. Eben dieſe Hochachtung nun, moͤchte 
mn wobl viele og wider die letz⸗ 
tere 


* 2 
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tere auf ihrer Huth zu ſeyn, allein die erſteren 
koͤnnen von der Verachtung den Nutzen zie⸗ 
hen, nicht gefuͤrchtet zu werden; und dis 
iſt ein Vortheil beym Anfang des Verderbens, 
die Menſchen ſind willig und bereit, nicht nur 
bey andern ſondern auch bey ſich ſelbſt, die 
erſten Schritte die ſie in das Laſter gethan, zu 
entſchuldigen, und beſonders diejenigen Schrit⸗ 
te womit ſie ſich dem Laſter genaͤhert, welches 
eben das gemeine Weſen in Bewegung bringet 
und woruͤber ſich daſſelbe zu beklagen Urſach 
bat: Dahero diejenigen, welche in einem Fall 
aus Ueberzeugung, daß die Folge mehr als zu 
gewiß iſt, dem Verderben wiederſtehen zu koͤ⸗ 
nen, eine Entſchuldigung zu laſſe, ſich dem⸗ 
ſelben ganz ergeben koͤnnen, wenn ſie ſich ſchmei⸗ 
cheln, und ſich beſtreben andere zu ſchmeicheln, 
daß die Freiheit durch ſolche Haͤnde die das 
Scepter halten und die Zuͤgel der Regierung 
leiten, kan geſtoͤret und die Staatsverfaffung 
zu Grund und Boden gerichtet werden. Al⸗ 
lein die Schmeicheley iſt groß und die Entſchul⸗ 
digung elend und ſeicht. Dieſe deute koͤnnen 
ihr Vaterland zu Grund richten, ſie koͤnnen 
aber niemand etwas weis machen, oder hin⸗ 
tergehen, es wäre denn fie bintergiengen ſich 
ſelbſt. Es wird ihnen auch dieſer Selbſtbettug 
nicht lange noͤthig ſeyn. Ihr Gewiſſen wird 
bald durch die Gewohnheit, und das Zeg: 
ſpiel eingefchtäfers werden, und denen, Gage 
| beyin 
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beym Anfang keine Entſchuldigung hatten, 
wird eg daran nicht mangeln, das Trauer⸗ 
ſpiel ihres Vaterlandes fortzuſetzen und zu 
vollenden. Die alten Leute werden die 
Schande erleben, ihre Freiheit verlohren zu 
haben, und junge deute werden aufſtehen, 
ohne zu wiſſen, daß jemals eine Freiheit wuͤrk⸗ 
lich geweſen. Ein Geiſt der Sclaverey wird: 
ſich dem Geiſt der Freiheit widerſetzen, und 
ihn unterdruͤcken, und wenigſtens das Anfer 
hen haben wollen, als wenn er der Genius 
der Nation waͤre. Ein ſolcher wird er mit 
der Zeit werden, wenu das Verderben feine. 
Volkommenheit wird erreichet haben, wenn 
nicht deſſelben Fortgang kan unterbrochen 


werden. 5 


Was vor ein unſchaͤtzbares Gluͤck muß 
dannenhero, unter ſolchen Umſtaͤnden, 
die Thronfolge eines patriotiſchen Koͤnigs ſeyn, 
da es ſchon ein Gluͤck und noch dazu ein groſes 
Gluͤck unter allen andern Umſtaͤnden ſeyn mër: 
de. Er, und Er allein kan ein Land erretten, 
deſſen Untergang ſich ſo ſehr genahet hat. Das 
allermeiſte was Privatleute, welche nicht von 
der algemeinen Seuche angeſtecket ſind, thun 
koͤnnen, iſt, daß ſie den Geiſt der Freiheit 
noch in wenig Herzen lebendig zu erhalten fit: 
chen, und dem wenigſtens widerſprechen, was 
ſie nicht hindern koͤnnen, und ſich bey aller 
Gelegenheit ſich wieder zueignen, SS fie 

Fa ur 


ch 
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durch bre gigen ae Se wieder bal: 
ten koͤnne. 
er Wachiavell hat Ge dënn. wette, 
ten Diſceurſchen diefe Frage abgehandelt: ob, 

wenn ein Volk in dem Verderben aufge⸗ 
en len, eine freie Regierung erhalten wer⸗ 
den loͤnne, wenn es e genieſſet, oder ob 


"bige nicht dente $ und von der ganzen Mas 
terie ſchlieſſet er auf die Schwierigkeit oder viel⸗ 
mehr auf die Unmoͤglichkeit der Nachfolge in der 
Regierung in beiden Faͤllen. Es wird ſich der 
Mübe verlohnen, auf ſeine Art zu ſchlieſſen Acht 
zu geben. Er behauptet mit Grund und be⸗ 
weiſet es mit dem Beiſpiel der roͤmiſchen Re⸗ 
ben E =. die Na welche 2 
ich ſin ie Freiheit zu erhalten, ſo la 

ein Volk noch e Verderben entfernt 
ger 6 EE 2 


an 
3 


Bai 
Ce 


130 TL Brief. Von dem Bilde 


und gelinde, oder durch heftige und geſchwine 
de Maaßregeln gemacht werden: Daraus 
ſchlieſſet er nun, daß eine freie Republik bey 
einem — — 3 
weniger gerichtet e. Ni 
nm, daß, wenn dieſes möglich gemach 
„werden konte; ſo muͤſte es dadurch sehe 
„daß man die Verfaſſung des Staats wieder 
vin die monarchiſche Regierungsform braͤch⸗ 
te, acciochè qvelli hvomini i qwali dalle leg 
gi non poſſono eſſere corretti, fuſſero da una 
podeſtä, in qualche modo, frenati, daß ein vers 
derb tes Volk, welches die Geſetze nicht beſſern 
kan, dennoch von einer koͤniglichen Gewalt ein⸗ 
geſchraͤnket und geb erden könne. Hier 
iſt der Hauptpunkt worauf die gange Sache an 
Tem. | 
Ein anderer Vorheil, den eine freie Miss 
are vor allen andern freien Re zierungs⸗ 
formen noch auſſerdem hat, daß ſie auf eine viel 


leichtere und nuͤtzlich etwas von der ari⸗ 
ſtokratiſchen und etwas von der ien 
gn hat, welch oben beſchri 


den, iſt dieſer. Diele Regieru ud 
verschiedenen Theilen 3 N und 
koͤnnen leicht durch Stoͤſſe und Anfaͤlle, denen 
fie ausgeſetzet find, getrennet werden: allein ei: 
ne freie monarchiſche Regierung hält fefter zu⸗ 

men, weil darinnen noch ein Stuͤck iſt, 
ri feſt juſammen dez indet, wie der Schluß⸗ 


Inn ek ftein 
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ſtein eines ewoͤlbes, das ganze Gebaͤude zu⸗ 
ſammen halt. Sie koͤnnen in einem Zustande 
des Verderbens nicht verbeſſert, ſondern muͤſſen 
wirklich von neuem errichtet werden; und in 
diem Unternehmen konten fie leicht. auf ewig 
geemeg, werden. Allein, das ift kein Fall der 
— bé einer freien Monarchie zutraͤgt. Es i 
Aa e e Geſete 
lunge als bas Bender des des Volks for 
vet, und Ange groſer wird: aber we 
be unter alten Geſetzen, und unter einer al: 
reecht fung wieder herzuſtellen und 
zu erhalten, indem man das Weſen dieſer 
Staatsverfaſſung den Herzen der Menſch 
Be er das iſt 88 4 nur nde 
ern anch einem re 
gie SE SE be, kei⸗ 


ne Hülfe, wenn ſchon ihre Ordnungen und For⸗ 
men bleiben; De einer * mo⸗ 


narchiſchen z un leer nicht an 
Huͤlfe und Mit 5 een op, fo lange die Ord⸗ 

nungen und Formen ihrer Staatsverfaſſung 

beſtehen. Allein dieſe ſind gewiß nichts mehr 
als ein todter Buchſtabe und eine Maſque der 
Freiheit. Nach der erſten Beſchreihung kan man 

fie ganz und gar zu keinem gute eg 

n. Nach der andern o r gereichen ſie 

be m Schaden; weil Die Spcannen, oder 

kuͤrliche in und fi GC 
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ée E ge? ep go Ee 
A gen eine wilfübeliche un, See 
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d wh 91 doch von den Folgen ihres Fal⸗ 


ter ihm werden ſie nicht nur 

105 En unter ieee ſondern ſie werden auch 
lernen gutes thun. Denn, indem er die Zus 
ra un ei wahre Fähigkeit, des Verſtandes, 
Me einen hohen Grad det 
7 CA zu u 


béi 0 


CG 


bers, Ga man 12 e ar ah das eh wer 
nig befant iſt, daß die gewiſſen Würkungen f 15 


be tugendhaften Herzen, Verwirrung 1 
schrecken in jeden boͤſen ke 99 en { 
Unterthänigkeit nud die ebrerbieti jr 

ſeyn werden. Mit e em Si Sue 


bu f eine 
— ein neues Velk aufzuſtehen 1 
Unzählige Verwandelungen, dergleichen die Poe⸗ 
ten erdichten, werden ini GE Würklichkeit ge⸗ 
hen; und ſo lange die Men ſchen wiſſen, daß fie 
die beſondern Menſchen Ind, fo werden fie fi fich 
wegen der Verſchiedenb eit ihrer Meinungen 
beynahe uͤberreden, daß fie in ganz andere Br 
ec worden. 

Allein da wir von einem ſolchen Könige, nicht 


en koͤnnen, als was er ausrichten 
1 Ip 0 noͤthig Wi CR eege: 


134 Ul. Brief. Von dem Bilde 


50 


Grun e. 
1 We re t e 
8 | mo: 
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monarchiſchen Staat, und das iſt die beſte, die 
oe begeben fan. Man muß ſich dieſelbe zu 
„wie die Seeleute ſich des guten 
Wetters zur See bedienen, das ſie 1 
den Schaden, den ſie im lezten 
ten haben wieder zu verbeſſern, und ſich vor⸗ 
zubereiten den naͤchſt erfolgenden en 
enn cher Koͤnig, kan ſein Volk nicht 
der Thronfolge ſolcher Prinzen, wie er ſelbſt iſt, 
meer? Er wird alles thun, was er da⸗ 
kan, e in Beyſpiel, als 
, GE richt. ein bey allen dem 
gliche Minielhen patriotischen Geift 
nicht auf einen andern ‚König legen, wie der 
Mantel des Elias die Gabe der Prophezei⸗ 
hung einem andern Propheten mittheilete. 
Das meiſte was er thun, und was feine Unter⸗ 
| en verbinden kan, iſt, eine 


der aufzurichten, und den 
Geiſt es ern er fen ud zu ermun⸗ 
tern, 8 ze Re gierung bindurch zu 

erholten, und z 6 Das uͤbrige muß 
fein Volk von ſich ſelbſt thun. Thut es dieſes 
aber nicht, ſo wird chs einſtens ſelbſt alle 
Schuld beyzumeſſen haben; wenn es aber daſſel⸗ 
be thut, iſt es ſich ſelbſt den groͤſten Dank ſchul⸗ 
dig. In allen Fallen, wird durch dieſe Mit⸗ 
tel ein Reich länger’ und dielleicht noch ferner 
frey ſeyn; auch von der Zeit an, da er daſſelbe 
m Dr au Verfassung ei 

A 
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et ſie gefunden, laſſen unde ihre Serien zu 

gen. — SÉ Ei i 
Nach dieſer E Anmerkung, dis ich 

aßt u ns in einige genauere Er 

| n Schritte und ? ansreguln. Me 

eingehen, die ein ſolcher 


egen edlern Titul zu verdienen, als 
diejenigen find, welche ſo viele Prinzen, fo . 
aus Weſten als Oſten, zi Epferſucht Se, 
ihn damit zu uͤberhaͤufen 

Vor das erſte, muß er cb bold anfangen Ze 
vegieren als er anfaͤngt zu herſchen; denn die er⸗ 
ſten die er in der Regierung thut, ma⸗ 

chen = Be En gleich. een 
H eichs, und koͤnnen in m 

etrachtungen, auſſer der guten gëss — 4 
des groſſen Rahmens, den er dadurch erlanget, 
von groſſer Wichtigkeit ſeyn. Seine erſte Sor⸗ 
ge wird ſeyn, ſeinen Hof zu ſaubern und zu 
reformiren, und zu der Verwaltung ſolche Maͤn⸗ 
ner zu beruffen, von denen er ſich ſelbſt überzeus 
gen kan, daß fie nach eben den Grundſaͤtzen die: 
nen werden, nach welchen er en Get 
Reich zu regieren. 

Den erſten Punkt altangend, wenn die vori⸗ 
ge Regierung boͤſe geweſen, fo koͤnnen wir 
leicht muthmaſſen, wie, und in welcher Verfaſ⸗ 
ſung er den Hof antreffen wird. Einige Maͤn⸗ 
ner, die in Gewalt und Anſehen ſtehen, 7 
von WA SE ſeyn, die ſich 1 

Ans 


2 es 4 


iſt alſo nicht ju verwunder fo. beſchaffen 
ſind, Bar Se 
den Mangel guter Grundfäge, und eines guten 


Gewiſſens, ist erſetzet worden; und weil dieſe 
Mängel Vollkommenheiten des Staats dienſts 


und ſeiner Diener in einem Reiche worden, 2 
welchem ſolche Maasreguln genommen, und v 
ordnet ſind, ſich darnach in verhalten, welche 
jeder ehrliebender Mann Zoe wird. Alle 
diese fchändlichen deute, die ſch zum offentlichen 
uf darſtellen, alle dieſe Heuſchrecken, wet: 
Dron verzehren, mit Der Menge der Spio⸗ 
nen, Schmeichler, Det? fer,, die Dt: dem 
Schuß ſolcher Grein b Thron umgeben; 


GPL dieſer 
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dieſer Schwarm dieſes kleinen ſchaͤdlichen unbe⸗ 
kanten Ungeziefers, die in jedem Winkel des De 
fes immer brummen und herum ſchwaͤrmen, wer⸗ 
den nebſt ſolchen Miniſtern, wie auch ſolche, die 
ſich mit Gewalt in den Staatedienft hineinge⸗ 
drungen, von einem patriotiſchen Könige auf 
einmahl insgeſamt fortgejaget werden. Er wird 
vielleicht davon einige von ſich ſelbſt entfernen, 
nicht aus Haß gegen eine Partey, ſondern aus 
Gerechtigkeit! gegen die Nation nicht dadurch eine 
Privatahndung auszuüben, oder dieſen oder j je⸗ 
nen e befördern, fondern feinem 
Unrecht, das man ihm an⸗ 
ee Om . . e e und den 
uftigen R ein Beiſpiel des 
Schreckens ECH en Die Gütigfeit iſt 
gewiß ein ber slr Stuͤck desjenigen 
Caracters den ich ſchildern will, allein die Guͤ⸗ 
tigkeit, um eine Tugend zu ſeyn, muß wie andere 
Tugenden ihre Graͤnzen haben, und dieſe in 
zen find ce durch einen Grundſatz, den 
de einsmahls geleſen habe, gnugſam erweitert; 
daß menſchliche Schwachheiten, ja ſelbſt vaſter, 
alleine nicht grauſome Verbrechen uberſeben, 


| a, Be ben werden, muͤſſen multa donanda in- 


to, ſed donända vitis, non portenta. 
Aer die pat: Geſelſchaft, daran ein ſolcher 
Hof Ueberſlus haben wird, kan eine Art Men⸗ 
ſchen gezeblet werden, die zu ſchlecht ift, in meh⸗ 


„gen, Betracht gezogen * und zu groß, 


ganz 
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mm und gar hintan geſetzet zu werden. Diß mp 
5 groffe Geräthejeder Regierung und die Aus⸗ 
ge "ek? Dieſes vergoldete Schnitz⸗ 

werk hat nicht mehr Verantwortung zu thun, 

als die Steine oder Männer aufeinem Schach⸗ 
brete, die Ze Weer Willen beweget werden, 
und kon welchen die; — —.— 


ieſer Pracht darf, e. 

die e nicht bey Seite geſetzet oder Lg 
affet werden. Allein ſo groß auch die Gleich⸗ 

eit fo aus den Caractern dieſer Art Leute 

ervorleuchtet; fo wird doch ein Unterſchied 

gemacht werden, wie ein loͤblicher Prinz nach 

5 den Thron kommt, 


ni gen, 2 


on Apen zu nf „oder 
weſen, daran keinen ES ebobt zu haben. 
Und das iſt das vorne es erſten Is, 
nemlich den Hof zu reinigen. 
Was den andern Puncr anbelangt, neme 
z der Verwaltung . ſolche 
da berufen, von denen er verſichert 
"Ern Ach daß ſie ihm nach den nemlichen 
Soup dienen werden, nach — = 


eren ge⸗ 
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ſich vorgenommen zu regieren; bai né: 
cbig, ſech Darüber weirläuftiger beraus zu en, 


Ein guter Prinz wird keinen 
len, denn ein weifer Prinz d keine Narren 
wehlen. Der i ef in Sr 


N leichter als in dem andern, weil 
Lg und verſchlagener Schalk ein : 
ſeyn kan, anſtat daß ein ven e 
tiger Tropf niemals ſich PIP, eren 
aber andern weismachen wird, daß er ein 
von Verſtande fen. Endlich kan Saen 
Land, wie das unſrige it, von dieſen Betr 
gereien ſich trennen, wenn ein Grad der B 
ee Se mar 


lungen des Koͤnigs berufen zu werden, 
ber Proben feines patriotiſchen Geiſtes ſow 
als feiner =. ichkeit, abgeleget haben 
eines von beyden beſitzet, das 
binlanglich i Seet algemeinen Caracter zu 
beſtimmen. unterdeſſen doch eit in 
terſchied unter der Geſchicklichkeit eines die 
ſters gemacht werden, bey welcher ich mich ein 
wenig aufhalten werde: weil ich glaube, SÉ es 
zu allen Zeiten, ersten d 5 E wie 
SE 
f eit ſeyz u ment e 

e Ai keine Betrachtung ziehet, SC 
7 


Nang und Ruf ſtehet, zu den 1 
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g 
HM — 97 ei nn ma 
und Die RENE in uuf einen" offenbapren Unt 


Aır'gegründer, ſo unbegreiflich und 
Véi 0 ſchwachen An 
die Wee Gegenſtand 


— e ëch oder auch 8 


räuche und SE ër? Sr? 
DL ſpricht, daß die Arglit die lin 
Im, Se dch wölte lieber 2 


das ſchlechteſte Gro 
nigen geb: "Pinot wo! ei 
. 
5 


| A SE 
elbſt v SE 
ga) fie ſich kur vorgeſetzet haben. 
einet mehr in dem Grad und in der 
als in der Art, zu beſtehen. Die Weißheit 
och ve Wir: be Sc? 


in feine Kunſt hie et, ur 

i iſchaft vom Spiel ie gen 
48 Se n 5 da Spiel EC zu ſpielen, ob erglec 
nicht verficher die Karten zu mliſchen, wenn er nur durch 
hung ſie zu ſeinem Vortheil andern kan. 
heit oder Liſt gehet der Thorheit, allein 
zuͤgliche Welßheit gehet über Liſt und Verſchlagen⸗ 
eit und Liſt haben ge Znrmärte al⸗ 
Kë Le e Mann numt nach feiner Abſicht einen weit 
ap 1 WC 8 —— 
) en, noch jemals auptbeſchaſtigung 
werden, Wd ul anderer gu: 
er 
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ter einer Dieuflbarkeit und u 

= Ip Si e Goy — ei SE En 
gebrauchen, allein der Weife 

1 ind de SEN 


Bellen, Sege . 
und dahero auch von et? in 2 5 
mieden werden, denn des Mylord Bach 
der anzunehmmen, die ae pe 
zem andern in die Karte ſehen k 
drin on more hd ei 
Karte zu verbergen. Seine, ein d 


Art Aha a H 
Nn ies 


e EE eiuniß bey der Verw⸗ gun 
der Sichen Las ce rabe n ee Ichſten o 
der Öegenverftellung zu — 1 al KC 10 
iſt, daß d SE Vë Gier 
‚gen gehen 


ie e, 


N di wenn many 
zu nimt, fo verliehret die Ce N 
N ‚feinen Credit. unen eben 
unter einem weiſen Ai igen Manı 
men, w Beides nach den Gegenftänden, die ef d wehlen, 
als nach den Mitteln die ſie anwenden, wie wir bey der 
e e ce schen bemer⸗ 
ken. Der eine befiehet die Gegenſiänbe, die ihm 8 
ri ihre uumüttelbabre Verhällniß, und Irch 
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Der e 


et nicht weil Se 


mehr zu ſehen, 
Gi Ke 
it überwin⸗ 


Set Aan? Lë als E * 


eben worden, bemjenigen, t werden 
LS Er ſiehet feine SE 
einen einzigen Tag in dem Jahr der Regierung a; 
allein es iſt ein Taa, der von denjenigen SS? 
gegangen, ſehr begierig iſt erwartet word 
cher eee ei die nach ihm on — 


d EE it 
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mit einander, und das Uttbeil das 8 iſt ein vol 


vor U „ begreift aue di 
ige der Se Sp und alle die wk Wortdeie 
feines Landes, ſo daß, wie er einige Vorſaͤlle vorher 
zubereitet, ſo ſchicket er ſich wieder auf andere vorher 
au! welche Déi gleicher Geſtalt während feiner Re 
„ oder in künftigen Zeiten zutragen ënnen, 
ielen Betracht Vi die ich gemacht habe, Innen 
e ra durch mancherley Erem: 
erläute einige kan ich von den Leuten 


E 8 e tigen, SH | fen etlichen Ge, 


den m GE von 
* = * 

waren, erregen Sch Doch ich Dë 
Stuͤck, damit ich zu einem andern fortiöhreiten könne, 
das nicht von geringerer Wichtigkeit iſt. Sich an 
keine Parthey hangen, ſondern wie ein alge⸗ 
meiner Vater dank: Volks herſchen, iſt das, was 
utlich zu den e eines patriotiſchen Könige 
ehoͤret, wer anders handelt, bringt ſich um dieſen 
ful. TN beſoudere Freiheit und Ehre dieses 
ers, daß Prinzeu, die ihn e dieſe 
allein, ſo weit eutferut ſind, von der Nothwendig⸗ 
keit, der Verſuchung ausgeſetzet zu werden, durch 
tine Parthey zu venieren, welches ſich allezeit bey einer 
Regierung, durch Zuſammenrottirung oder Aufruhr 
endigen muß, enkfernet werden. Wenn die Anhaͤn⸗ 
ber der Regenten Beſchecklhkeitbeſt ben, . 
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aber der Diener keine, fo ift bei dem einen und 
dem andern die Unterdruͤckung des Volks zu 
befuͤrchten. Denn die Faction iſt gegen die 
rthei, wie der erſte und lezte Grad in der 
gleichung der neuen Woͤrter; die Parthei 
ches Uebel, und die Faction iſt das 

unſte vol n allen artheien. Das * 
chen Ro ag, a if be © $ 


Haupt und alle Glieder durch ee, 
nen Nutzen zufammen verbunden „und durch 
einen allgemeinen Geiſt und Sinn belebet wer⸗ 

den; denn wenn darinnen einige ſo verkehrt 
waren, eine Gage zu Ek die wurden 


8 klei d 3 
niema ingen eimt e ag 
deln und la nen, daß es in jedem Staat zu 
wünſchen, daß er, fo viel als möglich, wen 
Abriß einer vollfo: menen Regierung und ge⸗ 
1 igkeit unter der ſelben gas 
he kommen möchte. die einzige Frage ift e 
ah, wie weit ihm nahe zu kommen m fen 
m we denn dieſes Vorhaben nicht ganz und 
r unmöglich A, fo werden alle Abſichten eines 


ifehe n Koͤnigs dahin gerichtet ſeyn, dem⸗ 
felben einen gluͤflichen Sertgang zu ee 
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Anſtatt Trennungen und Mishelligkeiten unter 
dem Volk zu ſtiften, wird er ſich beſtreben, bat 
ſelbige zu vereinigen, und wird ſelbſt der Mittel⸗ 
punkt ihrer Vereinigung ſeyn, anſtatt ſich ſelbſt 
an die Spitze einer Parthei zu ſtellen, wird er 
ſich ſelbſt an die Spitze ſeines Volks ſtellen, es 
in der Ordnung zu regieren, oder noch eigentli⸗ 
cher zu reden, alle Partheien unter das Joch 
beingen. Um nun zu dieſer erwünſchten Verei⸗ 
nigung zu gelangen, und ſie zu erhalten, wird 
ſich in einigen Fällen mehr Schwierigkeit finden, 
als in andern; allein ganz und gar unmöglich 
wird es einem weifen‘ be ter re 
US 
feinem Aalen; an 
Wenn fein Volk durch ne und Untere 
thaͤnigkeit mit ihm durch Verbindlichkeit und 
Ergebenhelt mit der verordneten Regierung ver⸗ 
Aniget iſt, fo muß er nicht allein die ſer Parthei 
anhangen und zugethan ſeyn, ſondern er muß ſie 
ſogar machen und bilden, in der Ordnung durch 
eine zu regieren: was ſolte ihn hingegen w 
verleiten, einer thoͤrichten W el — eg 
Ein Prinz, der mehr Gewalt wuͤnſchet zu has 
ben, als ihm die Verfaſſung des Reichs giebt, 
kan wohl aifo verſuchet werden, weil er hoffen 
kan, in denen Verwirrungen und Beunrußi⸗ 
gungen des Staats das jenige zu erhalten, was 
er in ruhigen Zeiten nicht erlangen konte, in · 
dem ſtreitende Zerf geben werden, was 
die 
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die vereinigte Nation nicht geben wird. Selbſt 
Partheien, ehe ſie ausarten und ſich ganz und 
gar in Factionen verwandeln, ſind allezeit eine 
Anzahl Menſchen, die ſich zu einem gewiſſen 
Endzwek und Vorhaben und zu gewiſſen Vor⸗ 
theilen mit einander verbunden, die entweder 
gar keine ſind, oder doch nicht ſolche ſind, wel⸗ 
che von den uͤbrigen der Gemeinde ſind gebil⸗ 
liget und angenommen worden. Das privat 
oder perſönliche Intereſſe ſtellt ſich zu bald 
und zu oft ein, es vereiniget ſich damit, waͤchſt 
ihnen zu Kopf und wird uͤbermaͤchtig, und 
wenn dieſes geſchiehet, ſo hat bei ihnen bei 
jeglichen Gelegenheiten oder Grundſaͤtzen, die 
ſie ſich zu machen angefangen, eben die Vernunft⸗ 
lehre die 2 in jeglicher Kirche 


d een Staatsintereſſe itt un. 
terſchoben, und das Intereſſe einer Parther 


worden, wie das Intereſſe der Religion fälfche 


dem er ſeinen Nutzen mit dem Nutzen einer Par⸗ 
K 2 Gel 
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thei vereiniget oder zu vereinigen ſcheinet, kan er 

vielleicht glüͤklich ſeyn, und feine Parthei kan mit 
ihm den Raub einer zn rund gerichteten Na⸗ 
tion theilen: : allein eine r. Fe 


liche Zu famme Wesch ng. e Ae 
König muß feinem Charakter abfagen, wenn er 
dergleichen Abſichten hat, oder muß wider feis 
ne eigene Abſichten handeln, in dergleichen Suë, 
ſtapfen zu treten und nachzufolgen, denn beides 


* zu thoͤricht vor wahr anzunehmen und vor⸗ 
Bin = Es SN er noch übrig, daß, 


e einer 3 


Aer und org wie die Mißhe ind 
nungen eines Volks, zu boͤſen ginn Kan 
dienen koͤnnen, fo wird hingegen ein patr iotiſcher 
Koͤnig die Vereinigung ſeiner Unterthanen vor 
dem gröften Vortheil achten, und ſich ſelbſt gluͤr⸗ 
lich ſchaͤtzen, daß er dasjenige im Stand geſetzet 
finder, zu deſſen Bewerkſf | 
und Arbeit feines ganzen Lebe Ze doa 
det haben: dieſes ſcheinet fo k und den 5 
daß ich mich beinahe entſchuldigen muß, daß ich 
mich PS lange aufgehalten ZE 


E D 


gaft uns nun ſelbſt zu om andern Ep 
wenden und zu dem getheilten Staat fortgehen. 
Dieſes wird ſich oͤfters nach dem mg) 
au 
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Lauf der Sachen in einer freien Regierung, bes 
ſonders aber nach einer ungerechten und gottloſen 


fen und guten Abſichten eines patrotiſchen Koͤ⸗ 
igs mehr oder weniger Einfluß in denſelben ha⸗ 
ac der verſchiedenen Art dieſer Trennun⸗ 
gen; und ſo wollen wir auch dieſen Staat in 
verſchiedenen Erlaͤuter ungen betrachten. Ein 
Volk kan ſich in wi Zo einem Prinzen 
und feiner Anordnung u erfen, und mit ihm 
vereiniget, und doch nach den allgemeinen Grund⸗ 
fügen oder nach den beſondern Maaßreguln der 
Regierungsform getrennet ſeyn. In dem er⸗ 
ften Fall wird es, vermoͤge der Verfaſſung des 
Staats, thun, was öfters eigentlich nach der 
Vorſchrift der heiligen Schrift würde geſchehen 
ſeyn; es wird ſie nach ſeinen eigenen Begriffen 
und Vorurtheilen drehen, und wenn es ſelbige 
icht drehen Fan, fo wird es doch dieſelbe fo viel 
aͤndern, als es noͤthig iſt, ſie mit den ihrigen zu 
vereinigen. In dem andern Fall wird es be⸗ 
ſondere Handlungen der Regierungsverwaltun⸗ 
gen unterſtuͤtzen oder entgegen ſetzen, und die 
erſonen, die dazu gebraucht werden, vertheidi⸗ 

en oder angreifen. Auf beiderlei Weiſe kan 
ein Streit unter den Partheien eneftehen, fie wer⸗ 
den aber einem Prinzen, der ganz frei von allen 
Partheien ſich entſchlieſſet, die Vereinigung ſei⸗ 
ner Unterthanen und die 3 Reichs 
5 3 zu 
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groſe Veſchwerlichke verur⸗ 
ſachen. Wenn die Partheſen durch die ` N 
dene Begriffe und 3 die einige beſon⸗ 
No Zehforeesg ögen —— 
liche ſeyn, betreffen, die ihnen ı 
zur Michtſchnur dienen Gen me ſo 
kan und muß er ſeinen Mißfallen oder ſeinen 
Gefallen und Beguͤnſtigung bezeugen, nachdem 
er ficher, daß die Staats verfaſſung von einer 
oder der andern Seite Schaden leiden oder Nu⸗ 
Ken haben kan; Schaden darf er feiner eigenen 
Sache wegen, und daher gewiß nicht wegen der 
Sache SE Haufens wunderlicher, aufruͤhri⸗ 
ger Leute ni WW da beide . 22 Se 
beſſerung Se er a verlangen, allein 
jede neue Einrichtung in einem ntwur einer 
Regierung und Nationalpolicei, eine Sache von 
groſer Wichtigkeit iſt, und eine groͤſere und tiefe⸗ 
re Ueberlegung, als die Hitze, Unordnung und 
Ueberellung des Verhaltens der Partheien ger 
ſtattet, erheiſchet, fo ſcheinet die Schuldigkeit ei⸗ 
nes Prinzen zu erfordern, daß er durch ſeinem 
Einfluß das Verfahren viel ordentlicher und be⸗ 
dachtſamer machen muͤſſe, wenn er auch ſelbſt die 
Endzwecke, zu welchen ſie geleitet werden, billis 
get. Er kan alles dieſes thun, ohne eine Zars 
trennung zu erregen, und weit entfernt eine Par⸗ 
they zu machen oder zu ergreifen, bleiben. a 
wird bei vielen Gelegenheiten durch die Ve 
digung der * eine DEREN 


zu befördern, kein 


Haufen werfen, und Leute, die mit einem Geiſt 
der Parthei zu handeln pflegen, davon abbringen 
und dazu bringen, mit dem Mationalgeiſt zu hans 
deln. Wenn die Trennung wegen beſonderer 
Maaßreguln der Regierung geſchiehet, und nur 
das Verhalten der Verwaltung alleine betrift, 
fo wird ein patriotiſcher König die Parthei fo 
wenig noͤthig haben, als in einem andern Fall. 
Unter ſeinem Reiche werden die Gelegenheiten 
einer Widerſetzung dieſer Art zu Stande zu brin⸗ 
gen, ſehr ſeltſam ſeyn, und die Vorwaͤnde age: 
meiniglich ſehr ſeichte und ſchwach. Ja die Ve⸗ 
wegungsgruͤnde darzu werden meiſtens kraftloß 
ſeyn, wenn eine Regierung in groſem Ruf und 
Ehren iſt, und die Unterthanen bei den guten 
Gedanken erhalten werden, bei keiner Gelegen⸗ 
heit die Ruthe einer Parthei ſich aufbinden zu 
laſſen und fühlen, ob fie gleich jezuweilen die Laſt 
und Schwere des Scepters tragen und empfin⸗ 
den. Solche Gelegenheiten koͤnnen ſich unter⸗ 
deſſen ereignen, und darinne mag jezuweilen 
der Grund, fo wie der Vorwand ſtecken, eine 
neue Widerſetzung ſelbſt unter einer guten Re⸗ 
gierung anzufangen; wenigſtens wollen wir 
dieſes vorausſetzen, damit wir in dieſem Beweiß 
allerlei moͤgliche Faͤlle begreifen moͤgen, die Be⸗ 
werden, worüber man klagt, die Zähler und 
Misbraͤuche in der Regierung werden angegrif⸗ 
fen, und die Miniſter von ihren Feinden ver— 
folget. Solte wohl in dem Fall ein Prinz auf 
2 K 4 dem 
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werder it nicht etwas auskomme, was den 
läppiſchen und boͤſen Entwurf entwickeln und die 
ſchaͤndliche Verwaltung der Regierung in ihrer 
Groͤſe vor den Augen aller Welt bloß und auf⸗ 
gedekt darlegen koͤnne? Nein, es iſt keine andere 
bad es muß chehen, und eine Parthet muß 
cht werden, weil eine ege ES —.— 


fen wird. der n 
Gë Umſtaͤnden ift, wird nicht zu eſen Mie 
ſeine Zuflucht nehmen. Es Ge ander die 
offenbarer, edler und weit kraͤftiger find, in feie 
ner Gewalt, er weiß, daß die Abſichten feiner 
Regierung gerecht, und daß der Inbegrif ſeiner 
Verwaltung gut iſt, allein er weiß auch, daß 
weder er noch ſeine Miniſter ohne Fehler und 
Gebrechen ſind, und daß in ſeiner Regierung 
Mißbraͤuche in der Verw derſelbe 
gehen, von ſeinen Miniſtern Mißhandlungen, 
die er nicht gemerket, begangen werden konnen, 
uud er wird die Beſchwerden, die ihm Gelegen⸗ 
heit geben, die Fehler zu bemerken, nicht 
Geiſt einer Parthei beimeſſen, vielweniger wird 
er goen die deswegen rechtliches Verfah⸗ 
ren 
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cen anſtellen, als Mordbrennern oder Feinden 
ſeiner Regierung begegnen. Im Gegentheil 
wird er die Stimme ſeines Volks von dem Ge⸗ 
ſchrei einer aufruͤhriſchen Rotte og ër 
wohl unterſcheiden und darauf hören. Er wird 


die Klagen abschaffen, die Fehler verbeſſern, und 
die Diinifter ändern oder ſtrafen. Dieſes wird 
er thun als ein loͤblicher Prinz, und als ein 
Weiſer wird er es auf ſolche Weiſe thun, daß 
dabei ſein Anſehen erhalten wird, und daß es 
mit feinem Ruhm waͤchſet. 


zu thun. Moͤgen doch die Goͤnner und Be⸗ 
ſchuͤtzer der boͤſen Fuͤhrung eines Regiments, 
wenn man ſich ihnen widerſetzet, ſich bemühen, 
ſo viel als ihnen gefaͤlt, zu erkennen zu geben, daß 
ihre Herren unter keinen andern Umſtaͤnden, als 
diejenigen, welchen alle die beſten Miniſter aus⸗ 
geſetzet ſind, die Vorwuͤrfe eines allgemeinen Haſ⸗ i 
ſes und Neides, und befonderer Boßheit ſeyn müf 
fen (das bleibt eine ewige Wahrheit) daß eine ohn⸗ 
gegruͤndete Widerſetzung in einer guten Mo⸗ 
8 8 nar⸗ 
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narchie, weder von einer Kraft und Nach⸗ 
druck, noch von einer Dauer ſeyn koͤnne, vo 
eege SE SE t zu ſeyr 


gierungen unternommen worden, verrichtet wor⸗ 
den, und wie wenig ſolche gluͤcklich abgelauffen 
find, Ein jeder König von Großbrittannien 
hat Mittel genug in ſeiner Gewalt, allen Wi⸗ 
derſtand uͤber den Haufen zu werfen und zu ſtil⸗ 
len. Allein ein patriotiſcher Koͤnig hat dieſen 


Vort jeil vor andern —.— er fine Zr a 
„ Unſchuld der SuM ung feines dl 
auf die Staatsmaͤßig | 


g 5 ber 

auf die Beihuͤlfe Ben 295 darzu er beſcle 
rufen kan, und welches ihn unterſtuͤtzen wird, 
ſicher ſteifen und verlaſſen kan. Dieſes alles, 
was ich von Trennungen dieſer Art geſagt, zu 
beſchlieſſen, ſo will ich nur noch hinzufuͤgen, daß 
der a einer ohugegründeten äh fid) 

ku nich nur in einer béien Regierung be⸗ 
n kan, weil in fo einer Regierung nat i 
Lau es öfters gerechte Gelegenheit zur Wider⸗ 
ſetzung geben muß, wie wir bereits zugegeben, 
daß ſich dergleichen, auch in einer guten Regie⸗ 
rung, jezuweilen, doch ſeltner finden, allein ſie 
mag wohl oder übel gegründet ſeyn, ſie mag 
von der Nation, oder von der Faction herruͤh⸗ 
ren, die Aufführung des Prinzen, welchen es 
as 


1 
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angehet, wird eben dieſelbe E, und auf eine 


oder die andere Art, muß dieſe Auffuͤhrung 
boͤſe Folgen haben. Ein ſolcher Prinz wird 
die Verwaltung der Regierung nicht verbeſſern 
ſolange als er der billigſten und gemeinſten Wi⸗ 
derſetzung widerſtehn kan, daher diefer Wider⸗ 
ſtand ſo lange dauret und zunimt, ſo lange eine 
freie Staatsverfaſſung bei Kräften und noch 
maͤchtig iſt, und der Geiſt der Freiheit iſt er⸗ 
halten worden, denn eben ſo lange wird die Aen⸗ 
derung der Miniſter, ohne die Veraͤnderung ſei⸗ 
ner Maasreguln nicht hinlaͤnglich fon, Das 
erſtere ohne das leztere iſt ein bloſſes Hirnge⸗ 
ſpenſte, und wird davor von jedermann, der 
nicht einen Grundſaz einer Faction dargegen ſez⸗ 
zet, gehalten und angenommen werden, ich mei⸗ 
ne, daß er die Macht um jeden Preiß kauffe, 
und fie ſoviel, ja vielleicht noch übler anwende, 
als diejenigen Leute, die darzu befoͤr derlich find, 
ihm dieſelben aus den Haͤnden zu ſchaffen und zu 
rauben. Nun mag es ſeyn, daß es dergleichen 
Leute uͤberfluͤßig gebe, und fie mögen bei den 
Untergang einer freien Regierung überflüffig 
da ſeyn, ein boͤſer Prinz mag auch eine Aende⸗ 
rung mit ſeinen Miniſtern treffen oder nicht, 
fo kan er hoffen, durch den Geiſt, die Kuͤnſte 
und die Raͤnke einer Faction, wider den Geiſt 
und die Macht der Nation zu regieren. Sein 
Carakter mag ſo niedertraͤchtig, und der Ca⸗ 
rakter ſeiner Miniſter ſo verhaßt ſeyn, Ge 

3 7 ich 
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lich gleich eine Faction zu errichten, die geſchikt 


iſt, fe zu vertheidigen. Allein fie koͤnnen zu ih⸗ 
ren Abſichten eine Parthei gebrauchen, die ſchon 
bei verſchiedenen heiten gemacht worden, 


und eine ge Anzahl Leute zuſammen bringen, 
eine Sache worein ſich viele von ihnen nicht wuͤr⸗ 
den eingelaſſen haben, zu verfechten. Die Na⸗ 
men, und mit den Namen kan die Hitze der Par⸗ 
theien erhalten werden, wenn die Urſachen wel⸗ 
che fie hervorgebracht haben, nicht laͤnger be⸗ 
ſtehen. IE 


Wenn eine Parthei alfo wieder empor kom⸗ 
men iſt, oder in dem Geiſt der Faction fortge⸗ 
ſetzet worden, ſo werden die verdorbenen und 
unverſtaͤndigen Glieder derſelben, ohne alle Ab⸗ 
ſichten des Rechts, oder Unrechts handeln, und 
diejenigen, welche in einem Reich die Freiheit 
verfochten, oder ſich denen gewaltigen Einfaͤllen 
und Raubereien auf eine Art widerſetzet haben, 
werden es unter einer andern Regierung unter⸗ 
laſſen, und die gewaltſamen Eroberungen ande⸗ 
rer Art in einem andern auch anſtiften, ſie unter⸗ 
ſcheiden ſich nur immer durch dieſelbe Benennung, 
fie ſtecken dieſelbe Fahne aus, und beräuben ihre 
Feinde, ja einer den andern, durch daſſelbe Ge⸗ 
ſchrei. Wenn die Sad be Nation wider alle 
die boͤſen Kuͤnſte und Raͤnke, des Verderbens 
und der Trennnung die Oberhand behaͤlt, wozu 
ein hartnaͤckiger Prinz, und ein bos hafter gier 
nifter 
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an) 


Ich habe die Seed nch . dE 

KR e Vorwürfe nicht vergroͤſſert; 

von einer ſolchen Aufführung find dieſes die noth, 
a wen, 


„und Gë laſt mie di 
er, vi o — ka 


1 E 2 — ee durch be 4 

Cr one und den Beiſtand des Volks, Se 
etwa dieſe oder jene Faction den g e 
einen Se wider s ai a 
bauten? (ep 2 > 


D da Si sp WË sw “fe us k * 
RK 9275 r Ka a "ep 
* b — 2 
md 


Staat des ` See d Son 4 SE 
auf eine Zeitlang dauret, zur Nochwendigke 
wat lein er wird keine davon Ke 


en kan, * ſich fe SR 1 eine e Pate 
thei einzulaſſen, und ſich mit ihr zu verbinden. 
Diß wird ſein Ziel und Zwek ſein, den wahren 
Grundſätzen von allen frei nachzufolgen, und 
durch eine be ige und genaue Beobachtung ſei⸗ 
ne Maasreguln, und ſeine * 
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bahrer und ruͤhmlicher Beweiß werden, daß ein 

weiffer und guter Prinz ſich mit feine Unter- 
thanen vereinigen, und er ſelbſt der punkt 
ihrer Vereinigung ſeyn koͤnne, wider jedwede 
5 wu die Kë Aber: mëng N 


* eg geſchrlcher bien je we⸗ 
niger fie von dem Einfluß abhangen, und je 
weniger ſie dem Anſehen und der Gewalt der 

Crone unterworfen find. So wird ein Staat 

ate SC ſeyn, 1 5 ein Rat 48 Dë 


wiberfegen.. Allan in Min E? ſo ber 
felt er auch ge mag, wird doch ein pas 
triotiſcher Koͤnig an der Wiederaus ſoͤnnung und 
an der Wiedervereinigung ſeiner Unterthanen 
mit ſich ſelbſt / und des einen und andern, nicht zwei⸗ 
feln. Er kan vielleicht fo, wie Heinrich IV. Koͤ⸗ 
nig in Frankreich genoͤthiget ſeyn, ſeine eigene 
ka, „unter feine Gewalt zu Peng 

ein alsdenn wird er, wie e D 
) nn der Ueberwinder ſeines Volks worden, 


73 auch 


160 l. Brief. Von dem Bilde 


auch ee: ſeyn. Er muß gegen die⸗ 
We d Waffen gebrauchen, die ſich vornah · 

i wider ihn zu ergreifen, allein 
wirt aufrüͤhriſche Kinder, die er wie⸗ 
er auf a u bringen ſuchet, und 
nicht wie unverföhnliche Felde, die er bemuͤhet 
iſt, zu vertilgen, bezwingen. Ein anderer Prinz 
kan das Feuer und die Flamme eines buͤrgerli⸗ 
chen Krieges durch eine nicht gereizte unzeitige 
Strenge anblaſen, und dieſe wider ſich ge / 
tig machen, welche auf das aͤuſſerſte glei 
tig waren, und dadurch alſo den Widerwillen 
anderer zu GE 1 . ee 


fen zu S u den Obern r geſpi 
let, ſo hat er ich die Se oe 2 0 
als der Sinn der Nation wider ihn geweſen iſt⸗ 
er kan Willens geweſen ſeyn, fein: Gluͤk einer 
Parthei zuzuſchreiben, einen Vorwand zu haben, 
zurch eine Parthei zu regieren, und weit entfeant 
davon, und anſtatt, die Gemuͤther, die von ihm 
abgewendet worden, wieder zu befänftigen, aus⸗ 
zuföhnen und feine Unterthanen wiederum zu de 
nem willigen und ungezwungenen Gehorſam zu 
vereinigen, kan er zufrieden ſeyn, ſelbſt auf 
dem Thron zu erhalten, worauf ihm die goͤttli⸗ 
chen und menſchlichen Geſetze geſetzet haben, 
durch das betrübte Mittel, welches gewal⸗ 
tige Eroberer, in deren Macht kein an⸗ 
ders zf anwenden, ein gewaltſames 2 
Allein 
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Allein ein patriotiſcher Koͤnig wird durch ei⸗ 
nen andern Geiſt handeln und edlere und weiſe 
Abſichten von Anfang bis zu Ende und während 
den ganzen Lauf einer ſolchen Conjunetur begen, 
nichts, als die Liebe und Zueignung feines Volks 
kan ihn vergnügen, er wird nicht eher glauben 
SC EE befeſtiget, als bis er in den Her: 


u errichtet. Und damit er 
5 eit haben m „d eſelben zu 
gewinnen, ſo wird er ſuchen, durch Kunſt und 
Verſchonen zuvorzukommen, und zu verhindern, 
daß die Flamme nicht ausbreche, wenn er an⸗ 
ders dieſes durch Kunſt und Nachſicht ausrich⸗ 
ten kan. Solte er dieſes nicht koͤnnen, ſo wird 
er ſich bemuͤhen ſie zu daͤmpfen, daß ſie ſich nicht 
weiter ausbreite, und zu Se, ſich greife 
wenn die Naſerey der Empörung in 
den Unternehmungen feine Hofnung zernich 
ſo wird er Friede machen, wie ein ein gro 
Koͤnig, von dem wir jetzt mitten im ie € 
froen, als ein folder wird er die Vortheile 
fahren laſſen, den letztern viel lieber fortzuſetzen, 
als eine Gelegenheit zu verliehren, den erſtern 
zu befördern, als einen ſolchen wird er ſich in den 
ee Treffen ſchauen, und in dem Frolocken 
des Sieges ſich guͤtig und willfaͤhrig erweiſen, 
er wird wie ein Held die Gewalt diefer Flamme 
durch ſeine Tapferkeit niederſchlagen und daͤm⸗ 
pfen, und durch ſeine Sanftmuth ſogar die Fun⸗ 
ken auslöschen. Es kan e zutragen, 7 ein 
rinz, 
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Prinz, der vermoͤgend iſt, eine ſolche Auffuͤhrünng 
wie dieſe zu behalten, die Gelegenheit, ſolche zu 
zeigen, nicht bak. Er kan mit ganz widrigen 

ichtungen den Thron bir 
andern Spal⸗ 


Maasregeln und Einrich 
"fliegen haben; und wenn er 


und unter einen böͤſen 
che 5 


oder wenn ſte zuletzt 


behuͤlſtich ſeyn, 
| zu erhalten, unter 
dieſen, welche mehr in Betrachtung ziehen, was 
das Lor Leute, die ihm entgegen, als CN 
Se ` 5 ’ in 3 


Vörhübringen, und darzu imm 
"Ge ben Anſehen und Ehren 
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ſind; Er wird darauf achtung geben, wie iel die 
Parthey der Mi bergnügten Vorwand zu einer 
andern! che, welche Art allein Herr und Mei⸗ 
ſter uͤber die Macht und den Reichthum ſeyn 
will; die eine unterdrucket den Ueberreſt der Na⸗ 

don, die andere macht ihn arm, ſein durchdrin⸗ 
0 d SE, > AC seen, DG dieſe 


die fie haben, zu nel 
fern blos durch eine 
Sr ber letztern vornemlich 
Ze ar E eg welchen die erſtern von 
beyden gemacht, zuwege gebracht worden. Ueber⸗ 
haupt wurden alle Maasregufn, die ein patrioti⸗ 
ſcher Konig Dr Eer wur abi üche 


des Be, wel lch er die nigung a Sn SN 


altbete,. ſo hald ſie ben Zi worden, entwaf⸗ 
net; Es mußte We egen angezetget werden, und 
ſolche feinen chütz weiter unter einer guten zi 
peifent Regierung haften: er es mé 
D Slieder ihre e e 2 ag re 

fe fig 90 ech, | deg Treue 7 


8 0 di Bet or ern, oder fie kae, 
ein Ge wur dense f mn, 
P ah CG e bekannt on, Ee A 
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man aber einen unterſchied unter ihnen in dem 
allgemeinen Verſtand des e ée Geſchlechts 
machen, ſo iſt es ein Unterſchied, der von einen 
groͤſſern Grad der Schande bergenommen, die 
mit Fug und Recht die letztern betrift. Die er⸗ 
fen verdienen einen Platz unter den Narren, 
die letztern ohne allen Einwand unter den ver⸗ 
ſchlagenen Schaͤlken. Die Ausdruͤcke, deren ich 
mich bediene, ſind bart, allein die Beurtheilung 
und en CH und je wird alfo 


„ 


nen intern SC als ben f auf di 
chem meine ſcharfe Beurtheilung iſt gegruͤndet 
worden, und wodurch ich die Ausdruͤcke, derer 
ich mich bedienet, rechtfertigen kan. Nun alle 
dieſe, ſie ‚mögen ſchwoͤren oder nicht, ſind verbun⸗ 
den zu einem befondern Einwurf, welcher dieje⸗ 
nigen nicht verbindet, und angehet, die in vori 
en Zeiten Gegner und Feinde des regierenden 

oͤnigs waren. Zum Exempel zu den Zeiten 
Morcks und Lancaſters konte einer wider den 
regierenden König ſeyn, ohne daß er der Ver 
faſſung feines Vaterlandes entgegen ſeyn durfte. 
Die Verfaſſung bringt die Crone durch das 
Erbrecht zu eben der Familie, und derjenige, wel⸗ 


cher dein Morck, und derjenige, welcher em BH 
er 
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ingemaßter 
er dem ei⸗ 


binein gehen, da die Ausſchlieſſung der Herzoge 
von Norck unter der Regierung Carls des on: 
dern ſehr getrieben wurde; fo wurde über das 
Recht dieſes Prinzen zur Crone ni ee: 
Sein goͤttlich Recht, welches fein: Grosvarer 
und Vater vor ihm behauptet hatten, wurde nicht 
mehr in Betracht gezogen und geachtet, allein 
ſein Recht, das er durch die Staatsverfaſſung 
hatte, fein geſetzmaͤßig Recht war vorhin lang 
von denenjenigen erkannt, die auf einem Geſetze 
beſtunden das Win war, fein Recht auf die Cro⸗ 
ne auszuſchlieſſen. Allein jeder Jacobite zu 
dieſer Zeit, gehet über alle dieſe Erempel hinaus, 
er empöret ſich wider die Verfaſſung des 
Staats, unter welcher er gebohren, ſowol als 
wider den Prinz auf den Thron: Das Geſetz 
feines Vaterlandes hat das Recht der Dach Ze 
ge, in einem neuen Hauſe oder Familie befe⸗ 
Tiger, „ dieſem Geſetz, und be⸗ 
d" | 3 


hauptet 


% n. gen, KI Id 5 


dann noch einen groſſeren Vert 
da aud Se üb es d 
SC 


dienlich 9 5 als dasjenige, vor welches er iſt 
gebracht worden. Unſere Fanaticer oder Schwer⸗ 
mer . E Sé Se SE SE und 


quer deg eine 8 die gl l abr dag ic des d 1 ` 
J. C. nachſſeiner GH ng wieder aufrichten, 
und 1000 Jahre dauren werde, S. Ba le Bictio⸗ 8 
naire unter dem Artieul Cerinthus. nicht ſo viel 
Recht gehabt habe, ſich vor Zeiten darauf zu bes 
rufen, als es ein Jacobite jeßo hat. Allei wenn 
das Gewiſſen, welches unſer eigner Glaube und 

Meinung iſt, den Schwermer, der auf die f KE: 


bugs ie oder das e Reich 1 5 


* 
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boffet, und den Incobiten, der ibn angenemmen, 
alls Vorwürfe kinſchuldigen kal: Was wind der 
letztere vor eine Entſchuld gung haben; wenn er 
die Geundſaͤtze die er hat, weise einem 
Recht, das er erkennet, eutſaget, den Eydſchwur 
big der Abſicht, denſelben zu brechen, Gott 
um mesch e 


2e beg ré Hei 
Allein die Eofi ſten w 


uͤber den Haufen, nd lachen ec e 

terſchied unter dem Recht und Une 
und boͤſe aus. Die Scholaſtiker ba en ſich übers 
haupt bey vielerley Gelegenheiten alfo ar 
Re die: — le | 


Einige Staatsurtheile fi 
n ire zu eben der Ache . 
Kerg n bat geſagt, daß das Verhalten 
dererjenigen, di Feinde der Errichtung, weleher 
fie ſich durch einen Eydſchwur unterworfen ſind, 
durch die Grundſaͤtze der Empoͤrung gerechtferti⸗ 
get worden; Allein nichts kan ohngegruͤndeter und 
nichtiger fegn. Durch die Grundfüge der Ems 
poͤrung kan zweifelsohne ein Unterthan ſich dem⸗ 
jenigen Prinzen widerſetzen, der ſich bemuͤhet ſein 
Volk in Grund zu richten, und ſelbiges unter 
| das Joch der Sklaverey 8 bringen; und er 

4 
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nen Widerſtand bis zur Abſetzung vom Thron, 
und bis zur Ausſchlieſſung ſeines Geſchlechts von 
denſelben treiben; Allein es wird das darauf fol⸗ 
gen, daß, weil wir eben die 2 wider einen 
Prinzen ergreifen koͤnnen, dem das £ echt zu re⸗ 
gieren zuerkannt worden, und weil er ae feine 
nachfolgenden Handlungen dieſes Recht verloh⸗ 
ren, wir deßwegen nicht auf ein Recht ſchwoͤren 
koͤnnen, das wir nicht erkennen. Ein Schwur, 
der ohne Wiſſen und Willen geſchiehet, iſt ver⸗ 
geblich und ſündlich. Albericus Gentalis Got: 
Iuramentum quod non habet conſenſum, non 
iritum > wie m wir einen Prinz 
zen widerſtehen, der erbalten das 
Recht noch nicht verlohren, d ag A — 
ren, noch uns eine gegruͤndete Urſache gegeben 
hat, unſern End aufzuheben? Allein ich muß dies 
ſe Ausſchweifung nicht groͤſſer machen; es iſt ei⸗ 
ne Sache, die ich bereits in öffentlichen Schrif⸗ 
ten abgehandelt habe, davon mir keine Widerle⸗ 
gung zuhanden gekommen, auch wohl nie kom⸗ 
men wird; ich will wieder zu dem Vorwurf mei⸗ 
ner gegenwaͤrtigen Rede zuruͤckkehren. Und ich 
ſage, daß durch dergleichen Factionen, wie dieſe, 
einem Prinzen, der diefe Lehre oder das Sprich; 
wort kennt, ein gezwungen Eyd iſt Gott leid, und 
die Vereinigung ſeiner Unterthanen ſuchet keine 
Hinderniß geleget, noch die Ruhe ſeiner Regie⸗ 
rung geſtoͤret werden koͤnne. Die Leute, welche 
P ie Ken geht raſend und voller Verzwei⸗ 
felung, 
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felung, und ſehr obumaͤchtig ſeyn, die allerelen⸗ 
deſten Characters haben, wenn ſie deßwegen zu⸗ 
ſammen laufen. Jeglicher tugend hafter und ver⸗ 
ſtaͤndiger Menſch wird fich ſelbſt von ihrer Zahl 
abſondern; und ſie werden bleiben, die andern 
verdienen nur von ihnen als Holzhauer, Waſ— 
ſertroger und als der Ueberreſt ihrer geringen Une 
terthanen angeſehen und gebraucht zu werden; 
Sie werden fo bleiben, wenn fie ſich ſelbſt, und 
der ihnen ganz zur Natur gewordenen Bethoͤ⸗ 
rung, von der ſich loß zu machen ſie weder Ver⸗ 
ſtand noch Neigung genug befißen, uͤberlaſſen. 
Allein ein Prinz der aus Gnade oder Staats⸗ 
klugheit vermeinet, daß es der Muͤhe werth ſey, 
ſie ſo lange in Schutz zu nehmen, und ihre Vor⸗ 
urtheile zu zernichten, wird doch finden, daß eben 
dieſe Trennung, welche die allerungeraͤumteſte 
unter allen iſt, nicht ganz unheilbar ſey. Ein 

Menſch, der noch nicht in das innere der Pars 
theyen hinein geſchauet, noch Gelegenheit gehabt, 
ihre geheimen Bewegungsgründe näher zu uns 
terſuchen, kan ſchwerlich die kleinen und ſchlech⸗ 
ten Grundſaͤtze einer und der andern Art, oder 
ihre Begriffe, die ſie doch allezeit zu haben ver⸗ 
meiner, und wornach De ihre Auffuͤhrung einge⸗ 
richtet zu haben vorgiebt, durchſchauen. Die Ver⸗ 
nunft richtet bey der Menge wenig aus. Eine 
Veränderung der Einbildung, die oft ſd heftig 
und ſo geſchwind als ein Stoß des Windes iſt, 
beſtimmet ihre e und e 
% ) K 


b n Stief wem 


0 bey Se oder bey ihnen Mesh fotiefeinger 


wurzelt, daß ſie denſelben, wenn ſie er 
De. ii = beit worden, mar zum 
ab der der Ja⸗ 


cbbiten nach der Th dronfolge des letztern Königs’ 
Stur und Ss Ich antworte mit Grund der 
Wahrheit: eine geſchwinde Veranderung der Ein⸗ 
CZ der ganzen Parthey, welche kurz vor d 
een Unterwürfigkeit, und einer gedulti⸗ 
g Erwartung, in eine bittere Empfindung und 
daten u war verſetzet worden. Die Grundfäge 
8 MR enig Antheil an dieſer Veränderung, 
ir 5 R zernünft! dieſe be zu GE Leute, wel⸗ 
eis 1 2 GR bi vert tandi aſſen was 

d achten Bie aut auf * 2 ne 
We Tee, wie den einen König der „ ar 
emie und wenn einige von ihnen gefrager 
wurden, ob 0 fie verſichert waͤren, daß ein papiſti⸗ 
ſcher Konig ein guter Toris König ſeyn werde? 
oder ob fie beſtimmet wären; ihre Religion und 
Freyheit aufzuopfern? ſo wär die Antwort, Nein; 
fie win würden die Waffen wider ihm ergreifen, wann 
er etwas wider eins von dieſen beyden Punkten 
ge und- dieß konte vielleicht in ſechs 
Monaten nach ſeiner Erhebung auf den Thron 
vorfallen; Allein Ge wurden ſich waͤhrender Zeit: 
äufferft um feine Wiedereinſetzung Bemühen. Die? 
ſes iſt keine vergroͤſſerte That, und ich uͤberlaſſe 
jederman zur Entſcheidung, wem dergleichen Ur⸗ 
ebeile und Auffuͤhrung 9. 
e 
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ſatze ber; der beidenſchaft, der Vernunft oder der 
Rarrheit, was zu dieſer Zeit die Hartnäckigkeit 
e Kraft und Nachdruck und ein naͤrriſches 

eſen obne Geiſt and Muth in den Jaco⸗ 
Iren gezeuget? Eine andere Veranderung der 
Einbildung oder Ser die ar "e 
in ei iner e Geſtalt: eine A beit 
und W dergleichen Begriff Ce in einem 
Begriff der Staatskkügbeit und der Ehre 

r. wandelt worden. Man hat fie überreden 
wol en, daß wenn ſie Ch zuſammen vereinigten, 
fie ein anfehnliches Gewicht gäben, Sieg wenn 
es auf die Waage geleget würde, einer groſen. 
Begebenheit dem Ausſchlag geben koͤnne; und 
daß SS der Zeit ſie MK Recht der Ehre 
ſchmeicheln Föntet 1 e 
tet Wd Peach 1. fe feben fe ber 

aͤndig ihre Verbindungen fort, dann obgleich 
die meiſten unter ihnen in ihren Herzen wuͤn⸗ 
ſchen, daß fie dieſes nicht eingegangen hätten, fo 
leiden fie doch alles wegen ſolcher Grundſatze, da⸗ 
von ſie nicht, einen zu behaupten ſich wagen, es 
wäre denn daß ihnen der Wein ein fo groſes und 
ſtrafbares Vorhaben eingegeben. Aus allen was 
ich geſagt habe, und denen Betrachtungen die die⸗ 
ſe Anzeigen bervorbringen koͤnnen, folget, ſo viel, 
daß in was vor eiuer Beleuchtunge wir auch 
die zertrennten Staaten des Volks erwegen, 
keine iſt, nach welcher dieſe Zertrennungen un⸗ 


heilbar ſcheinet noch eine Vereinigung der * 
der 
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der der Se? Gemeine, eines mit — SR 
und mit ihren Haupte zu finden, die nicht zu er⸗ 
halten waͤre; es kan ſich in dieſem Fall, wie in 
vielen andern zutragen, daß Dinge die nichr ge⸗ 
mein, vor unwahrſcheinlich oder unmoͤglich ge⸗ 
alten werden; und es kan nichts ungewoͤhnli⸗ 
er ſeyn als ein patriotiſcher König; das 
her man ſich nicht wundern darf, wenn die 
natuͤrlichen und gewiſſen Fruͤchte und Wuͤr⸗ 
kungen feines Verhaltens jedweden unwahr⸗ 
ſcheinlich oder unmoͤglich ſcheinen. Allein 
s ſtecket hierunter noch etwas groͤſſeres ver: 
borgen. e Kiss: davon wir reden, 
rdert Koͤniges oder 
kee Volkes, Se pe en nach 
dem Maaß zunehmen oder abnehmen muß, nach 
welchem ſie demſelben naͤher oder entfernter ſind; 
dennoch iſt ein anderes Intereſſe, wodurch Prinz 
zen und Voͤlker öfters alle bende in fo ferne hin⸗ 
tergangen werden, als fü ie. ſolches mit ihren ei⸗ 
gnen verwechſeln und davor annehmen. Ich ver⸗ 
ſtehe den Eigennutz, der von den Privatehrgeitz 
herſtammet; Es iſt dieſes leicht bey vielen zu er⸗ 
kennen, beſonders aber daraus, wo eine Vereini⸗ 
gung ſtatt der Zertreunung, in der mit Zuziehung 
der Nation geführten Regierung an ſtatt einer 
Regierung, die durch die Einrichtung und An⸗ 
ordnung der Partheyen und Factionen in dem 
Staate verwaltet wird, der Vorwurf iſt ſo weit 
Henan ſo widerſtreitend die Vortheile ei⸗ 
nes 


9 we * Ke 


AEN „ 


nigen, se E ben ee DEn Ar 
und zu dem letzten keine Luſt haben, der Spal⸗ 
tung oder Theilung ihre Stimme geben werden, 
wie ſie vor das Verderben und wider die Vers 
‚einigung und Vollkommenheit der e 
ſind. Sie "SN gewißlich nicht gerade eur 
ſagen, daß die 1 erſtern an ſich e 
einen Vorzug vert WT ſondern fie werden e 
her und ſtolzer mit ein ner Miene, behaupten, d 
beyde unheilbar; und daher ſchlieſſen, daß in der 
practiſchen Ausuͤbung noͤthig, ſich nach beyden zu 
richten; dieſe Ausflucht iſt einmal offenbar, e 
gibt keine falſche und wider die guten Sitten lau⸗ 
fende ege die in der politiſchen Einrich⸗ 
tung Ze t davor erkannt, angenommen und du: 
geprieſe werde. Allein diejen en, welche glau⸗ 
` 1, verſchlieſſen 
ſich denſelben ſelbſt und verſichern ihre eigene 
Verdammnis, wenn ſie ſich bemuͤhen, die Zer⸗ 
trennung zu beveſtigen, und das Verderben 
fortzupflanzen, und dadurch die wahre Nothwen⸗ 
digkeit zu verurſachen, die ſie zu ihrer Entſchul⸗ 
digung angeführet. Eine Nothwendigkeit dieſer 
Art, iſt in der That keine. Allein es ſcheint ſo 
albern und ungereimt zu ſeyn, wenn man ſagen 
wolte, daß die Trennungen des Volks noch wei⸗ 
ter getrieben werden muͤßte; weil keine Vereini⸗ 
gung des Volkes verſchaffet werden koͤnne, als 
wolte 
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te en dent dieſes ſagen: Das Gift muͤſſe 
eu echt tief in 7 binein gegoſſen Sch 
kan E SR, Ä ch. die 

re wird im Privatleben 


ei alles mat mn. was — op a a te 
SC Sitten iſt? und müffen diejenigen, welchen 
ie e und unſer e, t aufgetra⸗ 
Ven, fich beſtrehen aus. ung. die baßbaſteſten und 
werachteſten Me ët zu. Br weil fe a 
kg Sr hen Bon, ei hi u 


ar e Geſellſchaft | unter 

Megierung zu gereinigen, „dame er {ch ſelbſt bet t 
er, e Gewalt, und Unrecht vertheidigen Zë: 
eben dieſes ede h einigen 
Meuſchen den Vorſatz eingegeben, die Geist 
ſchaften darzu anzuwenden, ele 
allen, und z berauben, und 
ganzer Geſchlechts in de 
. SC me teret Wacht und Nachd 

es iu ein min geſchehen kan, in ſole 
men verbundenen Staa skorpern zu Ge? 
tz fo ha ichs in der et Wirthſchaft, der 
1 So agen ; ihre. innere Ru⸗ 
he iſt eben du ch die Leidenschaften geſtoͤhret wor⸗ 
den. Einige von ihren Gliedern ind. mit den 
"ger 


CELL 


etde Detten ihrer ef Si 
N allen Fleiß und Bemi 
meine E 1 


gë E 
gemeine Beſte den Menſchen Ce dem einen, das 
wohl einiger beſondern gemeinen, in dem andern 
Fal. Sonſt allezeit der . Ser 
ge, in einiger Kc befchaffen ge | 


konne. Allein ich Ei gen 
daß er; ohne die ang Sg Natur. om 7 
deu Lauf der menſchlichen Dinge in Zaum hal⸗ 
ten; wenigſtens in feinem eigenen Koͤnigreiche, 
die boͤſen Abſichten zernichten, und den Geiſt der 
gen Grunde richten koͤnne, an ſtatt an 
dem einen e zu nehmen, und an fott dem 
einzublaſen; und daß, wenn er unter ſei⸗ 
weiter keine allgemeine und 
durch⸗ 


176 H Brief. Das Bild 


durchgaͤngige Vereinigung ſtiften kan, er fie doch 

. wird, daß fe mit allen Ab⸗ 

en Regierung uͤbereinkommen, 

beſondere Sicherheit eines jeden, die 

allgemeine der Ueberfluß, die Macht und 

bus geofe ge das N der Marion 
SR 


` Wen: dieſe ap gien Sep nie eo wor⸗ 
S ſo iſt es gewiß in dieſem Lande zu Zei⸗ 


ten unſerer Koͤnigin Eliſabeth geſche en. Sie 
traf ihr Königreich voll von Factionen an, Factio⸗ 
re SEN und von Ve Vie: 


So 15 vereinigte fie z das iſt 
wahr: Der Paͤbſtler blieb ein nm und 
der Puritaner blieb ein Puritaner, der eine 
‚heftig der andere halsſtarrig: Allein fie reinigte 
den groſen Coͤrper des Volks zu ihnen und dem 
gemeinen Beſten und Nutzen, fie feyerete ihn 
mit einem Nationalgeiſt an: Und mit dieſem 
Geiſt bewafnet, ſo erhielt ſie dem Vaterland die 
Ruhe, und leiſtete ihren Freunden Huͤlfe, ihren 
Feinden aber jagte ſie ein Schrecken ein. Es 
gab Cabahen an ihrem Hofe und Intriguen wur⸗ 
den unter ihren Miniſtern geſpielet; man ſagt ſo⸗ 
gar, daß ſie daruͤber nicht misvergnuͤgt geweſen, 
daß es dergleichen gegeben. Allein dieſe wurden. 
an En wohl verwabret, und * 
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hoͤchſte Gipfel des Laſters und der Ruchloſigkeit 
geweſen, an ſtatt ſeine Fehler zu verbergen, ſel⸗ 
bige zu bekennen, an ſtatt ſich ſelbiger zu fehäs 
men, ſich daraus eine Ehre zu machen; Zu un⸗ 
1000 Zeiten aber gehen die Menſchen W 
und höher. Das erſte iſt gemein, es ` 
brauch der Menge, und durch ihre Anzahl erh 
eins das andere, allein die auserleſenen und aus: 
nehmenden Geiſter unſerer Zeiten, die neumodi⸗ 
ſchen Staatsmaͤnner find weit davon nt, 
daß ſie ſich dabey auf halten ſolten, wobey 

die Verbrecher aller Art aufgehalten baben, wenn 
ſie eben auf dieſen Punkt u find ; denn 
gemeiniglich die dance 1 — 2 femmt on (Ein: 
wohnern, die in Gefaͤngniß von Ne 

ſind verwahret GN Gr nick ſo entfernt 
von geweſen; Die Leute, von denen Km rede, Ke 
bongten, daß es nicht genug ſey, aus Gewonheit 
ein laſterhaftes Leben zu führen, ſondern man 
muͤſſe auch nach denen Grund ſaͤtzen laſter haft 
ſeyn. Sie werfen ſi ſich ſelbſt zu awe 
oder Mißionarien der Faction, Ver⸗ 
derbens, auf, und preiſen beyde , fe # . 
chen diejenigen, die ſich als moglich vorſtellen, „ 
daß es auch zutraͤglich, die Wahrheit, Auffich⸗ 
tigkeit und ohnintereßirte Abſichten bey den Ap 
fentlichen Geſchaͤften vorwalten zu laſſen, zu etz. 
halten, und erklaͤren jederman vor einen Thoren, 
der nicht bereit iſt, wie ein Boͤſewicht zu han⸗ 
deln. Ob ich zwar von dieſer Sache noch ez 
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ſagen koͤnte, ſo hoffe doch davon genug geredet 
zu haben, und die Bosheit diefer Leute, und das 
Ungeraͤumte ihrer Entwuͤrfe darzuſtellen, und zu 
zeigen, daß ein patriotiſcher König viel leich⸗ 
ter und viel glücklicher. andere Wege der Regie⸗ 
rung gehen konne, per turum planum iter reli. 

ionis iuſtitiae, honeſtatis, virtutumque mora- 
Ei Dahero wollen wir weiter fortgehen, und 
iwo andere Hauptpunkte dee Regierung, die ein 
ſolcher König zu beobachten hat, berühren; und 
ih will mich bemühen, nicht wieder ſo weitlaͤuf⸗ 
fig zu pn, ſondern mich kuͤrzer zu faſſen. 


Ein König, der dieſes vor feine Schuldig 
keit hält, die freye Verfaſſung einer eingeſchraͤnk⸗ 
ten Monarchie, wenn es noͤthig, zu unterſtuͤtzen, 
oder wieder herzuſtellen; der eine weiſe und gute 
Verwaltung der Regierung anordnet, einfuͤhret 
und erhaͤlt, der die Faction unter ſeine Gewalt 
bringt, WR Vereinigung feines Volkes ber 
fördert, ja der dieſen beftändigen Gegenſtand feis 
ner Regierung vor ſein groͤſtes Gut achtet, der 
ſucht ohne Zweifel die wahren Vortheile feines 
Koͤnigreichs; Alle die beſondern Faͤlle, die ſich 
ereignen koͤnnen, ſind mit unter den allgemeinen 
Begriffen und we einer. weiſen und gu⸗ 
ten Regierung. Und da fi cheint es ſehr bes 
quem, bey einem unterſchiedenen Hauptſtück ei. 
niger beſondern Dinge zu gedenken, die noch nicht 
beruͤhret worden, darinnen ſich die Weisheit 
. M 2 und 
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Der Zuſtand Großbritaniens, der Cha⸗ 
rakter feines Volks, und die Natur und Beſchaf⸗ 
ſenheit ſeiner Regierung macht es ſehr bequem 
zum Geſchaͤften und zum Handel; Sein Cima 
und ſein Land macht es zu ſeiner Wohlfahrt und 
Aufnahme nothwendig. Durch die Beſhaͤf i⸗ 
der ec dem Handel ſind wir eine reiche und 
mächtige Nation geworden, und durch den Ver⸗ 
fall und Abnahme derſelben, find wir in Armuth 
und Duͤrftigkeit gerathen, ja gar entkraͤftet wor⸗ 
den. Wie Beſchaͤftigungen und Handel reich 
machen, ſo machen ſie unſer Vaterland auch ſtark 
und maͤchtig. Die See iſt unſere Vormauer, 
die Schiffe ſind unſere Veſtungen, und unſere 
Schiffleute, welche uns Handel und Wandel als 
leine geben kan, ſind die Beſatzung, die ſie ver⸗ 
theidiget. Frankreich leidet durch die Natur 
ihrer Regierung in dem Handel und Wandel 
groſen Schaden. Seine Bortheile in der Si⸗ 
tuation, worinne es iſt, waren wenigſtens fo gros 
als die unſrigen; die wenigen, welche von dem 
Temperament und dem Charakter des Volks her⸗ 
kommen, find vielleicht etwas unterſchieden; Als 
lein, wenn man fie überhaupt betrachtet, fo find 
fie einander gleich: Die Vortheile ihres Clima⸗ 
tis und ihres Landes ſind groͤſſer ais unſere und 
jeder andern Nation in Europa. Die verei⸗ 
nigten Niederlande genieſſen die nehmichen 
Vortheile als wir nach der Natur ihrer Negie⸗ 
rung, vielleicht noch mehr durch das Tempera⸗ 
i M 3 ment 
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ment und dem Charakter ihres Volks, weniger 
aber durch ihre Lage, Clima, und ihr Land. Al: 
lein, ohne in eine weitere und genauere Erzählung 
von den Vortheilen und Schaden der Gefchäfte 
und des Handels jeder von dieſen Nationen hin⸗ 
ein zu gehen, iſt es zu meinem gegenwaͤrtigen 
Vorhaben genug, anzumerken, daß Großbri⸗ 
tanien ein gewiſſes Mittel, zwiſchen den zwey 
andern, in Abſicht des Reichthums und der 
Macht, die aus dieſen Quellen entſpringen, haͤlt. 
Nichts weniger, und gewiß nichts weniger als 
eine Anwendung ſie zu vermehren, und die Ab⸗ 
ſichten Frankreichs zu befoͤrdern; Etwas ze? 
ift es nothwendig in dieſem onbe, und noch 
mehr in Holland. Der Franzos kan feinen 
natürlichen Reichthum und Gewalt durch die 
Vermehrung des Handels vergroͤſſern; Wir koͤn⸗ 
nen nach der Verfaſſung, worinnen jetzo Euros 
pa ſtehet, keine Reichthuͤmer, hinfolglich auch kei⸗ 
ne Macht, nur in einem Grad ohne Vergroͤſſe⸗ 
rung deſſelben, die ſolcher gemaͤß, haben. Der 
Hollaͤnder kan ohne dieſelben nicht beſtehen. Sie 
fuͤhren andern Reichthuͤmer zu, und ſind noth⸗ 
wendig zu ihrem Wohlſtande, allein den Hollaͤn⸗ 
dern hierbey mit Nahrung und Kleidung aus⸗ 
zuhelfen, iſt eben fo noͤthig zu ihrem Wohlſeyn. 
Aus dem, was gefagt worden, folget überhaupt, 
daß der Reichthum und Macht aller Nationen, 
ſo ſehr von ihrer Beſchaͤftigung und Handel ab⸗ 
hangen, und da jede Nation, wie die dreye, de⸗ 
ren 
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ren ich gedade, weil in fo We Umſtaͤn⸗ 
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Verfolg utzens, den Ge gemeinſchaftlich ha: 
ben, unterſchieden find; ſo wird eine gute Res 
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5 


da ichtet ſeyn, den groͤſten Vortheil, wel⸗ 
chen die Natur mitgetheilet, oder die Kunſt her⸗ 
vor bringen kan, durch? rgroͤſſerung des Han⸗ 
dels zu verſchaffen. Und das iſt eins von den 
vornehmſten Kennzeichen, die wir beurtheilen 
koͤnnen, ob die Regenten wahrhaftig auf die Wohl— 
fahrt und das Beſte des Volks bedacht ſind, oder 
nicht. Es folgt insbeſondere, daß Großbri⸗ 
tanien ſeinen Reichthum und Macht in weit 
groͤſſerer Maas als eine Nation, die als ihre 
angeſehe werden, vergroͤſ⸗ 
ie Vortheile, die es hat, 
ſo Ge SE als es es unter der 9 


uns vollkommen von dieſe W zu übers 
zeugen. Laßt einen Mann, der davon genugſa⸗ 
me Erkaͤntnis hat, gleich fangs den natuͤrli⸗ 
chen Staat Großbritaniens mit dem natuͤr⸗ 
lichen Staat der vereinigten Niederlande, und 
darauf auch ihren durch Mühe und Kunſt er: 
langten Staat gegeneinander halten und mitein⸗ 
ander vergleichen; das iſt, laßt ihm aufs ge⸗ 
naueſte die Vortheil unterſuchen, welche wir 
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terhalten und vermehret, entfernet worden. In 
Großbritanien iſt der Umſtand in Betracht 
des einen und des andern nicht derſelbe gewe⸗ 
fen; allein wir wollen uns einſchraͤnken, und bloß 
von dem letzten alleine reden. Die Geſchaͤfte 
und der Handel, wie figzu folcher Zeit waren, ſind 
zu mancher Zeit, auf mancherley Bitten 
und Begehren vor der Regierung der Königin 
Eliſaberb in Gang gebracht und vermehrer wor: 
den; allein die groͤſten Erweiterungen darzu wur⸗ 
den von dieſer glorwürdigſten Prinzeßin gegeben, 
und die ſtaͤrkſten Verbreitungen und Vergroͤſſerun⸗ 
gen deſſelben gemacht. Ihr find wir den Geiſt 
undes Lë des innern und aͤuſſern. Ha 
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ſchuldig, der noch nicht ganz und gar, erloſche 
iſt. Sie iſt es, welche unſern Handels ſyſtem den 
ſchnellen Lauf gegeben, welcher noch nicht ganz 
aufgehoͤret; beydes gieng unter ihrem Nachfol⸗ 
ger langſam von ſtatten, und wurde unter ih: 
rem Sohn nicht wieder belebet; es wur 
ſchwaͤchet, entfernet, in Unordnung gel acht, un 
unterbrochen, ſo lange unſere buͤrgerliche Krie 
dauerten; und ſiengen an, nach der Wiederher 
ſtellung des Friedens auf eine lange Zeit erſt 
wieder aufzuleben: Hierauf eraͤugneten ſich 
nun neue Schwierigkeiten, welche von der beftäs 
tigten Mitbewerbung der Hollaͤnder und der zu⸗ 
nehmenden Mitbewerbung der Franzoſen her⸗ 
ruͤhreten. Der kleinmuͤthige Character Jacobs 
des erſten, gab ee eee Gelegenhei⸗ 
ten zu einen von dieſen; und die andern wurden 
durch die Auffuͤhrung Carls des andern, der gar 
nicht auf den wahren Nutzen des Volkes, wel⸗ 
ches er regierete, fabe, unterſtuͤtzet. Seit der 
Veraͤnderung bis zu dem Tode der Königin 
Anna, obgleich dem Handel und Wandel in 
verſchiedenen Betracht hätte koͤnnen aufgeholfen, 
und er im Stand geſetzt werden, ſo wurde er 
dennoch ſo lange die zwey groſe Kriege gewaͤhret, 
nothwendiger Weiſe von auſſen denen Raͤubereyen 
ausgeſetzet, und iſt von innen mit den Taxen und 
Auflagen übernomme und zu ſehr beſchweret 
worden. Seit dem Anti der Regierung des 
letzten Koͤnigs bis jetzo, mitten in dem Friede 
M 5 We 
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fe Statt 120 2 ‚ten er deren Auflas 
ge die Nothwendigkeit erfordert hat, damit ganz 
ze Legionen der eee 2 zu erhalten. 
Er wird bey allen Arten des Staats und bey 
noch andern Aufwand die Schulden der Nation 
weder behalten noch fortſetzen, und dieſes "e 
licher und boshafter Weiſe, mit dem feſten 2 

faß, das Volk nur zu unterdrücken und in die 
äuſſerſte Armuth zu ſtuͤrzen, daß er hernach viel 
leichter einige beſtechen und auf ſeine Seite brins 


iften ſeiner Leidenſchaften und nach ſeinem 
yen Willen regieren nne. Er wird viel⸗ 
mehr die Seinigen im Lande zum Manufactu⸗ 


Gären: und fie zu erleichtern, den 
aus⸗ 


12 und hernach das ganze Volk nach den Vor⸗ 
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auslaͤndiſchen Handel zu befoͤrdern und zu 
tzen ſuchen. Er wird die Nationalcolonien 
ſo viele Pachtguͤter des Hauptlandes vermehren, 
und zu Herzen nehmen; und dis wird das vor⸗ 
nehmſte und e, Stuͤck der Aufmerkſam⸗ 
keit e H Ale: en Prinzen ſeyn. Den Reichthum 
ation wird er mit groſen Recht als feis 
ët anſehen, die Macht als feine e ige 
die Sicherheit und Ehre als feine eigne Sicher: 
beit und Ehre achten, und durch die Baier Mit: 
tel, wodurch er die zwey erſten befördert, wider 
die zwey letztern, weißlich erhalten; denn durch 
dieſe Mittel, und durch dieſe alleine, kan der groͤ⸗ 
ſte Vortheil und Nutzen S tage und Situa⸗ 
tion dieſes 3 erhalten und: 
werden. Großbritan 
ſtehet aus Nationen f 
einen unendlichen Aufwan 
Vormauern zu erhalt 


bewachet und beveſtiget we 

den muͤſſen; ſo kan Ce ie . — 
nien wenn es ſeinen n und Oberauſſehern 
gefallt, Reichthum ſammlen und häufen, in indem 
es die Seinigen erhaͤlt, ſich ſelbſt wider den Ein⸗ 
fall Sicherheit schaffen, und ſich in Bereit eg 
ſetzen, bey andern einen Einfall zu thun, 

ihr eigener unmittelbarer Nutzen oder ër 
meine Intereſſe von Europa ſolches erfordert. 
Von allen dieſen iſt die Regierung der Koͤnigin 
Zlifaberh ein merkwuͤrdiges Beyſpiel und ein ums 


laͤug⸗ 
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laugbarer Beweiß. Ich habe geſagt: das all⸗ 
ST Intereſſe von Kuropa, denn es duͤnkt 
„daß dieſes alleine unſere Rathsverſammlun⸗ 
Le von der ‚gänzlichen be eee u ihren ins 
n und n Angelegenheiten a ziehen muſſe. 
Andere en n muſſen auf jede Bewegung ih⸗ 
rer Nachbaren ein wachſames Auge haben, und 
wenn ie können, i in ihre Abſichten hinein dringen; 
und den. geringſten Zufall vorherſehen, un 
durch! einer oder der andern N. faſt in 


9 not ie baben, 
auf die ae ines fei ſt ter rich⸗ 
ten: ſo kan unſer Intereſſe e ſeyn, wenn wir nur 
uͤber die geheimen Anſchlaͤge und Projecte des 
geheimen Raths fremder Lander machen; fie er: 
mahnen und warnen; ſie unterſtuͤtzen und uns 
ihnen widerſetzen; allein unſer wahres Intereſſe 
kan ſich nicht in die Handlung vielweniger in Ver⸗ 
bindungen, die mit Beſchaͤftigung und Unkoſten 
verknuͤpfet find, einlaſſen. Nationen find gleich 
denen leichten Truppen, die man Velites nennet, 
ſtehen in = Felde voran und ſcharmutzieren be⸗ 
ſtändig. enn ein groſer Krieg angehet, fo muͤſ⸗ 
fen wir auf die Mächte zu Lande unſere Augen 
richten, mit welchen wir es halten, wie die zwo 
erſten Glieder oder Linien der Boͤmiſchen Ars 
mee; die Prineiper und Hajtari und uns me? 
anſe⸗ 
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Ehre abjielen, oder doch dem allgemeinen Staats; 
gebaͤude in Europa ein groſes Gewicht geben, an⸗ 
uwenden und daran zu. fegeu, kan fe der 
Schieben Mittler der ? Streitigkeiten, 
der Bewahrer und Beſchuͤtzer der Ireyheit 
und der Erbalter des Mea, von 
welchen man ſo oft und viel ſpricht, u und. "8 we⸗ 
nig verſtanden werden. | 


Duͤrfen wir denn niemals Soldaten a 
det ihr mi = gen? Ja gew vißlich i in der Maaß, 
wie es zur . einer guten Regierung noͤ⸗ 

5 d e ſolche E zu ecrichten, 
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SR komme A zu dem letzten IS? 
da ich den Character, und das NÉI eineg 
patriotiſchen en Königs betrachten werde; man 

arf nicht denken, 5 er von geringer Wichtig: 
fe t To, ob es uns gleich wie ich erft gedacht, vor⸗ 
kommen koͤnte, als wenn es mehr auf ſcheinbare 
als auf weſentliche Dinge ankaͤme, und daß es 

nichts 
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nichts als einen Umſtand, der bereits mit in den 
groſſen Eigenſchaften des Characters und des 
erfaltens: eines ſolchen Königs mit begriffen 
wäre, in ſich faßte. Es iſt eine Sache, die 
fein perſoͤnliches Betragen, und ſeine Art mit 
andern zu leben und umzugehen, und mit einem 
Wort, die ſein Privatleben ſowohl als dein d 

ntliches Leben betrift, davon ich jetzo reden wi 
Es iſt der Wohlſtand und die gute anftäı 
Art in äuſſerlichen, das me n bienfeance auf 
franzoͤſi fh, | a auf lateiniſch, KE 
auf griechiſch nennet, e und welcher nie in einen 
andern Character, als der in der Tugend gegruͤn⸗ 
det iſt, kan erwogen werden. Allein ohne denſelben 
wird ein Character, der nach der Tugend ge⸗ 
bildet iſt, allezeit einen Theil d Glanzes 
verlieren, Ard kan zuwe ilen dadurch wenig in 
un eracht ing wech ie 
Schönheit iſt untrenbar von de r Geſundheit, 
und dieſer Glanz, e die Stoicker, kan 
von der Tugend nicht getrennet werden; allein 
wie ein Menſch geſund ſeyn kan, ohne ſchoͤne 

zu ſeyn, ſo kan er tugendhaft ſeyn, ohne ges 
lieber zu werden. Es giebt einige Meiſter⸗ 
zuͤge, die letzte Hand, mich des gemein 
Ausdrucks zu bedienen, an die Werke der 
Kunſt zu legen: Wenn uns dieſe Geſchicklich⸗ 
keit = gegeben, fo wollen wir die Vortref⸗ 
lichkeit der allgemeinen Abſi chten und die Schöne 
w einer * in ee 


nagen des DSGels werden nicht elfe davon ger 
und e werden. Das Ager 
wird 18 m Verf 5 weil es 
noch niche d dt e dée worden ké Se 


5 nur in g Aberdeen 


den: Web gu nic 
ten end e gesunde reiten oͤffentli⸗ 


Sir * we 
Et u are und ſelbſt SE 
„ ee die ſich 


r — — ton 
SG ef allezeit Weg 


ben, 


ems panidtithen Könige D 


ben, die gleichmaͤßig in ſeiner gan 
rung! Bea Ben Za: | 
EE . won 
von einen gezwungenen unnat 

e man fi e gar nicht ie fan Oe 
nicht wenigſtens von atuͤrli t 
et Wer kennen dige an une 


aracter, die ee die brin⸗ 
— 5 vorſtellen, von der Natur, und bes 
baupten ſolche das ganze Stück hindurch; Ihre 
Schauſpiele reden und thun nie mz — 
* n Character, den jeder unter 


Meere 
dum 


de weis digen abfheutichen Set 
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aufhalten will, hinein gezogen werden“ Das 
hero müflen die deute, die nicht anderer Fehler 
Bu ſehen faͤhig ſind⸗ enge deg 
er Huth f ben und niemand mehr als die 
1 mn | Bam 7 Pre * n 15 Wu zt ptn 304 

1% N Eher 
Wan ihr Verſtand von hr wahren Be⸗ 
griffen der Regierung angefüllet, und ihr Herz 
davon angefeuret iſt, wenn ſie ihre Schuldig; 
keit wiſſen, und ihre Unterchanen lieben, wer⸗ 
n ‚fie bës Fehler begehen in den groſſen 
die fie vorzuſtelen und auszuführen 
haben, i in ihren Rathsverſamlungen, in dem 
elde, und in allen den ſchwere 


n Ange 


ſten, Di 


eiten EZ die re vi 
De und mt betreffen, we 


KZ 


wenn fie darinnen einen Fehltrit — ſolten, 


nicht anfangen zu ſtraucheln. Wie andre Mens 
ſchen gleicher Eindrücke fähig ſind, ſich leicht 
durch gleiche Irthumer gefangen nehmen laſſen, 
und gleichen deidenſchaften ausgeſetzet find, fo 
find fie gleichergeſtalt noch mehreren und Gët? 
kern zerſuchungen, als andere, ausgeſtellet. 

Bus: ihnen me e néi 
geſetzet worden, gr ortheile 

urſachet ſie ihnen auch vielen Nachebei P Lol 
ters den erſtern die Waage bäi, Zum Exem⸗ 
pel, das kleinſte Verdienst eines Prinzen Git 
in die Augen, und wird geſehen, und durch 
kend EI W es iſt verdoppelt 


wor⸗ 


e gees 
u a König in Frankreich, 


raliſchen Character v wg "reg, — 
gr dE der Leidenſchaften. 


ehr: 
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ohnvermerkte Unterlaſſungen und Unachtſam⸗ 
keiten auf eine kurze Zeit, wo man nicht auf 
ſeiner Huth De en die ee ; 

„wenn i won 
— uͤbereilet. Wenn 

eben, und a zl 
fe verborgen werden, lecken in 

der Sonne, allein es bleiben — doch 
immer Flecken. Derjenige der fie meint zu ſe⸗ 
hen, wird ſie ſehen, und derje e der ſie nicht 
ſtehet, wird die Wirkungen davon empfinden, 
EE Urſach — Wenn die⸗ 

fe Fehler bleiben (denn dabey iſt die 
daß wenn ſie fortdauren, e 


pen des Ze 3 DR 
en SA Hä q i een d "zap in 
Alexander batte beige teens ad 
dee vor dem und das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht hatte, waren nach ſeinem kn die 
allerſtärkſten. Sie waren Schandflecken ſei⸗ 
nes Characters, ehe fie. durch die Gewalt der 
8 e Obermacht erhielten, ſo bald 
fie anfiengen ap = ſo zeigte ſich der Köͤ⸗ 
nig und d am wenigſten, und der Cha: 
racter eines boͤſen Bubens und eines e 
Weltkindes, zeigte N eg mehr. p. 
ée Së Ze 
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Perſepolis wurde auf Anſtiften der Thais 
verbrandt, und Cyrus wurde in einem Streit 
betrunkener Weiſe ermordet. Er bereuete ge⸗ 
wiß bey aller Gelegenheit die zwey erſchreckliche 
Handlungen, welche dem Character eines Kbr 
niges und eines Helden entgegen geſetzet ſind, 
allein er war nicht genugſam auf ſeiner Huth, 
wenn die ſtaͤrkſten Reitzungen der Eitelkeit und 
ſinnlichen Vergnügens Geh bey ibm einſtellten, 
wenn er, in allen vergnügten Stunden, mits 
ten in einem wollüſtigen Hof, von Gchmeich: 
lern, vom Frauenzimmer, von berfchnittenen 
und Hofnarren umgeben war. Weiche ſich 
dem König nicht nähern durften, naherten fi 
dem Menſchen, und indem fie den Menſchen 
verfuͤhrten; verkauften fie den Koͤnig , und 
führten ihn auf Abwege. Seine Fehler wur⸗ 
den zu Gewohnheiten. Die Macedonier, 
welche das eine nicht ſahen oder nicht ſehen wol⸗ 
ten, ſahen das andere, er wurde ein Opfer ih⸗ 
rer Empfindungen und Ahndungen ihrer Furcht, 
und derer Factionen, welche allezeit, ſo wohl 
unter einer verhaſten, als einer verruchten 
Regierung entſtehen werden. Es moͤchten 
wohl andere Character die man dieſen entgegen 
ſetzen koͤnte, koͤnnen angefuͤhret werden, zum 

rempel, der erſte koͤnte ſeyn der Character 
des Scipio Africanus oder Cato des aͤltern, 
dieſe werden keinen Einwurf wieder die Ver: 
gleichung ſolcher roͤmiſcher Bürger, wie dieſe 

d N 4 wa⸗ 


SE wan ee ſtrenger Tu. 
gend, als er aͤuſſerlich von ſich blicken 

wie dieſe, ſo man zu — sët erforderte. Man, 
baͤlt davor, daß Naͤvius in einigen Verſen, 
die Gellius aufbehalten, von ihm rede, und 
Vallerius Antias trug kein Bedenken zu be⸗ 

haupten, daß an ſtatt, daß er die ſchoͤne Spa⸗ 
nierin ihrer Familie wiedergeben ſolte, er fie: 
Sen 3 und zuruͤck behalten, 


E 


AN ? 
was gan And Berchrang 
hat er nicht gelebet und ſein Leben beſchloſſen? 
Was vor Lobreden haben fi nicht durch den 
Strohm der Redner und Schriftſteller uber ſei⸗ 
nen Ruhm eben zu dieſen Zeiten ergoſſen? Das 
haͤtte nicht geſchehen können, wenn das affer 
deſſen man ihn beſchuldigte, ſich auf eine ſo 
ſchaͤndliche rt dergeſtalt gezeiget, das es den 
Glanz eines Generals, eines e 
und Ae Aegean e haͤtte. 


5 Dieſe E Betracht kan bis zum 
Cato fortgeſetzet werden, gen er den Wein 
wie der Scipio, das Frauenzimmer liebte. 


oe Menfchen ae emm zu der Zeit Car 


; to. $ 


0 ag aͤltern, ` Sem u Beten Ca 
to des juͤngern, Der fagte, d en⸗ 
beit lein Verbrechen, — traͤnk. Al⸗ 

die Neigung des Cato ſo wie die Neigung 
dente ehe ees, 3 

racter eddrucket und ver gen ne 
Tugend — an ſtatt kalt zu werd LC 
Ce Ei EE 
2 mit en s Tul dn is in feiner Grober 


gt, vereinigen; daß 
1 Se sum Wem an dan CAN 
ich zu ſeyn, zu den Maasregeln die er in ſei⸗ 
nem offentlichen Character nahm und weiter 
3 7 85 und nuͤtzlich rg wor⸗ 
ei vlaubet mir, ein y den Le 
Caͤſars, und „ 
dé er ben. Ich had mich nicht auf 
Gët „als auf tugendhafte Männer, ſon⸗ 
dern ich kan fe als 50 e Männer. anführen, 
und zwar eigentlich darum, in dieſer Stelle. 
Weil ein groſſer, ich ſage ein patriotiſcher Ks: 
nig, gleichergeſtalt die Fehler vermeiden muß, 
die einen groſſen Cbaracier herunter ſetzen, wie 
diejenigen, welche einen guten Character ver: 
derben. Der alte Curio nennte den Julius 
Caͤſar, den Mann aller Weiber und das Weib 
alier Manner, in Abſicht feiner, bekauten Ehe⸗ 
bruͤche, und der Höflichfeiten und des einſchmei⸗ 
n Wefeng, er ſich in feiner Zu: 
gend 
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ſo | 7 als die Ju end des Ju⸗ 
ke rss beider ihre fo ſehr als die Ju⸗ 
gend des Antonin“. Wenn Rom durch die 
Kupler des Auguſtus 8 und 
2 en und 
. wie die Sclaven auf den — | d 
urden, diejenigen zu weh „die am 80 e 

taten waren, der, us eu D e zu 


ey in $ ge a j die, fi Pe 
die Sattigung auferlegete, fe: poftquam 
epulis'bacchöque modum guftata voluptas im- 
poſuit; wenn er ſeine Zeit iebeelich mit der 
Cleopatra zubrachte, und feine Truppen in 
der Jaͤhrung und Anſchein eines bürgerlichen 
ege) ſich weigerten, ihm in feinen fernern 
weibiſchen Progreſſen des Wilus nachzufol⸗ 
gen, that nicht Antonius noch mehr? Nun 
nee drehe Lafter an fich, die in der er⸗ 
ſten Zeit Roms ſo wenig erdultet worden, daß nie⸗ 
mand ſich ſelbſt unter ihrer Laſt zu der Gunſt 
des Volks und zu der Macht wuͤrde haben 
empor bringen koͤnnen. Allein wir müffen uns 


ZE wundern, daß das — > 


£ 
H 
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rannen virt. die ruchloſen, frechen und 
ausgelaſſenen Menſchen erduldet, noch weni⸗ 
Ka durfen wir uns wundern / daß bey bt 
baten eue fo groffe Rachfcht und Genie 
ſtigung wahrgenommen wird, und dieſes in ei⸗ 
ner Stadt, worinnen das allgemeine Verder⸗ 


ben und boͤſe Sitten eingefuͤret worden, und 
in eben Dieter Stadt, und unter dieſen aus d 
Akt geſchlaguen Roͤmern. Es iſt andem, da 
geniffe ſcheinbare Dinge, mit eben den daſtern 
die Caͤſers erhalten, und den Antonius ftür- 
zen helfen. Ich koͤnte verſchiedene geheime 
Nachrichten einführen, um zu zeigen, wie 
Caͤſar und Auguſtus guten Anſchein erhiel⸗ 
ten, da ihre Laſter am beftigften waren, und 
wie ſie denſelben, da ſie ihn nicht erhalten kon⸗ 
ten, durch einen Schein des Abſcheues, 
wieder herſtelleten, dergeſtalt, das wenigſtens 
ein groſſer Theil von dem was ihnen zu 

Schande nachgeſaget worden, vor eine Säite: 
rung muſte angeſehen werden, und auch da 


vor gehalten wurde. IN 
E Ns); ENT 


114 


Allein Antonius ſetzte anfangs allen Wohl⸗ 
ſtand aus den Augen, und ſuchte ſich von dem» 
ſelben loszumachen, und damit fuhr er fort big 
an fein Ende. Nicht allein das Laſter, ſondern 
Gewohnheit. Er hoͤrete auf ein General, ein 
Buͤrgermeiſter, einer von denen drey * 

; Re; 


Se AN zu 8 vers 
bergen ſuchte, die ihm würden Nachtheil zuger 
zogen haben te er dadurch den letztern 
nr nigeb en gen Kt war ſo wenig 


m bekuͤmmert, daß er 
ö ee 


noch W A d LE ae 
ben überhänfter Beſtrebung und Ausübung 
feinen. böfen Gewohnheiten sen 
Was hat es zu ſagen, ſprach er wem wir 
ſchlaſen, dieſer ra dee bey 
der Tertulltia oder der Terentia finden, oder 
bey andern, die er nennet. Ich ſchlafe bey der 
Cleopatra, und habe ich das nicht neun Jahre 
her gethan? Dieſe groſſe Beiſpiele, die ich an⸗ 
geführet babe, nicht das Lafer dadurch zu er⸗ 
muntern, ſondern die Vortheile des Wohlſtan⸗ 
des in der Pri zogtauffuͤhrung deſto nachdruͤckli⸗ 
cher zu zeigen, koͤnnen in meinen Arten der 
SCHER uns ſcheinen, Über die gemeine o 


zu leben, hinaus zugehen. Tugenden 
um wenige Laſter e ſich in diefen Thei⸗ 
len der Welt, und in dieſen letztern Zeiten in 
Vergleichung der Groͤſſe deretjenigen, von wel⸗ 
chen ich geredet habe, und wir haben nicht ſol⸗ 
2 Schaubuͤhnen wie fie‘, dieſelben in Aus: 
bringen. Alloin dieſe Wahrheiten, 


zu 

erig bin recht tief einzugraͤgen, 
wollen . eee, genau überlegt, und 
vielleicht noch gründlichen unterſuchet und ab⸗ 
gefaſſet ſeyn. Die Sünden oder Laſter ent⸗ 
fpringen aus eben der Quelle der menſchlichen 
Matur, aus welcher ſich die nemilichen Strome 
auf das Verhalten der Prinzen, ergieſſen, und 
baben eben die Wirkungen in ihren € baracter, 
und folglich in ihre deer vk Glück, har bar 
e alle. „ big find, zu = 


der von dem E iſtand, der feinen 
Grund in der Natur . — den die Ver⸗ 
nuuft ur. let, abgehet, die beſondern Gebraͤu⸗ 
che und Wohlanſtändigkeiten feines Auge, 
oder feiner Zeiten, oder den tand, wel⸗ 
cher von der Mode berruͤhret, oder den die Gite 
ten und Gewohnheiten erfordern, verläffer; Es 
liegt zum Exempel wenig daran, wenn ſich auch 
ein Prinz gaͤnzlich der groben Schwelgerey und 
Wolluſt der Abendlaͤnder, oder der zierlichern 
Luſt und * der Morgenlander ergiebt; 
wenn 


— Ben e ies 


nachahmety 
EE daß 5 — — 
im, verſchloſſenen Frauenzimmer Pallaſt 
mit Eſſen, Trinken, Kauen des Betels , oder 
nüt den Frauenzimmern zu ſpielen, und ſich mit 
a enen e hi ein ih⸗ 
Mere 1 334 g 24 we dun a ee 


en e, fe Caen gen 


at, e de. KW oe 
At Fe 
der de „ au e ig 
Eë ie nicht 
2 FR Du one han u E 


IN ee 
ichen 
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ibnen vom Aberiſttett und Kampf der Hähne 
zu unterhalten, zu gebracht habe. 


Dieſes alles kurz zuſammen zu foſſen, und 
daraus einen Schluß zu machen, ſo iſt dieſe 
Woblanſtaͤndigkeit, dieſe Zierde und ein⸗ 
ſchmeichelnde Art, dieſe Cigenſchaft der Site 
ten der Leute von Character und Stan de, 
beſonders denen Prinzen ſo weſentlich, daß, ſo 
oft dieſelbe von ihnen vernachlaͤßi 


genden in Fehler, ihre ebler in fer, und 
ndig und 
SS TE 


931 
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unter dem E e 
britannien. ed bade Alegri 


Ludwig XIV. war ein Koͤnig einer unum⸗ 
. Monarchie, und berrſchete uͤber ein 
k, das nach ſeinem Genie in Verwunde 
rung und Furcht geſetzet, und dadurch regieret, 
wie auch durch Liebe gewonnen und geleitet ſeyn 
wolte: mithin, ſo erhielt er einen groſſen Staat, 
er war hochmuͤthig, an ſich haltend, und alles, 
was er redete, oder von ſich blicken lies, war 
vorher uͤberlegt und uͤberaus ordentlich einge⸗ 
richtet. Seine Ruͤckſichten auf die Wahrſchein⸗ 
— waren Co genommen, daß wenn ſei⸗ 


r zeugte; uͤtzete er 
ſich, ihren beſtaͤndigen Aufenthalt bey Hofe 
durch eine Stelle, die fie bey der Königin ber 
gleiten muſte, zu bemaͤnteln und zu verhehlen, 
und er ſpeiſete Mittags und Abends mit Ser 
letztern, und ſchlief bey ihr, mit eben der an⸗ 
ſcheinenden Achtung, als wenn er ganz und 
gar keine Maitreſſe gehabt Hätte, Er ſetzte 
ſich auch in groſſes Anſehen, machte ſich einen, 
groſſen Namen, und wurde von ſeinen Unter⸗ 
thanen verehret, und von feinem Nachbarn be: 
wundert. Dieſe allgemeine Hochſchaͤtzung hat⸗ 
te er vornemlich der Kunſt, womit er mit den 

ſcheinbaren Dingen wohl umzugehen wuſte, und 
e ſeine Tugenden zu KI 
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ben, und feine. Fehler und Lafter zu verbergen, 
zu danken, und durch fein Beiſpiel und Anſe⸗ 
ben zog er einen Vorhang über die nichtswuͤr⸗ 
digen li derlichen Dinge, und uͤber die Schwel⸗ 
any, a Co ig feines Hofes. 
olger nicht auf dem Throne, ſon⸗ 


ét 


"a d in der 155 n Macht, war ein 
ganz und gar go tloſer inigen 
Witz, aber gar keine Sitten beſas. J SE 
te fich fo wenig daraus, nur damit ein 


Geſpoͤtt in ſeinen Reden trieb, „und er ſchien in 
feiner g SR Aufführung fo ausſchweifend, als 
er im Anfang nicht hatte ſeyn koͤnnen. Der 
Unserfeheid von dieſen zweien Charactern äufe 
ſerte ſich durch die abſcheulichſten Wuͤrkthaͤtig⸗ 
keiten, welche beſonders in Abſicht der Grau⸗ 
ſamkeit, . Andenken! des! 
andern Geſchlecht, das Gedäd 
lina Ran Gerd D 
Verfaſſern der n 
Unſere (Elte e & ei | 
eingefehränften / 0 archie, und hereſchete über. 
ein Volk, das ſich zu allen Zeiten leichter lei⸗ 
ten als zwingen lies, und welches anjetzo im 
Stande iſt, fi durch einen weit edlern Grund, 
als etwa einer von denen iſt, die zu unſern Zei⸗ 
Be meifte gelten, nemlich durch Liebe mit 
zen und Regenten zu verbinden. Der 
Prinz hatte a groͤſſere Vorzüge, als fie 
jetzo find, und Ae, war ein Beſitz einer 
weit 
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weit groͤſſern geſetzmaͤßigen Macht und Gewalt. 
Die gemeine Aufführung des Poͤbels war un⸗ 
ter deſſen Pre we: vm Ko —. noch iſt, 
und wie ſie a gemiſchten 
rungsform ſeyn muß, zige wah 
dieſer Mache, Ze Che — 
welche bey andern Geſetzen und X 
einem Prinzen umſonſt, und ohne, daß es vom 
Volk al hanger, zugeſtanden wird, welche ée 
aber ein König dieſer Nation zuwege 
muß. Die weiſe Koͤnigin Elisabeth übe iee 
ſes nur allzuwohl ein, und merkte, wie viel die 
Aufführung des Poͤbels von dieſen aͤuſſerlichen 
Scheindingen abhienge, und daß vom aͤuſſerli⸗ 
W̃ 


chen and, oder d Be die Wohl⸗ 
anſt nſtaͤndigkeit, das angenehme g ze Weſen, 
und die eigeiche Aufibrung, e welcher wie 


geredet haben, abhange. Ein eifriges Bemühen 
vor das Intereſſe und die Ehre der Nation, 
eine Zaͤrtlichkeit vor ihr Volk, und ein Ver⸗ 
trauen auf ſeine Zuneigung waren die Anſchei⸗ 
ne, die in ihrer ganzen Öffentlichen Aufführung 
ſich aͤuſſerten und bervorleuchteten, und ihr Le⸗ 
ben und Glanz gaben. Sie that groſſe Dinge, 
und ſie wuſte ſie durch die Art, auf welche ſie 
felbige that, vollkommen geltend zu machen. In 
ihrer Privatauffübrung zeigte fie eine groſſe 
Holdſeligkeit, ſie gieng ſo is zu einer Vers 
traulichkeit; dieſe Vertraulichkeit aber konte 
dene Schwachheit beigemeſſen, ſondern 5 


eines patriotiſchen Koͤnigs. 2 t 


Guͤtigkeit zugeſchrieben werden. Ob ſie gleich 
m fo verbarg fie doch alles, was an ihr 

beibiſch war, und wenn einige geringe zweideu⸗ 
tige Zeichen einer buhleriſchen Reigung ſich bey 
einigen Gelegenheiten blicken lieſſen, ſo giengen 
| ie der Blitz oder Wetterſtrahl, 
anden ſo g — e als fe 


E E Schandflecken an. Sie hatte beſon⸗ 
dere Freunde, fie hatte L ; allein ſie 
‚see Ze daß ihre Freunde vergaßen, daß 
wäre; und wenn ihre Lieblin⸗ 
—— 97 ſo lies fi e ihnen empfinden, 
daß ſie es wäre. 
Ihr Nachfolger beſaß keine Tugenden, fh 
Ka zu 3 er GC Ge 2 — — 
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nen und gezwungenen Weſens frei, wie ich ke⸗ 
reits geſagt habe; allein derjenige, der ſich nach 
etwas beſtrebet, oder ſich etwas anmaßen will, 
wozu er keine Anſprüche hat, oder was ſich ver 
feinen Character und Rang nicht ſchicket, bege⸗ 
het eine vollkommene Thorheit, er macht ſich 
doppelt unangenehm, doppelt unruhig und un⸗ 
leidlich, und ganz und gar laͤcherlich. Jaco⸗ 
bus L der die gute Eigenſchaft nicht hatte, ſich 
die Hochſchaͤtzung und Liebe feines Volks zu ers 
werben, bemühere ſich durch Ausdehnung der 
allerausſchweifenſten Begriffe von den Koͤnigen 
überhaupt ſich ſelbſt in Reſpect zu ſetzen, ih⸗ 
rem Verſtand vorzuſpiegeln und ihnen weiß 
zu machen, als waͤren ſie mittlere Weſen 
zwiſchen Gott und Menſchen, und ſuchte durch 
die Vergleichung der groſſen und unergruͤndli⸗ 
chen Geheimniſſe ihrer Macht und ihrer Vor—⸗ 
zuge mit den Vorzuͤgen der göttlichen Series 
hung ſolches zu erhalten. Seine Sprache und 
feine Aufführung giengen meiſtentheils auf ſol⸗ 
che naͤrriſche Forderungen; und indem er Géi 
ſolcher Gerechtſame der Chrerbietigkeit und der 
Unterthaͤnigkeit anmaßete, die man ihm nicht 
ſchuldig war, ſo verlohr er einen groſſen Theil 
von dem, was man ihm ſchuldig war. KR d 
hatte es beym unrechten Ende angegriffen. D 

ſcheinbaren Eigenſchaften eines Königes re 
nen zwar einige Fehler und einige Laſter zudek⸗ 


be wenn fie noch nicht zu ſtarker * 
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bey den Menſchen geworden ſind; jedennoch 
aber muß der Character eines groſſen und 
z uten Ädnigs feinen Grund in einem groſſen 
tugendhaften und redlichen Manne haben. 
Ein König, der fein Leben den Augen feiner Uns 
terthanen verbirgt, oder der fich nirgends als 
auf ſeinem Throne zeiget, kan ſchwerlich als ein 
Menſch verachtet werden, ober gleich als ein 
Koͤnig gehaſſet werden kan. Allein ein Koͤnig, 
der ſich ſeinen Unterthanen mehr zeiget, und 
mithin ſich ihrer Aufmerkſamkeit auch mehr 
ausfeßet, kan verachtet werden, ehe er gehaſſet 
wird, ja auch ſogar ohne gehaſſet zu werden. 
Dieſes begegnete dem Koͤnig Jacob. Tauſend 
Umſtaͤnde trugen darzu etwas bey, und nichts 
mehr, als ſeine unanſtaͤndige Schwachhei⸗ 
ten, die er vor ſeine Lieblinge hatte. Er be⸗ 
muͤhete ſich nicht der Verachtung abzuhelfen, 
und feinen Character wieder in Anſehen zu brin⸗ 
gen. Er maßete fich nicht allein folder Anz 
ſpruͤche an, die er nicht hatte, wie in dem er⸗ 
ſten Fall gedacht worden; ſondern er bemuͤhete 
ſich auch gleicher weiſe, wiewol ganz vergeb⸗ 
lich, durch eine Anmaßung dasjenige zu thun, 
was ſich vor feinen Character und Rang gar 
nicht ſchickte. Er beſtrebte ſich in Wahrheit 
nicht, ſein Naturell zu verbergen, noch ſeine na⸗ 
türliche Kleinmuͤthigkeit und Furchtſamkeit 
unter der Masque eines verſtellten Tapfern oder 
Eiſenfreſſers zu * unterdeſſen wurde 
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er von allen ſeinen Nachbarn und vornemlich 
von den Spaniern hintergangen und verſpot⸗ 
tet. Er verkaufte die Spruͤche des Bucha⸗ 
nane, bemuͤhete ſich NÉE e e Streit⸗ 
fragen in der Kirche auf, und nahm allen pe 
dantiſchru Schein eines Scholaſtickers an, da 
er unterdeſſen alle ſcheinbare gute Eigenſchaf⸗ 
ten eines groſſen und tugendhaften Mannes 
ſowol als eines Koͤnigs verabſaͤumete. 7 
Es moͤgen ſich unſere Prinzen nicht ſelbſt 
ſchweicheln. Sie werden ganz insgeheim ſo⸗ 
wol nach ihren privat als öffentlichen Leben 
— SÉ CH nach sch aͤuſſerlichen STE 
n fie iden von ee werden fie von 
denenjenigen die nicht u | 


richtet und beurtheilet. as Vertrauen des 
gemeinen Volks zu . das in der Hoch⸗ 
ſchaͤtzung und Zuneigung gegründet iſt, mäi 
fen fie in beiden ihren Charactern behaupten: 
allein den Wohlſtand oder das Decorum zu 
beobachten, iſt noͤthig, die Hochſchaͤtzung zu 
erhalten, weil daſſelbe die Liebe der Menſchen 
erwirbt. Die Könige muͤſſen nie vergeſſen, 
daß ſie Menſchen ſind; und zwar ſolche Men⸗ 
ſchen die niemals vergeſſen duͤrfen daß ſie Kö 
nige find: Die Gedanken, die uns eine von 
dieſen Betrachtungen natuͤrlicher weiſe einfloͤſ⸗ 
ſet, werden ihrer ganzen Auffuͤhrung ein guti⸗ 
tiges und leutſeliges Weſen geben und werden 
Kam in dem hohen Rang, in welchen fie ſte⸗ 


ben, 


ben, alle of und Ergögi 
ſchaftlichen Lebens ſchmecher D 
danken die uns zu der andern X etrachtung cl 


pe wohl mit den erſten vereinigen laſſen, und 
die Koͤnige werden niemals DS daß * 
> K oͤnig 2 n d „wenn n ſie 1 - di 


e ſelbſt m 
ee und en 
ae Hoheit und Anſehen 
nur zu erhalten; ein weiſer Prinz weiß ſie 
aber zu behalten, wenn er auch | 
Crone und Majeftät ableget. Er wird ſich un 
n als ein — Ge zu erſchei⸗ 


ſeent, aber o ër o thei ) 
fentlicher, viel angenehmer, al iej 
dr andern Monarchen: erwieſen 


* ie⸗ 
Er wird niemals ſagen, 0 fü ie 

vor e zu ſagen ſchickt; er wird niemals hoͤ⸗ 
ren, was ihm nicht zu hoͤren geziemet. Er 
wird niemals thun, was ihm zu thun nicht 
geziemet; er wird niemals ſehen, was ihm zu 
eben unanftändig iſt. Die geziemende Wohl⸗ 
anſtaͤndigkeit, und die eigentliche Art der Sit⸗ 
ten, ſind weit davon entfernt, die Ergoͤtzlich⸗ 
keiten und die dust des GREEN, und 
ER A der: 


„und uns dieſelbe eingebe n 


„we neg geſellſchaftliche ver 
gifter und verderbet. Die Cerem le 
die Vormauren wieder a Mißbrauch der 
Freiheit bey 
ee? ne und Eeer Gi 

es privat Zuſammenkuͤn ten. Ein 
u. ne mc Be ri 


dar ur Ali. bir ` en ee d ihr 

n $ mlt it ihm ap dato, (ën ſich 
vielmehr verbinden koͤnnen, als durch eine 
beſchraͤnkte und 8 
chkeit geſchehen kan. 
Das was hier den Prinzen —— 
Be. dieſe beſtaͤndige Aufmerkſamkeit auf 
ihre eigene Aufführung in ihrem privat Leben, 
und der beſtaͤndige Wohlſtand oder das Deco⸗ 
rum, darzu ihre Beiſpiele andere anhalten 
muͤſſen, wird in der Ausuͤbung nicht fo viele 
Schwierigkeiten finden, als man ſich wohl mag 
eingebildet haben, wenn ſie anders eine dee: 
und gute Beurtheilung in der Wahl ber Der: ` 
ſonen, welchen ſie einen naͤhern Zutrit zu ih⸗ 

| ver 
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rer Vertraulichkeit verſtatten, anwenden. Ein 
Prinz muß mit eben fo groſſer Behutſamkeit die 
Freunde mit denen er vertraut umgehen will, 
ausſuchen, als er feine Miniſters waͤhlet. 
Wie er dieſen die Angelegenheiten ſeines Staats 
anvertrauet, ſo vertrauet er ſeinen Character 
dem andern an; und ſein C 
dieſen mehr abhangen, als man ge 
gedacht. Die allgeweine Erfahrung ve 
die Menſchen zu dem Urtheil, daß die Gleich⸗ 
heit des Characters die Wahl beſtimme, da 
doch ein ohngefehrer Zufall, die zu groſſe Giis 
tigkeit vor den Fleiß und die Emſigkeit, das 
gute Naturell, oder der Mangel der Ueberle⸗ 
gung, oft Theil daran haben, daß ſolche der 
Gnade ganz unwuͤrdige Menſchen zu den Prin⸗ 
zen gebracht worden ſind. Allein in ſolchen 
Fällen iſt es unterdeſſen doch gewiß, daß dieje⸗ 
nigen, welche anfaͤnglich von ihm unrecht ge⸗ 
urtheilet, zuletzt recht urtheilen werden. Wir 
wollen zum Exempel annehmen, der Prinz fey 
kein Liebhaber von Poſſen und Poſſenreiſſern; 
wenn er aber Narren, ſchlechte und nichtsnu⸗ 
tzige Creaturen, Leute entweder von nieder⸗ 
trächtigen oder gar keinem Character zu feinen 
vertrauten Freunden annimmt; ſo zeiget er et 
ne Neigung, ſo wie ſie, zu werden, und er 
wird ihnen gleichen, wofern er nicht dieſe Sit⸗ 
ten und Gewohnheiten fruͤhzeitig unterlaͤſſet, 
ehe und bevor ſein kindiſcher und laͤppiſcher 
an O8 7 Zeit 


faſſ et, noch einige u wë dero eige 
nen Einſichten genommen; ſondern ze alle 
zeit denen ellungen, die Ke ihren 


Col Zë er worden KH gefolget. 
ige von vorz baben auf 
dach Weite fh fats völlig . — Lieblingen 


e nes und weiblichen Geſchlechts überlaſ⸗ 
fen; fie haben zu gelaſſen, 8 ihre 
tieneften und geſchickteſten 

ſind. Ihre Entſchlieſſungen rer en durch 
ſe geleitet worden, und ihre Maaßregeln bey 
den wichtigen Geſchaͤfte der Regierung find 
nach der Einſchmeichelungen der Weiber oder 
* Maͤnner, die Dee Natur und Erziehung 
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nach eben fo wenig als die Weiber verdienet 
bätten angehoͤret zu werden, eingerichtet wor⸗ 
den. Die Geſchichte iſt voll von ſolchen Exem⸗ 
peln, die alle betruͤbt und traurig, auch bins 
laͤnglich find, die Prinzen, wenn ſie anders dart 
auf ihre Aufmerkſamkeit richten wollen, abzu⸗ 

alten, ihren Freunden mit denen fie die muͤſ⸗ 
en Stunden zubringen, oder welche ſie zu 
Werkzeugen ihrer Beluſtigungen gebrauchen, 
zu erlauben, die Schranken und Maaßregeln 
dieſer obliegenden Verrichtungen zu uͤberſchrei⸗ 
ten. Solte wohl ein Staatsminiſter verlan⸗ 
gen, mit einem von dieſen ſich uͤber die Form 
und die Mahlerey eines Zimmers, uͤber die 
Art den Circul zurichten, uͤber die Auszierung 
eines Balls, oder uͤber den Putz eines ſchoͤnen 
Frauenzimmers, in einem Streit einzulaſſen? 
daß würde ſehr laͤcherlich ſcheinen, und es auch 
in Wahrheit ſeyn. Allein wuͤrde alsdann ei⸗ 
eines von dieſen nicht abgeſchmackt und thoͤrigt 
ſeyn, wenn ſie ſich einfallen lieſſen, ſich in Din⸗ 
ge zu miſchen, die ihnen viel zu bech, wie die⸗ 
jenigen Dinge, die wir angefuͤhret, viel zu 
niedrig und weit unter den andern waren? 
Und ſind denn wohl Prinzen, die dergleichen 
Menſchen dulten, zu entſchuldigen? Bé 
Was fol ich weiter hiervon ſagen? Es ift 
nichts mehr noͤthig. Dahero laſſet mich zu 
dem Beſchluß, durch die Beſtaͤtigung dieſer 
groſſen Wahrheit, die aus dem folget, was ich 
, ber 
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bereits hervorgebracht, ſchreiten, und zeigen, 
wie der Character eines patriotiſchen Koͤnigs nie⸗ 
mahls zu ſeiner Volkommenheit gelangen koͤn⸗ 
ne, feine perſoͤhnlichen Eigenſchaften mögen fo 
groß und gut, und in vielerley Betrachtungen 
ihm gleich ſeyn, wenn er die Schmeicheleyen 
feiner Hofleute, und den Verfuͤhrungen des 
weiblichen Geſchlechts Gehoͤr giebt, ſich auch 
den Partheilichkeiten, und denen Zuneigungen, 
die er ſich in ſeinem Privatleben durch alzugroſe 
Guͤte und Nachſicht gar leicht zugezogen, gaͤnz⸗ 
lich uͤberlaͤſſet. Daher muß der Prinz, der 
ein Verlangen trägt, feinen Character zu Mi 
den, einen ſolchen Wohlſtand beobachten, und 
auf ſich ſelbſt ein wachſames Auge habe, das 
mit er den ohn eher vermeiden koͤnne, 
als daß er ſich durch ſolche Schmeicheleien ein⸗ 
nehmen und bewegen lieſe. Denn wie ihn die 
Wuͤrklichkeit zu Grunde richten wuͤrde; ſo 
würde der Argwohn, die gute Meinung der 
Menſchen von ihm ſchwaͤchen; da doch durch 
die Meinung der Menſchen, die einen guten 
Nahmen nach dem Tode giebt, die Prinzen 
die größte Macht und Gewalt in ihrem deben 
erhalten. Da nun alſo die Grundſaͤtze und 
Maasreguln der Auffuͤhrung, die ich in dieſer 
Abhandlung zum Grunde geleget, das groͤßte 
und ruhmvolleſte Weſen unter den Menſchen, 
einen patriotiſchen Koͤnig zu bilden, zu dieſem 
Vorſatz haben, hinlaͤnglich find, ſo laſt uns ers 

we⸗ 
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wegen, wie leicht es ſey, oder ſeyn muͤſſe, die⸗ 
ſelben den Herzen der Prinzen einzupraͤgen. 
Sie find auf ſolche Saͤtze gegruͤndet, die von 
jederman angenommen werden, ja ſonnenklar 
ſind. Sie ſind durch die algemeine Erfahrung 
beſtaͤtiget. Mit einem Wort, kein Verſtand 
kan ihnen widerſtehen und den Beifal ver ſa⸗ 
gen, und keiner als der fchmächite Geiſt kan 
irre gehen, oder in der Anwendung derſelben 
verfuͤhret werden. Es iſt vergeblich, mit ei⸗ 
nem Prinz zu reden, deſſen Herz verdorben iſt, 
und vor ſo einen Prinz zu ſchreiben, das iſt 
mir niemals eingefallen. Allein wenn das 
Herz eines Prinzen nicht verdorben iſt, ſo wer⸗ 
den dieſe Wahrheiten gar leicht einen Eindruck 
in denſelben machen. Laſt uns wiederum be⸗ 
trachten, was die ſichern und nothwendigen 
Würfungen ſolcher Grundfäge und Maasre⸗ 
guln der Aufführung bey einem Prinzen 
und feinem Volk ſeyn muͤſſen. Laßt die Ein: 
bildungskraft von dieſem Vorwurf auf den 
ganzen ſo ruhmvollen Schauplatz eines patrio⸗ 
tiſchen Koͤnigs herumſchweiffen. Die Schoͤn⸗ 
heit dieſer Bilder floͤſſet uns dieſe Entzuͤckung 
ein, die ſich Plato einbildete, ſie wuͤrden das 
Geſicht oder Bild der Tugend vorſtellen und 
eingeben, wenn die Tugend koͤnte geſehen wer⸗ 
den. Was kan wohl in Wahrheit liebens⸗ 
und verehrungswuͤrdiger ſeyn, als ſich einen 
König vorzuſtellen, auf welchen das Auge des 
gans 
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ganzen Volks gerichtet iſt, von Verwunderung 
erfuͤllet und vor Liebe brennend iſt; als einen 
Koͤnig denken, unter deſſen ganzer Regierung, 
wie unter der Regierung des Nerva, Dinge, 
4 felten mit einander verknuͤpfet, als wie 
das Reich und die Freiheit auf das vertraute⸗ 
ſte mit einander vermiſchet ſind, unzertrennlich 
beieinander und miteinander ihr Daſeyn haben, 
und ein wuͤrkliches Weſen ausmachen? Was 
vor ein ſeltnerer Schauplatz kan dem Auge 
des Verſtandes vorgeſtellet werden, was vor 
ein Bild, das der Gottheit naͤher komt, als 
ein Koͤnig, der eine unumſchraͤnkte Macht be⸗ 
ſitzet, die weder durch Liſt und Betrug an 
ſich gebracht, noch durch Gewalt erlanget wor⸗ 
den, ſondern welche die natuͤrliche Wuͤrkung 
der Hochſchaͤtzung, des Vertrauens und der 
Liebe iſt; das freywillige Geſchenk der Freiheit, 
das ſeinen groͤßten Schutz und Sicherheit in 
dieſer koͤniglichen Macht hat, wuͤrde nichts an⸗ 
ders wuͤnſchen, wenn es der Prinz auf dem 
Throne ſeyn koͤnte, als was ihm ſein Volk 
wuͤnſchet, daß er naͤmlich unſterblich ſeyn moͤch⸗ 
te. Von ſo einem Prinzen, und von einem 
ſolchen Prinzen ganz allein kan man eigentlich 
und mit der ſtreugſten Wahrheit ſagen: 
Volentes per populos dat jura, viam- 
que affectat Olympo- 
Derr buͤrgerliche Krieg wird auf dieſem 
Abriß keinen Platz finden, oder wenn Wis 
. . ) us 
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Ungeheuer ſich blicken laͤſſet; ſo wird es ſich auf 
keine andere Art müffen ſehen laſſen, als dies 
jenige iſt, welche Virgelitis beſchreibet: 

5 Centum vinctus ahenis poſt tergum 
no dis, fremit horridus ore eruento. 


terdrüfung einer ungeſtoͤhrten Ruhe genieſſet, 
nicht in Furcht und Schrecken geſetzt wird, 
ſondern blos damit beſchaͤftiget iſt, ſein Eigen⸗ 
thum und den algemeinen Schatz zu vermeh⸗ 
ren. Flotten, die den Ccean bedecken, brin⸗ 
gen ihnen Reichthuͤmer zur Belohnung ihres 
Fleiſſes, und leiſten auswaͤrtig Hülfe, oder 
machen ſich fuͤrchterlich, ſo wie es die Klug: 
beit erfordert; fie behaupten und ſchutzen ſieg⸗ 
reich das Recht und die Ehre Grosbritanniens, 
ſoweit als die Waſſer ihre Schiffe tragen, ja 
ſoweit fie die Winde forttreiben koͤnnen. 
Diejenigen welche leben, ſolche gluͤckſelige 

Zeiten zu ſehen, und ihre Rolle auf fs einer 
ruhmvollen Schaubühne zu ſpielen, werden 
| ſich 
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ſich vielleicht mit einer zärtlichen und ruͤhren⸗ 
den Empfindung eines Mannes, wenn er 
nicht mehr auf der Welt iſt, erinnern, der ſei⸗ 
nen Scherf und weniges mit beigetragen, ein ſo 
gutes Werk anzufangen, und nicht mehr zu 
leben wuͤnſchte, s wenn er einen Koͤnig von 
Grosbritannien ſaͤhe, einen Mann, welcher der 
allergemeiſte in ſeinem Lande iſt, und einen pa⸗ 
triotiſchen Koͤnig, der an der Spitze eines ver⸗ 
einigten Volks ſtehet. | | 
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den Thron beſtieg. 
Jin an euch, daß mein Vortrag von 


dem Character und der Aufführung eines 
Leg Königs, in den Articul, 

der die Parthey betrift, eurer Erwartung 
keine volkommene Gnuͤge geleiſtet. Von alle 
den Dingen, von welchen ich, ſo wie ich mich 
erinnere in Geſelſchaft mit euch geſprochen, 
und von andern, die bey Gelegenheit aus 
meiner Feder gefloſſen, erwartet ihr eine be⸗ 
ſonde⸗ 


WS "225 


d Ee Zu⸗ 
it o 8 ZA 


gewe⸗ 


* 


gelaſſenſten und ſittſa 
halten. Ein Anſch 
lange fortgefuͤhret 


bringen koͤnnen, ſondern nur eitle Tra 
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geweſen waͤre, ſo haͤtte es Zeitpuncte gegeben, 


da die Ausführung deſſelben nicht allein ſchwer 
noch gefährlich würde geweſen eon Sg 
Leute dab 


gebracht werden, us einige Fe zu hin⸗ 
terlaſſen, die durch genaue Unterſuchung wür: 
den entdecket worden ſeyn, wenn nur nicht die 
Papiere und Briefſchaften ſo vieler, die bey der 
Königin in Dienſten geſtanden, weggenommen, 
ja ſelbſt die eignen Briefe der Königin, und zwar 
Diejenigen, die fie nach ihrem Tode zum Feuer 
beſtimt hatte, oder verbrant werden ſolten, zu 


ſolehen ung nf Alien, indem ich ale Sch ge 


90 benfeite Së fo leugne ich . 
lichen Meynungen ganz und gar, und ich babe 


beſſere Briefe, * Sei zu finden, weil ſie dh 
ne mein Waffen, oder wenigſtens ohne meine 
Vermuthung nicht wahr ſeyn koͤnnen, und weil 
eben diejenigen die ſie glauben, (denn alle die 
fie behaupten, glauben fie nicht) noch. bis diefe 
Stunde keinen Beweiß davon haben, und dar 

und 


Märchen, und die kein Anſehen und B 
ſich darauf zu ſtuͤtzen, als das Geſchrey und die 
gemeine Sage der Parthey haben. Ich kan 
nicht in Zweifel ziehen, daß es Privatleute ge⸗ 
geben, die entweder unmittelbar oder mittelbar 
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ein geheimes Einverſtaͤndniß mit dem Praͤten⸗ 
denten und mit andern, die ſich in deſſen Dien: 
ſte begeben, unterhalten haben; daß aber dieſe 
deute ſelbſt geſtehen, wie fie in vollen Eifer auch 
an ihn groſſes Verſprechen gethan, auch einige 
geringe Hofnung ihm gemachet, dieſes war mir 
zu der Zeit unbekant, oder wenigſtens weiß ichs 
nicht mit der Gewisheit und den genauen Um: 
ſtaͤnden, als ichs nachher erfahren habe zu far 
gen. Wenn nun aber dieſes ja von einigen, die 
in der Koͤnigin Dienſten ſtunden, geſchehen, ſo 
iſt es doch auch von andern Leuten, die auſſer 
ihrem Dienſt ſich befanden, und meinen Ge⸗ 
danken nach mag es von einen und dem andern 
Theil gar mit weniger Aufrichtigkeit unternom⸗ 
men worden ſeyn. Es kan folglich einem jeden, 
deſſen Gemuͤch und Neigung des Herzens der 
Kon en gleicher, fremde duͤnken, daß deute von 
d 3 Range eine ſolche Aufführung on: 
genommen haben, die da falſch, gefährlich und 
allezeit ungewiß, auch ſich oͤfters, wie in gegen⸗ 
waͤrtigen Fall, auf weit auſſehende und entfern: 
te Abſichten, die ihnen ſelbſt ſehr unwarſchein⸗ 
lich vorkommen, gruͤndet. Mich ſelbſt, der 
ich länger in einer verdorbenen Welt herum⸗ 
geworfen worden, und vielmehr Exempel der 
menſchlichen Thorheit, Boßheit und Untreu ge: 
ſehen, befremdet es gar ſehr. Die groſſe Be⸗ 
gierde nach Reichthum, und eine gaͤnzliche Ver⸗ 
achtung der Tugend, ſind eben ſolche Geſin⸗ 
vi? P 2 nun⸗ 
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nungen, die 1 — a o Si Die 


ka së 125 Gë und ënger 
zu befeſtigen, und vielleicht es auf allen Sal 
ten zu vergroͤſſern, oder auch eben den Ce 
bildeten Gefährlichfeiten zuvor zu kommen. Ein 
anderer richtet das innere Zeugniß eines guten 
Gewiſſens, oder die kuͤnftigen Vorwürfe und 
Beſtrafungen derjenigen, welche er bintergan⸗ 
gen bat, ſo wenig, — * er Za fein Bedenken, 
4 E 


habt, als nur, wenn ſie als Mittel ben 
nen, auf geringe Maſſe den gluͤcklichen Fort: 
gang eines wirklichen und unmittelbar obwal⸗ 
tenden Projects zu erleichtern. Alles dieſes ag: 
ſchahe zu der Zeit, bey der Gelegenhei vn und 


von den Perſonen, darauf ich mein en 
gerichtet. Allein der Entwurf, die proteſtan⸗ 
tiſche Thronfolge aufzuheben, war ſo ferne von 
der Königin und ihren Miniſtern gemacht zu 
werden, auch eine ſolche Entſchlieſſung viel zu 
entfernt gefaſſet, daß dieſelben Perfenen, von 
welchen ich rede, da von Verſailles und St. 
Germain in fie gedrungen wurde, ſich deutli⸗ 


cher 


nicht als eine 1 S 
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laren, und mit ihnen in 


-Fiate 
` E 


9 anna zu u treten, beydes von 


der eitläufeigften Ausfläcre war ertheilten. 

Ein we SR oder die Zeit, da die 

Königin ich glaı „denn den 0 
2 ich N lieſſe ö 


ge berſonen, die fich nachbero in d e 
iget und etwas vorgeſtellet, ee 
indungen ein; allein nach einiger 
E dergleichen Verbindungen 
gegangen ſie dieſes nur als bloſſe 
vatperji 995 fe fonten von Feiner Par⸗ 

ich Se up berſprechen An GC en 


8 Fe 
derungen noch G Grun 
von den EEN der € 


EST 


KS nur KE | 
Schwache und ein Ruin des armen Volks und 


der ae Sache angeſehen und geachtet 
P 3 wurde. 
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wurde. Mit einem 2 ort, dieſe Leute aren 
iß m inigen Mi ee n 


den € m et, etwas zu un⸗ 
‚ wie za 


mit ihnen zu gleicher & Zeit in Düne geweſen, 
zu entdecken; das, was mich davon uͤberzeugt, 
iſt, daß ſie einen Mann, von dem ſie glaubten, 
daß er aus vielerley Urſachen geneigt, "ei mit 
ihnen zu vereinigen, nur von weiten und ge: 
wandsweiſe verſuchten und eg KE fie 


kamen . nicht ec? zum m, we 


einmal das 2 h Darüber zu ge denn 
auf dieſe Verſuchung und einen andern llmſtand, 

der ſich eraͤugnete, ſo erklaͤrte ſich derſelbe 
Mann, und noch andere Perſonen bey verſchie⸗ 
e genheiten, daß ob fie wohl der Sie 


nigin haͤtten wollen treulich und mit Ausſchlieſ⸗ 
ſung aller andern Abſi chten und Verbindungen, 
bis auf ihren letzten Othem dienen; fo wolten 
ſie doch nach ihrem Tode den Prinz, auf wel⸗ 
chen durch das Geſetz die Thronfolge kommen 
wuͤrde, und den ſie den Eid der Treue wuͤrden 
geleiſtet haben, vor ihren Koͤnig erkennen und 
keinen andern. Dieſe Erklaͤrung wuͤrde die 
geöfte Anzahl derſelben Parthey gethan wë 
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and. fie würden feſt dabey geblieben ſeyn, wenn 
die Leidenſchaften und das Privatintereſſe 
einer andern Parthey, uͤber das wahre In⸗ 
tereſſe eines neuen Geſchlechts, das den Thron 
beſteigen ſolte, nicht das Uebergewicht erhal: 
ten. Ihr werdet mich nun fragen, und die 
Frage wird nicht uͤbel angebracht ſeyn 2 Wie 
es habe geſchehen koͤnnen, da die Koͤnigin und 


ihre Miniſters niemals die Abſicht hatten, ſich 
dieſer Tronſolge zu widerſetzen, daß ein ſo groſ— 


'ſer Argwohn, den man geſchoͤpfet, die Ober⸗ 
band bekommen, daß davon ein fo groſſer derm 
gemacht, und ein ſo groſſes Geſchrey erhoben 
worden? Ich werde euch mit wenig Worten, 
aber mit deſto mehrerer Aufrichtigkeit und Ge⸗ 
wißheit antworten; daß dieſes ſeinen Grund in 
der ſeltnen Auffuͤhrung eines der erſten Mini⸗ 
ſter in den heiligſten Verſicherungen uͤber die 
Friedens handlungen, und in den Kunſtgriffen 

einer Parthey gehabt habe. | 
Die Herzen und Gemuͤther der Minifter find 
wie das Sanctum Sanctorum, oder das Allerhei⸗ 
ligſte des Tempels, wovon ich die Beſchreibung 
bier und da geleſen habe: vor demſelben war 
feyerlich ein groſſer Vorhang gezogen, hinter 
welchem nichts zu ſehen war, als ein verwir: 
ter Haufen heßlicher Figuren und Bilder, 
Koͤpfe ohne Coͤrper, Coͤrper ohne Köpfe und 
dergleichen, die allerverborgenſten Dinge und 
Fälle zu entwickeln, und die allerzweifelhafte⸗ 
CS P 4 ſten 


goung Bier Dinner; er, site al⸗ 
lerſchlechſten und leichteſten zu verwir⸗ 
ren, und ber die allerdeutlichſten und klein⸗ 
ſten ſich die  gröften Schwierigkeiten zu ma⸗ 
chen E 


SE ne = begieriger nach der boͤchſten 
Macht, als der Miniſter auf den ich ziele, und 
er hatte Argliſt genug, Go dahinein zu ſchlei⸗ 
chen, allein das war auch ſeine vornehmſte 
Kunſt, und niemand war in groͤßrer Ungewiß⸗ 
heit und Angſt, als er, wie er dieſelbe anwen⸗ 
den ſolte. Er beſchauete die Endzwecke, die er 
ſich vorgeſtellet hatte, meiſtentheils dunkel und 
ka SS at er be ein wi ; 


heime Cam een geet er mit E e uf 
hatte, das Die Veränderung. bet Staatsdiener⸗ 
ſchaft 1710 hervorbrachte, e feinen An⸗ 
fang, als er Staatsſecretarius war, und dau⸗ 
rete unter Des fort, während der zwey Jahr, 


inft am Hofe verſtrichen. Die⸗ 

ſe brachte ihm das ganze Zutrauen der Koͤnigin 
zuwege, und machte ihm vollkommen zum Ober⸗ 
haupt der herrſchenden Parthey, ja zierete 
ihn eben mit alle dem Anſehen aus, welches 
der erſte Miniſter zu dieſen Zeiten haben konte, 
ehe ſich ein Mann zu einem Mitbuhler 1 den 
ang 


— 


verlaſſen, wenn nicht ne e Begeber heiten vor⸗ 
gefallen, die fie aufmerkſam gemacht un 


urſachet, daß ſie ihre Neigungen und 
geändert und zurück gehalten haͤtten. 
Die thoͤrichte Fortſetzung Sacheverelrs ) 
batte die Wuth der Factionen aufs hoͤchſte ges 
bracht; die letzte Veraͤnderung der Staats die⸗ 
nerſchaft beftätigte ſte. 
Dieſe und noch viele andere Umſtaͤnde, wel⸗ 
che ſich auf dieſelben beziehen, und die ich uͤber⸗ 
gehe, wuͤrden am Ende dieſer Regierung, die 
Wiedervereinigung der Wighs und Torris 
unmoͤglich gemachet haben, wenn man dieſelbe 
auch noch fo redlich und aufrichtig gewuͤnſchet 
haͤtte. Sie wuͤrde auch ſchwerlich wenige Jah⸗ 
re vorher unter der Verwaltung der Regierung 
des Mylord Marlborughs und des Mylord 
Godolph in zu Stande gebracht worden ſeyn, 


* Ka Ein. engliſcher Lehrer „ deſſen Lehre ſo zuwider 


war, daß er deswegen abgeſetzt wurde, 
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wenn ſie nicht einen ſolchen Gebrauch gemacht, 
der die angefangene Vereinigung bald, und ehe 
ſie Zeit gewann ſich e ee 
und wieder zerriſſen haͤtte ch bis dieſe 
Stunde die Urſach a zugel nicht vermoͤgend 
bin. Die zwo Partheien, waren in eigentlichen 
und genauen Wortverſtande zu reden, wirklich 
Factionen worden; ich war von der einen Par⸗ 
they; ich geſtehe meinen Fehler den niemand 
von der andern Parthey läugnen dürfte, oder 
von ſich wird ablebnen koͤnnen. In dieſer Ber 
trachtung waren ſie in gleicher Verdamniß; 
allein, bierinnet waren fie von einander unters 
war d = 8 verbun⸗ 


genſtaͤnde verde und eſtimmet. Auf kei⸗ 
nen von dieſen Vortheilen rere die andere 
ihr Augenmerk; der Miniſter hatte nach aller 
Wahrſcheinlichkeit keinen Grund, worauf er ſei⸗ 
ne Verwaltung der Regierung bauen konte; 
als die Parthey an deren Spitze er zu der Ge⸗ 
walt gelangete; wenn er nur ſich darinnen ere 
halten, und anſtatt dieſelbe zu verlieren, ſich ihr 
zu trauen erworben hättes wenn er fo zu ſagen 
ein Mistrauen gegen fich ſelbſt bey ihnen erre⸗ 
get, fo iſt es gewiß daß er fie zu allerley In⸗ 
tereſſe der Nation fo lange die Königin gele⸗ 
bet, und bis nach ihren Tode wirklich gelenket 
und bewogen haben; allein dieſes uͤberſtieg ſei⸗ 

em / ne 


e 
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ne Einſicht fo wohl als ſeine Gaben. Er war 
nur darauf bedacht, feine Gewalt und Anf ehen 
fo lange zu erhalten, als er fie durch die He inen 
und ſchlecht 1 Kunftgeiffe, wodurch er zu deiiſel⸗ 
ben gelanget, wuͤrde erhalten koͤnnen: Er 
glaubte im Stande zu ſeyn, ſich ſelbſt wider ale 
le Vorfaͤlle e zu ſchuͤtzen, und bekuͤmmerte ſich 
wenig darum was feinem Anbange, der Koͤni⸗ 
gin, und der Nation daher begegnen koͤnte. 

Daß dieſes der ganze Inbegriff feines 
S a ZE erhellet gnugſam aus den lauf 
ſeiner Verw ffeutlichen Staate ge⸗ 
ſchaͤfte; Ede fan e ſahen es alsbald ein und nach⸗ 
hero hat es die ganze Nation erkant, denn fein 
Vorhaben auszuführen liebkoſete und verfolgete 
er die Wighs, je [ meichelte und betrog die 
Kare terſtützte te duch tauſend kleine 


beſtaͤndig aus, biß die Zeit, in welcher a 

SS fie von Get éi erfuͤllet Song e? 
ſte zu einer ſolchen volkemmenen Macht gelan⸗ 
get und eine ſolche Gewalt de Partie erhal⸗ 
ten, daß d Intereſſe des Vi Igers 
weit groͤſſer fey, mit ihr wohl zu ſtehen, 
als das ih Ca mit ihm in guten Verneh⸗ 
men und in GC Gnade zu ſeyn. Er be⸗ 
diente fich oͤfters dieſer Ausdrucke, oder anderer 
gleicher Art: und ich glaube, daß dieſe goͤttli⸗ 
che Ausſprüche, wie ſonſt die weifen * 


236 m n 


die ners und er 155 im San ine Par⸗ 
they deſto länger aufzuhalten und hoͤniſch auf⸗ 
zuziehen. Allein fie thaten Grosbritannien 
und ganz Kur: a gro TS in serien Sf 
fi ee n Schaden. 


\ den S in einiger 
Yieurvalit Been ſollen. Die Mittel, 


man ganz offer nbar gebrauchte, die Mae, 
N gt 
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geln der Königin zu unterbrechen und zu Grun⸗ 


de zurichten, waren unſchicklich und unrecht; 
und diejenigen derer man ſich heimlich bediente, 


waren noch ſchlimmer und ſehr boͤſe. Die 
hannoͤveriſchen Miniſter deren Aufführung 
ich deſto freier tadeln kan, je weniger ſie der 
letzte Koͤnig gebilliget hat, nahmen ſo vielen 
Antheil, an den erſtern Mitteln daß fie dadurch 
verdächtig wurden, auch etwas Autheil arı den 


andern zu haben. Dieſes war von einer ſehr 


Vergroͤſſerungen bey fo einer Gelegenheit und 


bloſſen Wirkung, es wurde von beiden Par⸗ 
theien gemisbilliget. Die Whigs verlarigten 
nichts mehr, als die Leute zu überreden, daß 
der Thronfolger von ihrer Wahl abhange, 
wann ich anders einen ſo unhoͤflichen Ausdruck, 
Betten man ſich zu der Zeit bedienete, wieder—⸗ 
holen darf. Dieſe 3 e | 


ſehen, und ob fie ihren Widerſtand keine 
geben konte, ſo gab ſie ihm doch einiger 
druck. Die Jacobiten ſuchten eben dieſes auf 
eine geſchickte Weiſe dendeuten benzubringen ; fie 
ſtellten vor, daß die Erbebung des Hauſes 
Hannover, auch die Erhebung der Parthey 
der Whigs ſeyn würde, nur daß das Intereſ⸗ 
fe von Grosbritannien beſtaͤndig einem frem⸗ 
den Inter eſſe aufgeopfert ſeyn, und ſeine Schaͤ⸗ 
tze erſchoͤpfet werde, wuͤrden ſelbiges Haus in 
der Familie zu unterſtutzen. | 
Ich laſſe Euch urtheilen, was dergleichen 


in 
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in fe lcher Gaͤhrung vor einen Eindruck muͤſſen 
gem acht und gefunden haben. Ich glaube nicht, 
daß ſie zum Jacobitismus werden angereitzet 
und bewogen haben. Ich weiß daß es nicht 
geſch eben; allein ich weiß auch dieſes, daß fie 
viele Perſonen, von der Thronfolge davon ab⸗ 
gezogen und verurſachet haben, daß diejenigen 
fo Dé) entſchloſſen ihr beizutreten, unterwerfen 
ſich il or vielmehr als einen nothwendigen Uebel, 
als einem zuwehlenden Guten unterworfen 
haber i. x | | 

Was befte von meinen Beobachtungen, An: 
merfingen und Einfichten ift der Zuſtand einer 
Par they. Er iſt ſehr ungereimt und verwors 
ven; man hat die Folgen davon zum vorausge⸗ 


feben, und voraus geſagt, und dem Miniſter 
zu d er Zeit triſtige ellungen geung gethan, 


die aber allezeit fruchtlos geweſen, und ohne 
Ant wort geblieben. Er hatte vor ſich ſelbſt 
Pri vatintriguen an dem Hofe zu Hannover, 
und ſpielte auch davon viele an dem zu Bar. 
Er war der Narr von der einen Parthie; der 
Preitendent war es von der andern. Allein at: 
le feine Anſtalt und Führung in der ebenden 
Zeit waren darzu erdacht, in der Parthey eine 
allgemeine Unentſchlieſſigkeit wegen der Thron⸗ 
folge zu nehmen, welches einem Mann von 
groſſer Gelaſſenheit bewog mit Eifer und Det 
tigkeit zu ſagen: 


5 
N. 
»Er 
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»Er glaube das kein anderer Miniſter an 
»der Spitze einer mächtigen Parthey dem 
> Haufe Hannover beſſer und nuͤtzlicher fen, 
„wenn er nicht die Abſicht und Meinung he⸗ 
get, in Grosbritannien noch ſchlimmer 
"wm ſeyn. 

Der Zuſtand der andern Parthey war dies 
ſer. Die Whigs ſchienen zu der Zeit, als 
Koͤnig Wilhelm nach dem Ableben des Her⸗ 
3095 von Rocheſter die Thronfolge eines Pro⸗ 
teſtantiſchen Hauſes in Vorſchlag brachte, war 
dieſelbe eifrig zu ſeyn. Die Corris gaben 
hierzu ihre Stimmen; und es wurden wenig⸗ 
ſten durch einige von ihnen die Parlaments- 
Schluͤſſe, fo fie zu ihrer Beſtatigung und Si; 
cherheit vor noͤtig erachteten veranlaſſet und 
ausgewirket. Unterdeſſen wolten ſie nicht daß 
man dieſes von ihnen glauben ſolte, ja ſie aͤuſ⸗ 
ſerten ſolches auch durch ihre aͤuſſerliche Auf⸗ 
fuͤhrung, daß andere dadurch auf die Gedan⸗ 
ken gebracht werden konten, daß ſie ſelbige ernſt⸗ 
lich und von ganzen Herzen wuͤnſchten und ver⸗ 
langten. Der Koͤnig Wilhelm fiel nicht auf 
dieſe Maasregel als bis er noch genauer Pruͤ—⸗ 
ſung gefunden, daß ſie die einzige ſichere 
und zu bewirkende Sache ſey, und daß die Tor⸗ 
ris aus keinem andern Grunde den Anſchein 
hätten, derſelben beyzutreten. Ueberdem iſt 
es gewis, daß zu der Zeit unter der Parthey 
der Torris ein weit groͤſſerer Saame 

des 
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des Jacobitismus anzutreffen war, als d der 
Be: 2 
g ` oe ier delten die Whigs gleich wie 
eine Nationalparthey, welche ST daß die 
Religion! und Freiheit durch kein ander Mittel 
ö eit geſtellet werden koͤnne, und dahero 
biengen ſie der Befeſtigung der Crone mit aus⸗ 

nehmenden Eifer an. Allein dieſe National⸗ 
parthey artete bald in eine Faction eder eine 
Partheilichkeit aus; das iſt: das National⸗ 
intereſſe erhielt bald ein neben und noch bei⸗ 
ber dienlichen Bewegungsgrund, und die Sa⸗ 
Danke re —.— Ee, der Sache der 
Partheili d 


und der oh: Ee Ké re rate Sr 
die Errichtung ihrer eigenen Verwaltung der 
Staatsgeſchaͤfte, als auf die Befeſtigung der 
koͤniglichen Familie. Dieſes leuchtet denen, 
welche ſich weder durch ein bloſſes Geruͤcht ha⸗ 
ben bintergehen, noch durch den Anſchein blen⸗ 
den laſſen, am Ende der Regierung der Koͤni⸗ 
gin Anna hell genug in die Augen, und (ont 
ſer allen Streit nach ihrem Tode allen Men⸗ 
ſchen offenbar. Die Kunſt der Whigs war 
das Intereſſe ihrer Parthey mit dem Intereſſe 
der Thronfolge fo allgemein als moͤglich, zu verz 
miſchen, und ſie machten eben den aufruͤhriſchen 


Gebrauch von der vermeintlichen Gefahr der 
pro⸗ 
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proteſtantiſchen Thronfolge, welchen die Torrig, 
kurz vorher von der vermeintlichen Gefahr der, 
Kirche zu machen ſich alle Mühe gegeben batz, 
ten. Kein Menſch jenſeit dm abe a De 
pyreneiſchen Gebuͤrgen wird als ein Freund der 
Ehriſtenheit gedichtet, der nicht die paͤbſtliche 
oberſte Herrſchaft und Gewalt erkennet; eben 

ſo wurde hier niemand vor einem Freund der 
proteſtantiſchen Thronfolge erkant, der nicht 
ihre Oberherrſchaft und Obermacht erkennet. 
Das Intereſſe der gegenwärtigen koͤniglichen 
Familie beruhete darauf, daß fie ohne Wider⸗ 

ſtand und Gefahr nachfolgte und ruhig auf den 
Thron kam. Dieſes aber war der Vortheil und 

Intereſſe einer geheimen aufruͤriſchen Verbin⸗ 
dung oder Faction, daß ſie in Sturm und Wet⸗ 
ter kommen und ſeyn möchte; dahero naͤherten 
ſich wirklich die Whigs eines der ausſchwei⸗ 
fenſten Projecte der BR e d des Auf⸗ 
ruhrs unter den Vorwand eine T -onfolge zu 


verſichern, welche zu verhindern weder genug⸗ 
ſame Anſtalt noch einige Zubereitung gemacht 
worden. Gluͤcklich vor das gemeine Be e 
ſchlugen dieſe geheime Anſchlaͤge und Vorha⸗ 
ben fehl. Sie wurden zu ſehr bekant, als daß 
fie gluͤcklich von ſtatten gehen koͤnten; allen fie 
konten und würden die allerberrübteften Folgen 
gehabt haben. Der Sturm, der nicht entſtan⸗ 
den, des letztern Königs Beſteigung auf den 
Thron zu ſtoͤren oder in GA zu ſetzen, Kc 
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die ganze Nation unkerwo iner SS 
tung mit Freuden, Ä e 5 Sit Diener 
entle 1 5 Ge 4 Ate Gi SC fot ot 
fein auf eine 

K CH e 1 — Vë ienten. Die; 

gen, beſon aber den Staats? 
d zwar in den ne achdruͤcklichſten 
dem Befe SO des Koͤnigs gemaͤs, 
ath Ce 7 a 
ke, . gl d 


97 15 und erwartete jederman, auſſer der re 
von O - b. Der Graf O — D iſt vermuth⸗ 
lich 
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lich der Graf von Oxford, oder der Graf Ro⸗ 
bert Harley, der Staatsminiſter der Königin, 
Anna, welchen Bolingbrok bier meinet, und 
deſſen bereits im Vorbericht gedacht worden, 
welcher glaubte, oder doch groſſe Luft batte, an⸗ 
dere zu überreden, daß fein Einflus in die neue 
Regierung gres ſeyn wurde; allein es war 
kaum möglich zu erwarten, daß er fich gleich 
unmittelbar der Wuth ein r Parrhie uberlaſſen, 
und leiden würde, daß man die El der Sie 
nigin, die gewislich keines Verbrechens weder 
gegen ihm, noch gegen dem Staat ſchuldig wa⸗ 
ren, ſo grauſam verfolgte, und wirklich in der 
Folge jederman in dem Lande, der nicht den 
Namen eines Whigs fuͤhrete, aus denſelben 
verjagte. Die Ié haben Siters bey ihrer 
Erhebung auf den Thron die perfönlichen La⸗ 
ſterungen, die im Streit von der Parthey wis 
der ſie ausgeſtoſſen worden, und die ſie erlitten, 
vergeſſen; ſo geſchah es, daß Ludwig XII. 
Koͤnig in Frankreich denen, ſo ihm bereden 
wolten, dem Tromoville, ſeinen Zorn empfin⸗ 
den zu laſſen, und ſagte: Das wolle Go 
nicht, daß Ludwig XI. die Verlaͤumdun⸗ 
gen, ſo man gegen den Herzog von Or⸗ 
leans ausgeſtoſſen, raͤchen ſolle. i 


$ 


Andere Prinzen, die mit dem Degen in 
der Fauſt ſich den Weg zum Thron eroͤfnet, 
haben nicht nur Gnade erzeiget, ſondern haben 
Su 2 > auch 
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ſo gar ihre Milde gegen diejenigen, wel⸗ 
| 15 Waſfen a SE blicken laſſen; 
d hier koͤnte ich mich wiederum auf das Bei⸗ 
fpiel annoch eine Königs in Frank⸗ 
reich Senrihs. 8 4 berufen. Allein ein 
a us unſern eignen Lande zu nehmen, 
ollen wir auf die Wiederaufrichtnng des 
Reichs zurück ſehen, und betrachten, was von 
1641 bis 1660 vorgegangen, und die Maas⸗ 
reguln die man Carl 2 zu Wiederaufrichtung 
ſeiner Regierung in den Umſtaͤnden unter wel: 
chen er ſich dazumal befand, zu nehmen an⸗ 
rieth, mit denen, ſo man den leztern Koͤnig zu 
der Zeit, davon ich Eeer 3 gel, und 
die Oberhand behielte er wider 
feine Einſicht, gung und wider 
ſeinen erſten Entſchlus awe vergleichen. 
30 uͤberlaſſe den Schluß davon der Aufrichtig⸗ 
e it und der guten RRC ge 
eſers. 


1 
EN 


Dieſen een den unerwarteten Ge⸗ 
walt und Heftigkeit alleine muß man dieſes zu⸗ 
ſchreiben „daß der Praͤtendent einen Anhang 
vor ſich hat, der ſtark und maͤchtig genug war 

er. vil und was zu unternehmen. Dieſe 
Maasreguln alleine bringen alle die Unruhen 
hervor, die darauf Paz und tunfen ben 
koͤniglichen Hermelin, der auf keine Weiſe 
blutduͤrſtig iſt, ins Blut. Ich bin weit da⸗ 

von 
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von entfernt, daß ich die eine Parthey, die weil 
fie von einer audern leidet, andere in eine Em: 
poͤrung ziehet, entſchuldigen ſolte. Ich win: 
ſche daß ich es ganz vergeſſen und aus meinen 
Gedanken verbannen koͤnte. Allein es ſind 
noch zwo Anmerkungen, die ich mir ſelbſt nicht 
abſchlagen kan, ſelbſt wider meinen Willen 
uͤber dieſen Vorfall und Begebenheit zu ma⸗ 
cet n ec Kl 


Die eine ift, daß die wuͤrkliche Art und 
Weiſe, auf welche dieſe Empoͤrung ihren An⸗ 
fang genommen, genugſam zu Tage leget, daß 
fie eine ſchnel auffahrende Hitze, eine geſchwin⸗ 
de Unſinnigkeit ſolcher Leute, die durch ihre 
groͤſte Empfindung aufs aͤuſerſte aufgebracht, 
und nichtsweniger als eine Ausführung eines 
wohluͤberlegten und vorbereiteten Vorhabens 

geweſen. Die andere iſt, daß in der Ge: 
ſchichte wenige Beiſpiele und auch vieleicht wohl 
gar keines von dem, was ſich bey dieſer Gele⸗ 
genheit zugetragen, werden angetroffen wer⸗ 
den, da indem die nemlichen Menſchen in 
demſelben Lande in dem Lauf des nemlichen 
Jahres bereit waren, die Waffen wider einen 
Prinzen ohne das mindeſte Intereſſe der Na⸗ 
tion zu ergreiffen, und durch die Heftigkeit ihrer 
Rathſchluͤſſe die gegenſeitige ien anreitzten 
und aufbrachten, eine wuͤrkliche Empoͤrung wi⸗ 
der den Thronfolger zu erregen. * * 
PR Die 
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Dieſes waren einige von den Folgen, die ent⸗ 
ſteben muͤſſen, wenn bey einer Nation es 
ſpalt und Trennungen unterftüßer werden, 
auch dieſelbe dur Ge dere won d. 
Ich koͤnte in eine ige 
Erzehlung der betruͤ ten. en wele die 
erſten falſchen Abwege gehabt, auf welche man 
gerathen, als man die gegenwaͤrtige Einrichs 
tung nach einem ſehr ſeichten Grunde einer 
Pırrbey eingerichtet gehabt, hineingehen. 
Allein ich bemerke, daß dieſe Abhandlung und 
Rede ſehr lang geworde 2 ich Gelegenheit 
9 und noch haben werde, ſonſt noch von 


E rr 


N babe. egg 


‚Kaffee: mich Pr daher a indem 
ich wiederhole, daß die Serrüttung und 
Trennung alles Uebel und Ungluͤck daruͤber 
wir klagen verurſachet, welches die Eintt acht, 
und Ver einigung allein wieder erſetzen und 
gut machen kan, ja daß ein groſſer Schritt zu 
dieſer Vereinigung, durch die genau Zuſam⸗ 
men verbindung und Verknuͤpfung der Dar: 
(es ſchon gethan waͤre, wenn die fo gluͤcklich 
fangene als auch ſo erſprieslich fortgeſetze⸗ 

. Bereinigung nicht zulezt auf eine ganz gu? 
greif⸗ 
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greifliche und unverantwortliche Weiſe verab- 
ſaͤumet worden wäre, wobey ich mich aber feis 
nes ſchlimmern Ausdrucks bedienen moͤgen. 
Laſſet mich aber endlich noch hinzufuͤgen, daß 
dieſe Vereinigung niemals volkemmen werden 
kan, als bis es eine Vereinigung des Haupts 
mit den Gliedern, ſowol als der Glieder 
auch unter ſich wird, und daß dergleichen Ver⸗ 
einigung nicht zu hoffen, als bis die Liebe 
zum Vaterlande oder der Patriotismus den 
Thron eingenommen, ihn beſitzet und ganz er— 
fuͤllet, ja der Geiſt der Partheilichkeit 
oder die Faction von der Verwaltung der 
offentlichen Staatsgeſchaͤfte gänzlich ver⸗ 
banner iſt. | 


